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Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
2 Thlr., auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des Auſchen Reiches mit 

Doro 2 Thlr. 15 Sgr. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
e Zeitung entgegen. 

Die Erpedition der Breslauer Zeitung. 
Wer General von Mankfeuffel. 

„Aus dem Leben des General⸗ Feldmarſchalls ı von Manteuffel“ 
nennt ſich eine vor einigen Wochen erſchienene Flugſchrift, welche, zwar 


nicht durch ihren Inhalt, aber durch die begleitenden Umſtände die 


Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt. Dieſelbe iſt in der Verlags Buch⸗ 
handlung von E. S. Mittler und Sohn verlegt, bekanntlich derjenigen 

Handlung, welche die ſämmtlichen officiell-militairiſchen Publikationen 
bringt, und welche nicht leicht ein Werk veröffentlicht, das ſich nicht 

der Gunſt hoher Kreiſe erfreute. Der Verfaſſer iſt nicht genannt; 
gleichviel, wer die Feder geführt hat, das Material kann er von Nie⸗ 
mandem erhalten haben, als von dem Helden der Biographie ſelbſt. 
Es ſind eine ſolche Menge von unbedeutenden und unintereſſanten 
Details darin aufgehäuft, daß ſie füglich Niemandem bekannt ſein 
konnten, als dem, der ſie ſelbſt erlebt. 

. Das wäre denn wohl der erſte Fall in der Preußiſchen Geſchichte, 
daß ein General ſich dem großen Publikum in dieſer Weiſe vorſtellt. 
Weder Dörflinger, noch Ziethen, noch Blücher haben in ſolcher 
Weiſe für ihren Nachruhm geſorgt; die Biographien von York und 
Gneiſenan find etwa dreißig Jahr nach ihrem Tode aus archiva⸗ 
liſchem Material von Drohyſen und Pertz mühſam hergeſtellt worden. 

In der Vorrede bemerkt zwar der ungenannte Biograph, es ſeien auch 

von den übrigen Feldherren der neueren Geſchichte ähnliche Lebensab⸗ 


ruiſſe erſchienen; wir bekennen, keinen derſelben zu Geſicht bekommen zu 


haben. Herr A. Cohn, genannt Mels, hat die Generale Moltke, 
Falkenſtein, Göben und Tann „interviewt“, wie der moderne 
Kunſtausdruck lautet und die Mittheilungen bekannt gemacht, welche 
er von dieſen Männern erhielt. Wir bezweifeln, daß er ihnen mit 
denſelben einen großen Gefallen gethan, daß aber Herr Mels⸗Cohn den 
General v. Manteuffel nicht interviewt hat, ſcheint Eiferſucht erregt 
und den Feldmarſchall veranlaßt zu haben, ſein eigener Mels zu 
werden. 

An thatſächlichem Material bringt die Schrift Nichts, was neu und 
zugleich intereſſant wäre. Die wenigen Punkte, die zu erfahren wir 
neugierig geweſen wären, übergeht ſie mit Stillſchweigen. Der Name 
des Generals von Gro eben wird überhaupt darin nicht ausgeſprochen, 
wie es gekommen, daß dem General Falkenſtein das Commando 
der Main⸗Armee entzogen, bleibt völlig unaufgeklärt. In der Abſicht 
des Erzählers liegt es, in dem Leſer die Meinung wachzurufen, Man⸗ 
teuffel ſei an der Abberufung Falkenſteins ganz unbetheiligt ge⸗ 
weſen. 

Je ſparſamer die Schrift mit Thatſachen, deſto reichlicher fließen 

ihr die Urtheile. Nicht allein die militairiſche, ſondern auch die poli⸗ 
tiſch⸗diplomatiſche Thätigkeit ihres Helden wird mit dem ausgiebigſten 
Lobe bedacht. Ja, jede gleichgültige Aeußerung aus ſeiner Knaben⸗ 
und Lieutenantszeit wird dazu gebraucht, die Tüchtigkeit dieſes Cha⸗ 
rakters in ein helles Licht zu ſtellen. Es iſt gar kein Zweifel, 
daß der Zweck der Schrift der iſt, den Feldmarſchall v. Man⸗ 
teuffel als einen Mann hinzuſtellen, der noch eine bedeutende Zu⸗ 
kunft erwartet. 

Zweierlei iſt uns aus dem Werke vollkommen klar geworden, näm⸗ 
lich, daß Herr v. Manteuffel bereit iſt, eine politiſche Rolle zu ſpie⸗ 
len, wenn ſie ihm angetragen wird, und daß er darauf hofft, ſie 
werde ihm früher ver ſpäter angetragen werden. Ungewiß iſt frei⸗ 
lich, ob an entſcheidender Stelle eine darauf gerichtete Abſicht beſteht. 
Vielmehr es iſt gewiß, daß zur Zeit eine ſolche Abſicht nicht beſteht, 
aber es iſt zweifelhaft, ob Neigungen beſtehen, welche unter veränderten 

. Verhältniſſen zu einer ſolchen Abſicht heranreifen könnten. 

f Es wäre gewiß ein trauriges Ereigniß, wenn jemals wieder ein 
Mann von der politiſchen Richtung des Herrn v. Manteuffel in 
eine einflußreiche politiſche Stellung berufen werden ſollte. Wir ſchwei⸗ 
gen abſichtlich von allem Anderen, was uns gegen ihn einnimmt, und 

betonen nur ſeine politiſch⸗kirchliche Richtung, welche diejenige der 
„Kreuzzeitung“ iſt. Preußen und Deutſchland ſind weniger als ein 

anderer Staat im Stande, ein fo verwegenes Experiment, einen fo 
jähen Wechſel der Politik zu ertragen und es wäre zu wünſchen, daß 
wir damit verſchont bleiben. Indeſſen beruhigt uns andererſeits der 
Gedanke, daß wir in unſerer politiſchen Entwickelung ſchon zu weit 
vorgeſchritten ſind, als daß ein ſolches Experiment Ausſicht auf lange 
Dauer haben könnte. Ob wir allen reactiongiren Rückfällen entgehen 
werden, wiſſen wir nicht; aber wenn ſie ſich einſtellen, werden ſie im⸗ 
mer ſeltener und immer kürzer werden. 

Dafür ſorgt ſchon die gegenwärtige Geſtaltung des Reiches. So 
lange die Reichsgewalt noch mit der Eiferſucht der Fürſten zu käm⸗ 

pfen hat, wird ſie ſich hüten, die Neigung des Volkes auf eine gar zu 

ſchwere Probe zu ſtellen. f 


Breslau, 26. März. 

Wie Recht wir hatten, als wir vor einigen Tagen ſchrieben, daß das 
Zuſtandekommen des Preßgeſetzes durchaus noch nicht geſichert ſei, zeigt heute 
auch ein Artikel der officiöſen „Prov.⸗Correſp.“, in welchem es heißt: „Die 
Hoffnung auf das Zuſtandekommen des Geſetzes bleibt davon abhängig, daß 


die vorbehaltene weitere Ausgleichung zwiſchen der Vorlage der Bundes⸗Re⸗ 
gierungen und den ſeitherigen Beſchlüſſen des Reichstages in Bezug auf 


einige erhebliche Punkte noch bei der dritten Leſung gelinge.“ Die 
Regierungen — meint das amtliche Blatt weiter — haben darüber zu 
wachen, „daß der Staatsgewalt nicht auch die Mittel ur rechtzeitigen und 
80 # wirkſamen Verfolgung der durch die Preſſe begangenen Ausſchreitungen ent⸗ 
zogen werden. Es handelt ſich alſo um die Beibehaltung der vorläufigen 
und zwar polizeilichen Beſchlagnahme, auf welcher, wie es ſcheint, die 
Regierungen beſtehen werden. f 


rung und der päpſtlichen Curie kommen werde. 
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In einer berliner 5 der 5 a. x Ändet Pr fager 


„Enthüllung“: „Seit einiger Zeit tauchen in der ausländiſchen Preſſe eine 
Menge von Correſpondenzen über Deutſchland auf, welche in der gehäſſig⸗ 
ſten Weiſe den Kaiſer und das Reich zu verläumden ſuchen. Nachforſchungen 
haben ergeben, daß fich ein förmliches Bureau gebildet hat, welches die Ber 
einfluſſung der ausländiſchen Preſſe im reichsfeindlichen Sinne erſtrebt. Die 
verſchiedenen Broſchüren von Konſtantin Frantz, die Leitartikel von Edgar 
Bauer in der „Neuen Hannoverſchen Landeszeitung“, dem Organ der 
Welfenpartei, und die von dem ehemaligen Landrath in der „Weſtphäliſchen 
Volksztg.“ erzählten Klatſchgeſchichten über intime Vorgänge bei Hofe, werden 
ſehr geſchickt benutzt, um zu beweiſen, daß im deutſchen Reich Alles morſch 
ſei und der Zuſammenbruch demnächſt erfolgen müſſe. In Paris ſoll die 


Vertreibung dieſer Correſpondenzen ein vor wenigen Jahren vielgenannter 


Journaliſt übernommen haben, der früher bei einem fortſchrittlichen Blatte 
in Berlin thätig war, dann aber ins ultramontane Lager übergegangen iſt. 
Auch einige Mitarbeiter der ſelig entſchlafenen „Genfer Correſpondenz“ be⸗ 
theiligen ſich eifrig an dem neuen Unternehmen. Namentlich rühmt man 
die Opferwilligkeit eines kleinſtaatlichen deutſchen Diplomaten, der ſeltſamer 
Weiſe trotz ſeiner zweideutigen politiſchen Vergangenheit noch immer als Ge⸗ 
ſandter bei einem norddeutſchen Hofe beglaubigt iſt.“ 

Die im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe aus Anlaß der Debatte über 
die Jeſuiten⸗Facultät in Innsbruck gefaßten Beſchlüſſe werden eine Reihe 
von Anträgen über die Stellung des Jeſuiten⸗Ordens zur Folge haben, und 
ſollen dieſelben der „N. fr. Pr.“ zufolge bei der Berathung über das Geſetz 
betreffend die Rechtsverhältniſſe der klöſterlichen Genoſſenſchaften im Abgeord⸗ 
netenhauſe geſtellt werden. 

Durch den jetzt in Peſt erfolgten Abſchluß der ungariſchen Miniſterkriſe 
iſt die Möglichkeit geboten, das gemeinſame Budget pro 1875 feinem formellen 
Abſchluſſe zuzuführen. Man darf, wie der „Boh.“ geſchrieben wird, dem 
Eintreffen der neuen ungariſchen Miniſter, vor Allem des Finauz⸗Miniſters 
Ghiczy, in Wien in den nächſten Tagen entgegenſehen, um im Einverneh⸗ 
men mit den cisleithaniſchen Miniſtern dte letzte Feile an das Reichsbudget 
anzulegen. Bei dieſem Anlaſſe ſollen auch die zwiſchen Wien und Peſt noch 
immer ſchwebenden, beſonders finanziellen Fragen zum Gegenſtande einer 
Beſprechung gemacht werden. 5 

In Italien hat es, wie namentlich eine römiſche Correſpondenz der 
„A. Z.“ verſichert, nicht an Solchen gefehlt, welche ſich im Angeſicht der 
Erinnerungsfeier an den 25jährigen Regierungsantritt Victor Emanuel der 
Hoffnung hingaben, daß es endlich zu einer Verſöhnung zwiſchen der Regie⸗ 
Von einer Erfüllung dieſer 
Hoffnung iſt natürlich bis jetzt nicht die Rede geweſen. Was wir bisher aus 
dem Vatican zu hören bekamen, ſind nichts als neue Strafreden und Ver⸗ 


dammungsurtbeile geweſen, Eine ber heftigſten Expectorationen des Papſtes 


ſcheint die am 18. d. M. geweſen zu ſein. Wie nämlich erſt die italieniſchen 
Blätter, dann aber auch die „Ital. Nachr.“ berichten, beklagte ſich 
Pius IX. gegen eine Deputation eines frommen Frauenvereins (Cireola 
8. Giulia) beſonders über einen mächtigen proteſtantiſchen Verfolger 
und zwar in Ausdrücken, die wir hier nicht wiedergeben wollen. 
Nachdem er ſodann ſich auch über diejenigen katholiſchen Regierungen, 
welche ſich von Jenem hätten aufreizen laſſen, in gleicher Weiſe geäu⸗ 
ßert hatte, fuhr er fort: „Aber Gott wird mit der Stimme entrüſteter Ge⸗ 
rechtigkeit ausrufen: du proteſtantiſcher Verfolger haft gefündigt und ſchwer; 
aber jene katholiſchen Regierungen (auf welchem Continente ſie ſich auch 
befinden) haben noch ſchwerer geſündigt, majus peccatum habent! Ihr be: 
greift das, geliebteſte Töchter, der Proteſtant ſündigt und der Katholik fündigt, 
aber wie viel ſchwerer iſt die Sünde des Katholiken! Denn er iſt mit dem 
heiligen Oel bei ſeiner Confirmation geſalbt worden; er iſt mit dem Fleiſche 
Jeſu Chriſti genährt worden; er iſt von ſeiner Kindheit an in der chriſt⸗ 
lichen Pflichtenlehre unterrichtet und auf tauſend Arten von Gott bevorzugt 
worden. Darum iſt ſeine Sünde um ſo größer, je mehr Wohlthaten er von 
Gott empfangen hat.“ 

Seitens der Lombardiſchen Biſchöfe iſt dem Könige unterm 2. v. Mts. 
eine Petition eingereicht worden, in welcher gegen die von dem Juſtizminiſter 
beabſichtigte Verordnung, daß die Civilehe immer der kirchlichen Einſegnung 
voranzugehen habe, proteſtirt wird. Das Schlußwort dieſes Docomentes 
lautet: 

.. „Wir bekennen gegen die Autorität, welche Sie von Gott insbe 
{onders zum moraliſchen Wohlſein Ibrer Unterthanen a teligiöfe 
erehrung: Non enim est potestas nisi a Deo (Rom XIII. I). Wir 
keſpectiren die gerechten Geſetze des Landes und prägen unſeren Kindern 
in Jeſu Chriſto ihre genaueſte Beobachtung ein. Wenn jedoch der Zahl] 
der Geſetze der Vorſchlag der Qbligation der Civilehe vor der wahren und 
einen Ehe mi r würde, Sire, dann ſagen wir es Ihnen frei heraus, 


würde ſich unſere Haltung in 55 der Apoſtel in der Rathverſ ammlung 
inſpiriren; obedire oportet Deo magis quam hominibus (Act. V. 29. 


Aber Sie in Ihrer hohen Weisheit, o Sire! werden die Mittel finden, 

den Vorſchlag zu widerrufen, und indem wir Sie darum bitten, ſind wir 

ſicher, mit derſelben Genauigkeit unſere Pflichten als Biſchöfe und als 

Bürger zu erfüllen.“ 

Es iſt wohl das erſte Mal, daß in Italien eine Fraction des Epiſkopats 
ſich mit offenem Viſir einen derartigen Act des Widerſtandes und der 
Drohung erlaubte. Was den König anbelangt, fo beſchränkte derſelbe ſich 
darauf, die Schrift dem Juſtizminiſter zu überweiſen. 

Garibaldi ſchreibt an ſeinen Freund Tanara, daß die Angabe, er ſei von 
der ſpaniſchen Regierung eingeladen worden, ein Commando zu übernehmen, 
eine Fabel ſei. 
Blatte „Prevato“ abgedruckt. Wir hatten das Gerücht bisher nicht erwähnt, 
weil wir es gleich für falſch hielten. 

In Frankreich fängt ſich die Situation in Folge der neulichen Juter⸗ 
pellation der Linken denn doch einigermaßen zu klären an. Mae Mahon 
tritt offener mit ſeiner Anſicht über das Septennium hervor, betont den 
Präſidenten der Republik und ruft der Nationalverſammlung und ihren 
Commiſſionen ins Gedächtniß, daß die conſtitutionellen Geſetzentwürfe nicht 
ewig auf ſich warten laſſen dürfen. Die neuen Annäherungsverſuche der 
Regierung an das linke Centrum ſtehen damit offenbar in Verbindung. 
Dem vertraulichen Schreiben des Präsidenten der Republik vom 19. März, 
durch das er perſönlich zum erſten Male ſeine Meinung kund that, folgte 
am 21. die Rede des Unterrichts⸗Miniſters, durch welche Broglie's Beant⸗ 
wortung der Interpellation verſtärkt wird. Mac Mahon's Regierung wird 
„während der ſieben Jahre die regelmäßige Entwickelung der öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten beſchützen“. Um dies zu können, wird Mac Mahon, das ver⸗ 
ſteht ſich ja eigenlich von ſelbſt, mit Majoritätscabinetten regieren müſſen; 
nun wird aber die Nationalverſammlung doch nicht ſieben Jahre bleiben wie 
ſie jetzt iſt und ſchon die Errichtung des Senats würde, wenn es nicht noch 
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Das lakoniſche Schreiben findet ſich in dem parmeſiſch 


ug. 


edition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Mofte 
Spalte Ae auf die Zeitung, wil . und m 


einmal, au den übrigen Lagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 27. 2 80 1874. . 


l SEHEN RERSETEL 


follte, eine Verſetzung der ohnehin ſchon ſattſam zerſetzten jetzigen Majorität 


zur Folge haben. Mit dieſer Ueberzeugung der polifiihen Kreiſe müßte aber, 
ſollte man meinen, auch das Vertrauen auf eine ſiebenjährige Ruheperiode 


im Lande und im Geſchäftsleben wachſen. 

In England leiſtet der Zorn, mit welchem die Demagogen der Arbeiter⸗ 
welt die Arbeitergeſetz⸗Commiſſion angreifen, der Regierung beſſere Dienſte, 
als dies ihre eigene Vertheidigung zu thun vermöchte. Das Zuviel befiegt 
ſich ſelbſt. Im Parlament findet die Polemik der Herren Frederic Harriſon 
und Georg Potter nirgends Anklang, in der Arbeiterbevölkerung nur bei 
der extremen Gewerksvereinspartei. Der engliſche Arbeiter ſieht eben mehr 
auf greifbare Erfolge als auf ſchöne Ideen, die ſeine Collegen über dem 
Waſſer zur Ekſtaſe treiben, und wenn die Commiſſion etwas Gutes fördert, 
fo nimmt er das gern mit, wie ſehr er auch grundſätzlich der Idee der Com⸗ 
miſſion abhold fein mag. Der Staatsſecretär Crofs hat den Arbeiterver⸗ 
tretern Hughes und Macdonald klar und deutlich verſprochen, daß eine Geſetz⸗ 
gebung den Commiſſionsberathungen möglichſt auf dem Fuße folgen ſoll, 
und zu Croſs hat man im Parlament und im großen Publikum wie unter 
den Akbeitern das Vertrauen, daß er Wort halten wird. 


Von den engliſchen Blättern widmet namentlich die „Times“ dem Kaiſer 2 


Wilhelm von Deutſchland anläßlich feines 77. Geburtstages einen betrach⸗ 
tenden Leitartikel, in welchem es unter Anderem heißt: „Des Kaiſers Lands⸗ 
leute und Unterthanen haben die Genugthuung, zu fühlen, daß kein Fürſt, 
der je in Europa regierte, ihren Souverain in der Würde und Majeſtät 


ſeiner Laufbahn übertroffen hat.“ Nachdem das Blatt durch einen kurzen IR 


Blick auf dieſe Laufbahn feine Behauptung erhärtet und namentlich darge⸗ 
than hat, daß die Idee, die militäriſche Ueberlegenheit Preußens in Deutſch⸗ 
land herzuſtellen, die eigentliche Triebfeder in der Politik des Kaiſers geweſen 
ſei, 1 es fort: 

Die Folgen dieſer Politik, directe wie indirecte, bilden Kaiſer Wilhelm's 
Anſpruch auf Ruhm. Sie umfaſſen die Einigkeit Deutſchlands — erſtens 
als eine furchtbare militäriſche Macht, und demnächſt als ein Land, deſſen 
Staaten raſch in Geſetzen und Verwaltung aſſimilirt werden. Sie um⸗ 
faſſen die Vollendung des italieniſchen Königreiches und die Verſicherung, 
daß es ſeine Geſchicke ohne Veoh vor fremder Gewaltthat erfüllen 
kann. Die conſtitutionelle Regelung Oeſterreichs und die Verſöhnung 
ganz Joſef's mit feinen ungariſchen Unterthanen find Reſultate des 

trieges bon 1866. Von der großen und krönenden Errungenſchaft der 


Regierung des Kaiſers Wilhelm — dem Kriege mit Frankreich — zu 


ſprechen, iſt unnöthig. Obwohl über 60 Jahre alt, als er durch 
ſeines Bruders Krankheit ar höchſten Gewalt gelangte, hat der 
gegenwärtige Herrſcher Preußens lange genug gelebt, um die 


größte Umwälzung, die Europa während des jetzigen eitallers kannte, 
zu vollbringen — eine Umwälzung „die nicht allein das Leben 
ſeines eigenen Landes, ſondern die Ideen und Erwartungen des ganzen 
Europa's betroffen bal. Von Madrid bis zum Bosporus giebt es keine 
politiſche Partei, deren Pläne nicht verändert worden ſind durch die Ereig⸗ 
niſſe, welche die deutſchen Waffen verherrlichten, und die frauzöſtſchen wie 
franzöſiſche Politik, franzöſiſche Grundſätze, franzöſiſche ſociale Heilmittel, 
und alles das, was noch vor vier Jahren en vogue war, in Mißcredit 
brachten. Es iſt ein außerordentlicher Wechſel der unter der Führung 
eines einzigen Mannes bewirkt wurde, und es mag wohl gedacht ende 
daß der, der ihn vollbrachte, ſein Lebenswerk verrichtet hat. Ein ſolcher 
Gedanke wird durch die Wahrnehmung, daß wir in eine neue politiſche 
Phaſe getreten zu ſein ſcheinen, ermuntert. Was gethan worden iſt, wird. 
ſtets mit dem Kaiſer Wilhelm in Verbindung gebracht werden, aber was 
neulich begonnen wurde, muß durch ſeine Nachfolger vollendet werden, 
obwohl ſein Leben hoffentlich auf Jahre hinaus verlängert werden mag.“ 
Die neueſten Nachrichten aus Spanien (ſiehe die tel. Dep. am Schluſſe 
der Zeitung!) wiſſen von einem Siege zu melden, den Serrano am 25. d. 
nach einem faſt 24ſtündigen Kampfe bei San Pedro de Abante, dem Haupt⸗ 
punkte der carliſtiſchen Stellungen vor Bilbao, errungen hat. Freilich werden 
erſt die Meldungen von gegneriſcher Seite noch abzuwarten ſein, ehe ſich 
über den von den Regierungstruppen wirklich erreichten Erfolg richtig ur⸗ 
theilen läßt. 
Der Pariſer „Moniteur“ druckt Nachrichten aus Madrid, nach welchen 
an der Wiederherſtellung der conſtitutionellen Monarchie gearbeitet werde. 
Iſabella habe jedoch ihre Zuſtimmung noch nicht ertheilt. Trotzdem be⸗ 


ſchaftsrath einzuſetzen, bis die Lage es dem Infanten Alfonds erlaube, nach 
Spanien zu kommen. Die Mittheilung, bemerkt dazu die „K. Z.“ mit Recht, 
hätte allenfalls einen Werth, wenn geſagt wäre, wer dieſen Plan fördert. 
Daß es Leute giebt, welche die vertriebene Dynaſtie zurückberufen wollen, 
beweiſt jeden Tag das „Tiempo“ und die „Epoca.“ Kein Anzeichen aber 
liegt 1 daß Seren mit der beurboniſchen Restauration einberitanden jet. 


Deu t ſ ech la n d. 


= Berlin, 25. März. [Aus dem Bundesrathe. — Die 
internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung in Bre⸗ 
men. — Rückſtändige Arbeiten des Abgeordnetenhauſes.] 
Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 1 Uhr unter dem Vorſitz des 
Präfidenten Delbrück eine Plenarſitzung. 
wurde die unveränderte Annahme des Entwurfes wegen Erwerbung 
eines Grundſtückes für die kaiſerliche Botſchaft in Wien gemeldet. Ge⸗ 
ſetzentwürfe wurden angekündigt und an die Ausſchüſſe überwieſen: 


freiwilligen Gerichtsbarkeit, ſowie die Amtsſtellung der Notare. So⸗ 
dann wurden Ausſchußanträge angenommen, betreffend die Gehalts⸗ 
verhältniffe der Zollbeamten in den Hanſeſtädten und die Erhebung 
der Uebergangsabgabe von Bier nach dem Hohlmaße anſtatt nach dem 
Gewichte. Mündliche Berichte wurden erſtattet und in Gemäßhelt 
derſelben Beſchluß gefaßt über das Geſetz wegen Feſtſtellung eines Nach⸗ 

trages zum Reichshaushalt für 1874 und die Reſtitution von Nach⸗ 

ſteuer für Materialien zum Bau des Militärlazareths in Altona. 
Bezüglich der zollfteien Wiedereinfuhr der auf der internationalen 


fände, welche aus dem freien Verkehr des deutſchen Zollgebietes durch 
Eiſenbahn oder Poſt dahin befördert wurden, hat der Bundesrath einer 
Reihe von Vorſchlägen zuzuſtimmen beſchloſſen, welche ihm der preuß. 
Finanzminiſter auf Wunſch des Bremer Ausſtellungs⸗Comite's unter⸗ 
breitet hatte. U. A. wird zur zollfreien Wiedereinfuhr der Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände eine Friſt von drei Monat bewilligt, zu deren Verlänge⸗ 
rung der Provinzial⸗Steuerdirector in Hannover befugt iſt, unter der 
Bedingung, daß die zur Ausſtellung gebrachten Gegenſtände derjenigen 


kaiſerl. Zollſtelle in Bremen zur Wiedereingangs⸗Abfertigung vorge⸗ 25 


führt werden, welche die Ausgangs⸗Abfertigung bewirkt hat. Im 


Großen und Ganzen hat man das früher bei ähnlichen Anläſſen va 0 


harrten die Urheber auf ihrem Plane und wären entſchloſſen, einen Regent⸗ 


betreffend die Formen der öffentlichen Beurkundung in Sachen der ’ 


landwirthſchaftlichen Ausſtellung zu Bremen 1874 ausgeftellten Gegen⸗ 5 
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eine der noch nicht erledigten Vorlagen des Abgeordnetenhauſes 
weiſt im Ganzen bis 56 Nummern nach. Davon ſind 32 Regierungs⸗ 
vorlagen, 13 Anträge und 11 von der Fachcommiſſion erſtattete Peti⸗ 
tionsberichte. Unter den Regierungsvorlagen ſind von beſonderer Wich⸗ 
tigkeit der Bericht der Special⸗Commiſſion über das Eiſenbahn⸗Con⸗ 
ceſſionsweſen, das Expropriationsgeſetz, das Vormundſchaftsgeſetz, das 
Fiſchereigeſez, das Geſetz über Betheiligung der Beamten an Aktien⸗ 
Geſellſchaften ꝛc., die Provinzial⸗Ordnung, die Depoſital⸗Ordnung, das 
Geſetz über die Anlage von Eiſenbahnen, das Synodalgeſetz, die Eiſen⸗ 
bahn⸗Anleihe von 50,600,000 Thlr., die Geſetzentwürfe zur Declara⸗ 
tion des Geſetzes über Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen, über 
die Verwaltung erledigter katholiſcher Bisthümer u. |. f. 


ladet. Die Provinzialordnung und die Vormundſchaftsordnung, alſo 
die neben dem Civilehegeſetz weitaus wichtigſten Vorlagen, welche die 
Regierung dem preußiſchen Landtage in der jetzigen Seſſion gemacht 
hat, werden bereits als in den Brunnen gefallen behandelt; ob das 
faſt eben ſo wichtige und noch dringlichere Fiſchereigeſetz ein gleiches 


Berlin, 25. März. [Oſterferien und das Geſetz über Schickſal erdulden wird, ſteht noch nicht feſt. Von ſuriſtiſchen Sachver⸗ 
Reichskaſſenſcheine. — Amendirung des Biſchofsgeſetzes. ſtändigen hört man vielfach behaupten, daß der Präſident v. Bennigſen 


L Ultramontane Manöver. — Anſprache des Kaiſers an 
die Generale.] Die Oſterferien des Reichstages hätten ſchon am 
Sonnabend beginnen können, wenn vom Bundesrathstiſche nicht der 
dringliche Wunſch ausgeſprochen worden wäre, das Geſetz, betreffend 
die Ausgabe von Reichskaſſenſcheinen vor der Vertagung des Hauſes 
zu erledigen. Vorausſichtlich wird dies bis Dinstag erfolgen können, 
weil der in Rede ſtehende Geſetzentwurf auf keine nennenswerthe 
Oppoſttion ſtößt. Diejenigen, welche für das Reichspapiergeld eine 
Metalldeckung wünſchen, finden dieſelbe hinlänglich durch den Reichs⸗ 
kriegsſchatz garantirt. Jedenfalls iſt durch dieſe Maßregel eine Ueber⸗ 
gangsſtufe zur Goldwährung gewonnen, welche den Verkehr erleichtert 
und das Papiergeld der Kleinſtagten, das eine wahre Calamität bildete, 
endlich abſchafft. Dieſe Erwägungen ſind bei Berathung der Vorlage 
in den Fraktionsverſammlungen des Hauſes allgemein getheilt worden, 
und die Annahme des Geſetzentwurfes wird im Plenum glatt ab⸗ 
laufen. — Das Biſchofsgeſetz wird in einer der letzten Sitzungen des 
Reichstages vor Oſtern auf die Tagesordnung geſtellt werden und ohne 
Zweifel eine lebhafte Debatte hervorrufen. Selbſtverſtändlich rücken 
die Rae en en mit ihrem ganzen jeſuitiſchen Rüſtzeug wieder in's 
Feld. Von den beiden liberalen Parteien wird die Forderung geſtellt, 
daß die beſtraften Geiſtlichen nicht durch Beſchluß der Landespolizei, 
ſondern nur durch Richterſpruch der Staatsangehörigkeit verluſtig erklärt 
werden können. Die Fortſchrittspartei hat in ihrer geſtrigen Fraktions⸗ 
verſammlung auf den Antrag Schulze⸗Delitzſch eine Commiſſion nieder⸗ 
geſetzt, welche über die Amendirung des Geſetzes Vorſchläge zu machen 
hat. Von liberaler Seite wird die Verſchärfung des Confliktes zwiſchen 
Staat und Kirche als eine Conſequenz der Maigeſetze betrachtet. 
Dieſem Conflikt jetzt entgegenzutreten, liegt ſchon deshalb keine Ver⸗ 
anlaſſung vor, weil bei einem Friedensſchluß zwiſchen der Staats⸗ 
gewalt und den Clerikalen die liberalen Parteien die Kriegskoſten be⸗ 
zahlen müßten. Aber die Letzteren hätten gewünſcht, daß die vermögens⸗ 
rechtliche Seite der Kirche ſtatt der Perſonen in Anſpruch genommen 
worden wäre. Man verſpricht ſich nämlich keinen durchgreifenden 
Erfolg von der Expatriirung der Biſchöfe, weil dieſe ſich an einer 
beliebigen Grenze des deutſchen Reiches niederlaſſen und von dort 
ungeſtraft ihre wühleriſchen Umtriebe fortſetzen können. Wie die Dinge 
indeſſen liegen, wird die Majorität des Hauſes der amendirten Vorlage 
zuſtimmen. — Auswärtige Journale erzählen allerhand Hiſtorien von 
geheimnißvollen Einflüſſen, welche ſich in Rom und Berlin geltend 
machen, um zu einem modus vivendi in Betreff der kirchenpolitiſchen 
Frage zu gelangen. Der Papſt, heißt es, würde den deutſchen Biſchöfen 
die Einhaltung der Maigeſetze empfehlen, wenn die Punktationen eines 
Conkordates von dem Oberhaupte des deutſchen Reiches angenommen 


gar nicht das Recht habe, die bereits beſchloſſene Abgeordnetenhaus⸗ 
ſizung am 13. April wieder aufzuheben; indeſſen iſt das lediglich eine 
Doctorfrage, da das Haus ihm zu der durch die Lage der Reichstags⸗ 
verhandlungen gebotenen Maßregel jedenfalls die nachträgliche Ge⸗ 
nehmigung gern ertheilen wird. — Die Verhandlungen über das 
Reichscivilehegeſetz werden, nachdem der Reichstag gegen die Stimmen 
der Clericalen und Conſervativen die Berathung im Plenum beſchloſſen 
hat, morgen und die folgenden Tage bis Oſtern wohl zu Ende geführt 
werden; die vielen Amendements der Clericalen bezeugen, daß dieſe 
dem Geſetz noch mehr Hinderniſſe in den Weg legen werden. Mit 
dem Amendement der Fortſchrittspartei (von Saucken⸗Tarputſchen), 
entſprechend dem preußiſchen Geſetze aufzunehmen: „Geiſtlichen darf 
das Amt eines Standesbeamten nicht übertragen werden“ harmonirt 
das Amendement der Clericalen (Mayer-Donaumdrth und Genoſſen): 
„Religionsdiener dürfen als Standesbeamte nicht beſtellt werden“. 
Die Annahme einer ſolchen Beſtimmung iſt geſichert, da außer einer 
erheblichen Anzahl Nationalliberaler auch die meiſten Conſervativen 
dafür ſtimmen werden. — In der heute Vormittag ſtattgefundenen 
ordentlichen Generalverſammlung der Aetien-Commanditgeſellſchaft 
Berliner Aquarium wurden alle Anträge des Aufſichtsraths, der wegen 
der Kündigung des Dr. Brehm als perſönlich haftenden Geſellſchafters 
vielfach in der Preſſe angegriffen war, mit ſehr großer Mehrheit ge⸗ 
nehmigt. Von 300,000 Thlr. Capital waren 133,000 Thlr. vertreten 
mit 133 Stimmen; Dechargeertheilung erfolgte mit 105 gegen 
28 Stimmen. Die Dividende pro 1873 iſt bei ſtarken Abſchreibun⸗ 
gen auf 5% pCt. feſtgeſetzt. L 

[Erzbiſchof Ledochowski.] Der Wiener „Preſſe“ wird aus 
Berlin den 24. März telegraphirt: „Ledochowski iſt an einem Herz⸗ 
leiden nicht unerheblich erkrankt. Nach einer Verſion in parlamentari. 
ſchen Kreiſen wird feine Ueberführung in das Krankenhaus erwogen.“ 


nachfolgende 1 ergangen: „Definitiv werden ſich die 51 E 
März bevorſteht, feſtſtellen laſſen; die nachfolgenden de 
Die 


Aus dem Kriegstagebuche eines deutſchen Offiziers. 
Sie ſind mir, meine ſehr verehrten Leſer, bis jetzt ſo bereitwillig 


auf meinen Streifzügen durch Lothringen und Frankreich gefolgt — 


beſuchten mit mir Metz und das Moſelthal, ja Sie waren ſogar ſo 

freundlich, mich auf einer Parforce⸗Fußtour durch Lothringen und die 
Champagne nach Paris zu begleiten, daß ich in dieſer Bereitwilligkeit 
den Grund meiner Kühnheit ſuchen muß, Sie noch zu einer ferneren, 
größeren Marſchpartie aufzufordern. 

Das 2. Corps erhielt im Anfange des Jahres 1871 den Auftrag, 
in Eilmärſchen von Paris nach der franzöſiſch⸗ſchweizer Grenze zu 
rücken, um hier als der ſüdlichſte Theil der unter dem Befehle des 

Generals Manteuffel ſtehenden und gegen Bourbaki operirenden Armee 
ſich zwiſchen den Feind und Lyon zu legen, und letzterem ſomit die 
Rückzugslinie nach dem Süden Frankreichs abzuſchneiden. 


daß er angeſichts dieſer] T 
en Widerſtand, auf welchen das Reichs⸗ 


0 Verwaltung 
r 1874 der Ueberſchuß 


iſt, die entſprechende Einnahmepoſition 


führen; gleichzeitig i 
und Umſicht ſicher zu ſtellen.“ 


des gabe 
bes dees 


“ 


Der in dem Miniſteriglerlaß angezogene § 130 des Reichs⸗Strafgeſetz⸗ N 


buches lautet wörtlich: „Wer in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden 


Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten gegen ein⸗ 


ander öffenklich anreizt, wird mit Geldſtrafe bis zu 200 Thalern oder mit 
Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft.“ 

Pr. Stargardt, 24. März. [Pfändung des Biſchofs 
v. d. Marwitz.] Die „D. Ztg.“ ſchreibt: Heute fand vor dem 
Schulzenamtslocale in Pelplin der Verkauf der dem Biſchof v. d. Mar⸗ 
witz abgepfändeten Sachen ſtatt. Eine große Anzahl von Perſonen 
hatte ſich lange vor Beginne der Auction auf dem Marktplätze einge⸗ 
funden, um dem Verkaufe beizuvohnen. Obwohl dieſelben zum größ⸗ 
ten Theile aus „glaubenstreuen“ Katholiken beſtand, war eine Auf⸗ 
regung nicht wahrzunehmen. Es machte vielmehr die verſammelte 
Menge den Eindruck, als ob fie von dem bevorſtehenden Schauſpiel, 


als einer angenehmen Unterbrechung der ewigen Einförmigkeit in dem | 


kleinen Orte, ein Amüſement erwarte. Um 11 Uhr Vormittags ließ 
der betreffende Gerichtsbeamte zunächſt einen der abgepfändeten Wagen 
mit dem von ihm aus Pr. Stargardt mitgebrachten Angeſpann nach 
der Verkaufsſtelle ſchaffen. Einige Tage vorher hatte derſelbe in der 
richtigen Vorausſetzung, daß es ihm in Pelplin nicht gelingen würde, 
die erforderliche Hilfeleiſtung zu erhalten, den Biſchof erſucht, die Ver⸗ 


kaufsgegenſtände durch ſeine Leute nach der Verkaufsſtelle ſchaffen zu 


laſſen, indeſſen auf dieſes Anſuchen einen abſchlägigen Beſcheid erhalten. 
Unter den vor dem Auctionslocale anweſenden Perſonen machte ſich 
ein Individuum durch ſein exaltirtes Benehmen bemerklich. Später 
ſtellte es ſich heraus, daß es ein gewiſſer Franz Zajocki, ein ent⸗ 
laſſener Lehrer aus Berent war, welcher gegenwärtig Verſicherungs⸗ 
agent und Hauslehrer bei dem Führer der Polen in unſerer Gegend, 
Herrn v. Jackowskt in Jablau fein fol. Er machte bei Ankunft des 
Wagens dem Führer deſſelben darüber Vorwürfe, daß dieſer es ge⸗ 
wagt, ſich auf den „geheiligten“ Wagen des Biſchofs zu ſetzen, anſtatt, 
wie es ſich gebührt hätte, im Schmutze nebenbei zu laufen. Bei der 


darauf eröffneten Licitation wurde der Wagen von dem Landichaftsrath 
v. Jackowski in Gr. Jablau für den Preis von 161 Thlrn. erſtanden. 


Außer Herrn v. J. hatte ſich nur noch Magazin-Rendant Starke aus 
Pr. Stargardt beim Bieten betheiligt. Als der Zuſchlag ertheilt wor⸗ 
den, wurde die Menge von dem vorher erwähnten Zajocki harran⸗ 
guirt und aufgefordert, zunächſt auf Herrn v. Jackowski und ſodann 


auf den Biſchof ein Hoch auszubringen, welcher Aufforderung denn 
9 hauch nachg 


D 


wurde. Da aufge 


Da aber ein jedes Ding, alſo 
auch ein Feuilleton⸗Artikel, ſeinen Namen haben muß und es außer⸗ 
dem heißt: „inis coronat opus“ — ſo haben wir obige Ueber⸗ 
ſchrift gewählt. 

Aber recht hübſch ſtürmiſch ging es eine Zeitlang bei uns zu, und 
von Stillleben war wenig zu finden — wohl nur bei denjenigen, die 
in kalter Winternacht dort auf den blutigen Feldern von Champigny 
den Schlaf ſchliefen, von dem man auf Erden nimmer erwacht! 

Unſere Märſche in Frankreich waren ſtets äußerſt foreirte Eil⸗ 
märſche. Von Saarbrücken marſchirten wir in dieſer Weiſe nach Gra⸗ 
velotte, um hier gerade noch zur rechten Zeit einzutreffen, und ebenſo 
von Metz nach Paris. | 

In Brie⸗Comte⸗Nobert traten wir in den Belagerungs⸗Rayon ein; 
von den Höhen bei Villeneuve⸗St.⸗George ſahen wir zum erſtenmale 
das vielthürmige Paris in feiner gewaltigen Größe aus dem Nebel 


Ich habe mich bis jetzt gehütet, Ihnen blut: und kugelreiche Schit hervortauchen. f 


derungen wilden Schlachtgetümmels zu bringen. f 


Villeneuve⸗St.⸗George empfing uns in nicht beſonders liebenswür⸗ 


Die Zeiten des Krieges find vorbei, und wenn auch von jenſeits diger Weiſe. Die Verwüstung des ſonſt wohl recht ſreundlichen Ortes 
des Rheins zuweilen Kriegsfanfaren und Revancherufe zu uns herüber⸗ war eine jo entſetzliche, daß wir, die wir trotz aller durchlebten Ge: 
ſchallen; wenn auch dieſſeits deſſelben vor kurzer Zeit officiöſes Säbel⸗fechte und Schlachten eine derartige Scenerie doch noch nicht gewohnt 


geraſſel ertönte — wenn ſich auch Kampfesmuth in den Gauen 
Deutſchlands regt — ſo iſt es doch kein Kampf des Chaſſepots und 
des Zündnadelgewehrs, ſondern ein anderer, geiſtiger Kampf der In⸗ 
telligenz gegen die Negation deſſelben, der uns bewegt — und des⸗ 
halb vermied ich es bis jetzt, Ihnen Schlachtgemälde zu bringen. 

Heute erbitte ich mir zum Voraus Ihre Verzeihung, wenn Sie 
zuweilen kürzere Gefechtsepiſoden meiner Erzählung eingeſtreut finden: 
ich verſpreche, dieſe möglichſt abzukürzen und nur dann Ihnen vorzu⸗ 
führen, wenn ſie für den Gang meiner Schilderung unbedingt noth⸗ 
wendig ſind. 

Der Zweck unſeres Eilmarſches war ja, wie geſagt, die Abſchnei⸗ 
dung der Bourbakiſchen Armee von Lyon — und in welcher Weiſe 
wir dieſem Zweck nachkamen — das werde ich Ihnen an einigen 
Stellen in aller Kürze erklären müſſen. 

Und ſo folgen Sie mir denn freundlichſt nach Paris, 


— 


waren, uns unendlich unheimlich berührt fühlten. Dieſer wahnſinnige 
Vandalismus, mit dem alles nur irgend Zerſtörbare fo recht von 
Grund aus „verruinirt“ war, mußte einen wahrhaft anwidernden 
Eindruck erregen und zurücklaſſen. Die von der September⸗Regierung 
erlaſſenen Befehle waren vortrefflich ausgeführt worden! 

Villeneuve⸗St.⸗George iſt dicht an die Seine herangebaut. Von 
den Fenſtern der Vorſtadt⸗Villen, die von kleinen Gärtchen umgeben, 
ſich ſelbſt in dieſer Verwüſtung recht ſchmuck präſentirten, hat man 
eine hübſche Ausſicht auf den mit majeftätiiher Fülle dahingleitenden 
Strom. Der Gedanke, auf einem Nachen hinabfahrend, in kurzer 
Zeit im Innern der Weltſtadt zu ſein, hatte für mich etwas Berau⸗ 
ſchendes. Freilich mußte man dabei an die wahrſcheinliche „Zurich⸗ 
tung“ des Hinabfahrenden nicht denken! 

Die große Pontonbrücke, welche bei dieſem Orte über die Seine 


von wo führte, war eins der frequentirteſten Communicationsmittel für die 


unſere Hetzjagd ausging; laſſen Sie mich Ihnen unſer „Stillleben Ueberſchreitung des Fluſſes. Tag und Nacht zogen Colonnen von 


a zu durfen, und wie wir fo urplötzlich aus demſelben aufgerüttelt wurden! 
a lo: 


— 
Stillleben vor Paris. 


por Paris“ schildern, das wir fo glücklich waren eine Zeitlang führen Proviant und Munitionswagen über dieſelbe. 


Auch wir benutzten dieſelbe, und ich genoß dadurch die Freude, 
einen Theil der Stellungen des 6. Corps zu durchſchreiten. — Die 
gelben Achſelklappen lächelten mir fo heimathlich⸗freundlich entgegen! 
Durch Athis, Ablon rückten wir nach Lonjumeau — und ich war um 


Ja, ein fortwährendes Stillleben war es doch nicht, das wir vor eine Enttäuſchung reicher! f 
Paris führten! Aber unſer Aufenthalt vor Frankreichs Metropole Ich hatte mir eigenthümliche Vorſtellungen von dieſem Orte ge⸗ 


Alte Theater⸗Reminiscenzen hatte ich aufgefriſcht, und fo ſtand 
Lonjumeau vor dem Auge meines Geiſtes, wie in der erſten Scene 
der Adam'ſchen Oper. Elegante Schweizerhäuschen bildeten dort die 
Seitencouliſſen und die Hinterwand ſtellte eine ſchoͤne, waldige Berg⸗ 
gegend vor. Und jetzt rückten wir in ein unbedeutendes, durch nichts 
ſich auszeichnendes Landſtädtchen ein — die Gegend vollſtändig eben, 
und ſelbſt der Poſtillon, oder vielmehr das Schild des Gaſthauſes 
gleichen Namens war nicht aufzufinden. Sinnige baieriſche Bundes⸗ 
brüder hatten daſſelbe (techniſch geſprochen!) ge — — rollt und ihrem 
muſikliebenden König nach München geſandt, allwo es jetzt in der 
erſten Scene des Poſtillons von Lonjumeau bei den Aufführungen 
dieſer Oper prangen ſoll. f 

Doch auch hier ſollte unſeres Bleibens nicht ſein. Ein kleines, 
abſeits von der großen Verſailler Straße liegendes Städtchen, Palaiſeau 
von den Eingeborenen des Landes genannt, war uns zur kurzen Ruh' 
beſtimmt. g 

Der Ort liegt an der Straße Paris⸗Chärtres und zeigte ſich noch 
einigermaßen wohl erhalten. Hier ſollten wir der Dinge warten, die 
da kommen ſollten, und bis dahin exercirten wir fleißig im Detail, 
um ja nichts zu verlernen, erfreuten uns der heiteren Gemüthlichkeit 
unſerer baieriſchen Cantonnementsgenoſſen und nährten uns ſchlecht 
und recht (hauptſächlich wohl in erſterer Weiſel) von dem offtciellen 
Hammellleiſche, welches uns Ein Königliches Proviantamt alltäglich in 
liebenswürdigſtem Einerlei offerirte. 

Höheren Reiz in dieſes ſinnige Leben brachten noch die Kartoffel⸗ 
oder Kohlcommandos, oder wenn es hoch kam ein combinirtes „Kohl: 
Kartoffel⸗ Commando.“ Dann zog man hinaus auf die umliegenden 
Felder und gab ſich die beſtmoͤglichſte Mühe, moͤglichſt große Quanti⸗ 


täten der ſüßen Frucht heimzubringen, und die Aufgabe des Höchſt⸗ 


commandirenden der Expedition war es, ſtreng darauf zu achten, daß 
nicht etwa in wilder Unordnung bald hier, bald dort die Beute ab⸗ 
geſucht würde, ſondern daß ein jedes Beet der Reihe nach ſeines 
herrlichen Inhaltes entledigt werde! 

Ach ja, es waren ſchöne Zeiten ſinnigen Stilllebens, und wie oft 
ſtand ich in ſeligem Hochgenuß ſchwelgend da, geſtützt auf das mäch⸗ 
tige Schlachtſchwert, und leiſe murmelten meine Lippen: 


Beatus ille qui procul negotiis, 
ut prisca gens mortalium, 
paterna rura bobus exercet suis! N 


Waren es auch nicht die paterna rura und paßte die Anſpielung 


auf die boves auch nicht vollſtändig, nun ſo war das eben eine unter 
beſagten Zeitverhältniſſen erlaubte poetiſche Licenz! 
Doch es ſollte anders kommen! 


pe? 
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der Strafe und Koſten nicht ausreichend war, ſo 

beamte einen zweiten abgepfändeten Wagen zur Stelle 

ebenfalls von Herrn v. Jackowski für 53 Thlr. erſtanden wurde. 
Auch dieſes Mal hatte ſich außer Herrn Starke Niemand bei der Lici⸗ 
tation betheiligt. Nachdem die verſammelte Menge, welche übrigens 
mit wenigen Ausnahmen dem Arbeiterſtande angehörte, in das von 
dem Herrn Zajocki wiederum ausgebrachte „Hoch“ eingeſtimmt hatte, 
wurden beide Wagen mit Tannenzweigen beſteckt und von Arbeitern 
des geiſtlichen Vorwerks Macziejewo durch einen mehrere Fuß tiefen 
Schmutz unter Hurrahrufen nach dem biſchoͤflichen Palais gefahren, 
wohin ſich die verſammelten Perſonen ebenfalls begaben. Hier ange⸗ 
kommen, hielt, Herr Schleger aus Pelplin, welcher dort die Aemter 
als Ortsſchulze, Schiedsmann, Steuererheber, Schulkaſſen⸗Rendant und 
— Kirchendiener (Küſter oder dergleichen) bekleiden ſoll — jedenfalls 
doch nur durch ſein zuletzt genanntes Amt dazu veranlaßt, an den 
biſchöflichen General⸗Vicar (der Biſchof ſollte verreiſt fein) eine An: 
ſprache, in welcher er erklärte, daß die Verſammelten dem Biſchof die 
verkauften Sachen (jedenfalls aber wohl nur „leihweiſe!“) wieder zur 
Dispoſition stellten. Der Generalviear verſprach dem Biſchof bei feiner 
Rückkehr hiervon Mittheilung zu machen. Es erfolgte ſodann die Ab⸗ 
fingung einiger geistlicher Lieder, worauf ſich die Menge verlief. 
Dieſes iſt der Verlauf einer nach dem Schema der bekannten Münſter⸗ 
ſchen Affaire les fehlte nur das bekränzte Rind) in Seene geſetzten 
Demonſtration. Die „Germania“ wird natürlich wieder ſehr viel 
Rühmliches davon erzählen, von religiöͤſem Eifer, Begeiſterung u. |. w. 
Auf den unbefangenen Beobachter machte die Sache aber keinen andern 


Eindruck, als den einer leidlich infcenirten, aber effectloſen Komödie. 


Braunſchweig, 24. März. [H in richtung.] Das „Br. Tagebl.“ 
ſchreibt: Wenn wir recht unterrichtet ſind, iſt geſtern Nachmittag dem 
kürzlich von Wolfenbüttel hierher transportirten Doppelmörder Krage 

die bevorſtehende Vollſtreckung des gegen ihn erkannten Todesurtheils 
durch den Staatsanwalt eröffnet worden. Von den Beamten 
und Zeugen abgeſehen, wird Niemand zur Execution zugelaſſen. Soviel 
uns bekannt, hat ſeit Veröffentlichung des deutſchen Strafgeſetzes nur 
in Baiern noch eine Hinrichtung ſtattgefunden, und zwar eine doppelte. 
Naumburg, 24. März. [Das hieſige Appellationsgericht] 
verurtheilte den Präſidenten des Allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗ 
Vereins, Haſenelever, am 21. d. M. wegen einer vor Jahresfriſt 
in Zeitz gehaltenen Rede zu drei Monaten Gefängniß. 
Münſter, 24. März. [Der Landrath Freiherr v. Droſte⸗ 
Hülshoff! it zur Dispoſition geſtellt. 

Detmold, 23. März. [Der Lippiſche Landtag.] Heute 
Mittag ſollte der außerordentliche Landtag zur Berathung eines neuen 
Wahlgeſetzes hier zuſammentreten. Neuwahlen waren nicht vorgenom⸗ 
men, ſondern die vor zwei Jahren gewählten Abgeordueten einberufen 
worden. Dieſe erſchienen auch, nebſt den Vertretern der Ritterſchaft. 
Vor Eröffnung des Landtages ſollten fie den vorſchriftsmäßigen Eid 
leiſten, welcher lautet: „Ich ſchwöre Treue dem Fürſten, Gehorſam 
dem Geſetze und genaue Befolgung der Verfaſſung, ſo wie daß ich 
in der Stände⸗Verſammlung nur das allgemeine Wohl, nach beſter 
eigener, durch keinen Auftrag beſtimmter Ueberzeugung, berathen will.“ 
Die Mehrzahl der Abgeordneten verweigerten die Eidesleiſtung und 
der Abg. Hausmann an ihrer Spitze begehrte eine Proteſtation zu 
verleſen und einzureichen, was aber von dem blos mit der Abnahme 

des Eides beauftragten Regierungs-Commiſſarius zurückgewieſen 
werden mußte. Hierauf verließ Hausmann mit denjenigen Abgeord⸗ 
neten den Saal, welche bereits vor ihrer Erwählung „auf Ehren⸗ und 
Manneswort“ ſich anheiſchig gemacht hatten, ein Mandat zum Land: 
tag zwar anzunehmen, aber in denſelben nicht einzutreten, was fo 
viel heißt, als das Zuſtandekommen jedes Landtags zu vereiteln. 
Ken (N. Pr. 3.) 

München, 23. März. [König Ludwig) hat geſtern dem deut: 
ſchen Kaiſer zu ſeinem 77. Geburtstage innige Glückwünſche durch ein 
Telegramm ausgeſprochen. Der deutſche Kaiſer hat auf das Glück⸗ 
wunſchtelegramm des Königs ſogleich mit herzlichen Dankesworten er⸗ 
widert und hiebei der Miterrungenſchaft des vollzogenen Aufbaues des 
deutſchen Reiches dankbarſt gedacht. 


München, 23. März. [Prinz Otto.] Dem Vernehmen nach 


ſoll Prinz Otto (der präfumtive Thronfolger) wegen ſeines noch immer 
leidenden Zuſtandes auf die Dauer von zwei Jahren nach Italien 
überſiedeln. 


Die Allarmirungen, welche 
die Truppen der geſammten Südfront auf den Beinen und in Athem 
hielten, ſollten auch uns aus unſerem Stillleben aufrütteln und und 
dazu helfen, von den vor Paris zu erringenden Lorbeeren nicht blos 
zu träumen! ) 

Es waren heiße, ernfte Tage — dort auf dem Plateau von Cham⸗ 
pigny und in den Straßen des Dorfes! ’ 

Laſſen Sie mich ſchweigen von den Bluttagen des 2. und 3. De: 
cembers! Ich würde Ihnen nur allzu Bekanntes wiederholen, wollte 
ich von der Aufgabe ſprechen, welche an dieſen Tagen dem pommer⸗ 
ſchen Corps geſtellt war und wie ſie gelöſt wurde. 

Aber die Gefühle, die einen jeden unter uns ergriffen, als am 
Abend des 3. zum Sammeln geblaſen wurde, und wir die Unſrigen 
zählten; als wir das vollzählig ausgerückte Bataillon ſo furchtbar zu⸗ 
ſammengeſchmolzen ſahen — — dieſe Gefühle vergißt man während 
eines kurzen menſchlichen Lebens nicht! 

Doch ich wollte Ihnen ja „ein Stillleben vor Paris“ vorführen 
und habe mich, wenn auch nur auf kurze Zeit, in das erbittertſte 
Kampfesdleben und feine Folgen vertieft! | 

Laſſen Sie mich nur noch einen kurzen Blick auf unſer Vorpoſten⸗ 

leben vor der gewaltigen Seinefeſte werfen, dann kann ich getroſt zu 
meinem eigentlichen Thema übergehen. ö N 

Angenehm war es während der Decembertage vor Paris im Großen 
und Ganzen eigentlich nicht, wenigſtens wenn man ſich auf Vorpoſten 
befand. | 

Die bis dahin würtembergiſche Stellung im Süden von Paris, 
zwiſchen den Truppenkörpern des ſchleſiſchen und des ſächſiſchen (XII.) 
Corps, war eine derjenigen, von denen man zu ſagen pflegt: „ſie ge⸗ 
fallen mir nicht!“ 8 

Die Feldwache in dem Dorfe Mesly gehörte außerdem zu den un⸗ 
angenehmſten dieſer Poſition, und auch der Aufenthalt für das Gros 
derſelben war nicht beſonders anerkennungswerth. Bezieht man eine 

derartige Stellung mit dem Specialverbote, während dreier Tage kein 
Feuer anzünden zu dürfen, ſo wird die Situation noch intereſſanter. 

Laſſen Sie ſich eine kurze Schilderung unſerer Appartements oder 
vielmehr unſeres Appartements machen. Es beſtand aus der großen 
Parterreſtube eines, von den liebenswürdigen Granaten der Marne⸗ 
batterien halb demolirten Gebäudes. Die erfinderiſche Hand des kriegs⸗ 
geübten Soldaten hatte dafür geſorgt, die moͤglichſt bedeutende Zug⸗ 
luft in dieſem Gemache hervorzubringen. Vor Allem waren ſelbſtver⸗ 

ſtändlich ſämmtliche Thüren des Hauſes ausgehoben, die Fenſter waren 
ebenfalls nicht mehr vorhanden und zur Vervollkommnung des Ganzen 
waren in die Seitenwände Schießſcharten eingehauen. Alles ſehr 


N 


ſchaffen, welcher 


in den letzten Tagen des Novembers 


Hu 
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5 ˙ Wien, 25. März. [Die Abſtimmungen und die Mi⸗ 
niſter⸗Erklärungen in der Jeſuiten⸗Frage.] Eine, übrigens 
nicht durch den Präſidenten Rechbauer verſchuldete Wunderlichkeit in 
der Abſtimmungs⸗Ordnung brachte geſtern in der Jeſuitenfrage ein 
unerwartetes Reſultat zu Wege. Offenbar gebührt dem Ausſchuß⸗An⸗ 
trage auf Streichung der 8400 fl. für die theologiſche Facultät in 
Innsbruck der Vortritt vor dem Compromiß⸗Vorſchlage, die Summe 
in das Extraordinarium zu ſetzen und die definitive Regulirung der 
fatalen Angelegenheit bis zum nächſten Budget hinauszuſchieben. Allein 
der Vermittelungsantrag ward zuerſt zur Abſtimmung gebracht und 
ihm wurden dadurch die Voten aller Jener entzogen, die, wenn auch 
nicht auf Durchſetzung des Ausſchußantrages hofften, doch ein Votum 
über denſelben provociren wollten. An die Annahme des Ausſchuß⸗ 
antrages war nicht zu denken: aber man wollte ihn nicht durch die 
vorangehende Votirung des Compromiſſes todt machen laſſen. Daher 
kam es, daß der letztere mit 169 gegen 105 Stimmen verwotfen 
ward: und da nun einmal dieſer Ausweg verſperrt war und die An⸗ 
nahme der Streichung ſo gut wie außer Frage ſtand, ſo faßten wieder 
viele ſtark miniſtertelle Abgeordnete Muth, für den Vorſchlag des 
Budgetausſchuſſes zu ſtimmen, fo daß derſelbe nun mit unerwartet ge 
ringer Majorität, mit 143 gegen 115 Stimmen abgelehnt ward. Ein 
lauter Jubel brach nun auf den Bänken der Rechten los, als auf 
ſolche Weiſe die einfache Regierungsvorlage sans phrase votirt ward, 
— und das mit vollem Rechte —, denn es war das weit mehr ein 
Sieg der ultramontanen Verfaſſungsgegner, als der Regierung, die ja 
ſelber ihren urſprünglichen Antrag aufgegeben hatte zu Gunſten der 
Beer'ſchen Vermittelungs⸗Propoſition. Daß an dieſer letzteren ſachlich 
gar nichts verloren iſt, mag man gern zugeben: trotzdem wird man 
nicht verkennen, wie wichtig die Gruppirung bei den beiden Skrutinien 
für die zukünftige Stellung der Parteien zu einander und zum Mini⸗ 
ſterium iſt. Bei dem Votum über den Compromiß Beer's ſtimmten. 
die Miniſter Banhans, Glaſer, Laſſer, Depretis mit der Minorität, 
d. h. die Regierung erlitt eine Niederlage, weil ſie durch ihre Haltung 
die Verfaſſungspartei ſo zerſpalten, daß der entſchiedenere Theil der 
Verfaſſungspartei unter Herbſt, Giskra, Sturm mit allen vorgeſchritte⸗ 
nen Fractionen der Linken unter Sueß und Kopp als Contre⸗Oppoſi⸗ 
tion mit der Nechtöpartei und den Polen ſtimmten. Bei dem anderen 
Votum ſtimmten die Miniſter freilich mit der Majorität: aber es war 
ein verzweifelter Pyrrhusſieg. Denn die Regierung hatte ſich voll⸗ 
ſtändig von ihrer Partei getrennt: ihre Mitglieder ſtimmten mit, den 
Polen und der Fraction Hohenwart; von der eigentlichen Verfaffungs- 
partei hatte ſie nur die allzeit gouvernementalen Ruthenen, die Groß⸗ 
grundbeſitzer und miniſterielle Beamte hinter ſich. Das giebt zu denken. 
Um ſo mehr, als doch die Erklärungen der Miniſter Stremayr und 
Unger, vor der Abſtimmung, bei Lichte beſehen, einfach darauf hinaus⸗ 
laufen: „unſer Stand mit den confeſſionellen Geſetzen iſt bei Hofe 
ſchwierig genug; macht deren Sanctionirung nicht unmöglich, indem 
ihr die Kräfte der Partei an untergeordnete Dinge zerſplittert““ Aber 
hat Herbſt ſo unrecht, wenn er darauf entgegnet: „Steht es derart, 


dann, fürchte ich, wird auch eure ganze confeſſionelle Geſetzgebungſ h 


eitel Humbug bleiben!“ 


Wien, 25. März. [Die Debatte über die Innsbrucker 
Jeſuitenfacultät.] Wir geben in Nachfolgendem das Weſentlichſte 
aus der mehrſtündigen Debatte über die Innsbrucker Jeſuitenfrage: 

Der erſte Redner war Profeſſor Sueß, der ſeinen Antrag auf Streichung 
der Bezüge der e e in glänzender Weiſe verfocht. Er der 
zirte die Thätigkeit der Jeſuiten, mit welcher dieſelben ultramontane Bro: 
paganda in Deutſchland machen. ei 5 5 

Prof. Beer, dem die undankbare Aufgabe geworden, den unpopulären 
Vermittlungs⸗Antrag zu vertreten, welcher die für die Jeſuiten⸗Facultät in 
Innsbruck angeſprochene Summe auf das Extraordinarium übertragen wiſſen 
wollte, entledigte ſich derſelben mit Tack unter beſonderer Wahrung feines 
Standpunktes und jenes ſeiner Geſinnungsgenoſſen. 

Weniger glücklich war der folgende Sprecher, Dr. Giskra, der in nahezu 
dritthalbſtündiger Rede eine Geſchichte des Jeſuiten⸗Ordens, feiner pädago⸗ 
giſch und politiſch verderblichen h 1 5 5 hiebei aber eben nicht in 

m neue 


ties als Gheppenſt bezerchnete, welches ebenſo wenig zu fürchten fei als des 


Für Denjenigen, für den die deutſche 


109 


der Freimaurerei. ' ö 
Dr. Herbſt ſprach nachdrücklich für den Ausſchußantrag: „Die Jeſuiten⸗ 
frage, ſagte der Redner, iſt trotz aller Reſolutionen, welche vom hohen Haufe 
gefaßt worden ſind, genau daſſelbe geblieben, was ſie früher war. Ich be⸗ 4 
rufe mich in dieſer Beziehung auf drei Autoritäten: die preußiſche Regierung, N 
den heiligen Vater und unſer Miniſterium. (Heiterkeit) Wer einer dieſer 15 
Autoritäten nicht glaubt, wird vielleicht auf die andere Gewicht legen. 

Heiterkeit.) Es iſt bekannt, daß die preußiſche Regierung ihren Angehörigen 
verboten hat, in Innsbruck Theologie zu ſtudiren, mit anderen Worten, daß 
die Zeit des in Innsbruck zurückgelegten Studiums in das akademiſche 
Triennium nicht eingerechnet wird. Die preußiſche Regierung hat das erſt 
heuer erklärt und damit zugleich geſagt, daß ſie der Anſicht it, daß ſich in 
den Verhältniſſen dieſer Facultät troz aller von uns gefaßten Reſolutionen 
nichts weſentlich geändert hat. Die Ausländer werden mindeſtens von 
Deutſchland nicht nach r kommen, um dort ihr Geld zu verzehren. 
Auch der heilige Vater hat in ſeinem letzten Erlaſſe geſagt, er freue ſich, daß 
in dem Convilt (in Innsbruck) junge Männer für den Kampf um die Kirche 
erzogen werden, und damit iſt doch am deutlichſten geſagt: was denn die 
Beſtimmung der theologiſchen Fäcultät in Innsbruck iſt; I iſt beſtimmt, eine 
Miliz heranzubilden, die den Kampf der Kirche zu führen hat gegen den 
modernen Staat. Es ſcheint mir aber ein Uebermaß von Großmuth zu fein, 
wenn man dem Gegner noch die Koſten der Rekruten-Ausbildung zahlt. 
(Heiterkeit links.) a 

Die Fürſorge ſoll doch nicht ſo weit geben, daß man die Kämpfer verſtärke. 

ö enjenig e Regierung und auch der heilige Vater 5 
nicht Autorität genug iſt, für den wird auch das gegenwärtige Miniſterium 
nicht genug Autorität fein. (Bravo! Bravo! Heiterkeit)“ Herbſt ſchloß feine 8 
Rede mit folgenden Worten: „Meine Herren! Sie haben vor wenigen Ta⸗ 7 
gen ein wichtiges Geſetz beſchloſſen über die Regelung der äußeren Rechts⸗ 
verhältniſſe der katholiſchen Kirche. Es iſt ein wichtiges Geſetz nicht deswegen, 
was es enthält, ſondern weil es zu Stande kommt, und die Bevölkerung 
drückt uns ihr Vertrauen nicht aus, weil ſie die Paragraphe kennt und weil N 
dieſe ihr zuſagen, ſondern weil ſie weiß, daß der Staat damit ein Gebiet . 
erobert, das ihm entzogen wurde und weil ſich das Volk für das eben be⸗ 
geiftert Dieſes Geſetz kann aber nur dann eine Bedeutung haben, wenn es 4 
im Geiſte dieſer Thaten ins Leben gerufen wird. Wenn Sie aber wenige N 
Tage, nachdem Sie dieſes Geſetz beſchloſſen haben, einen Beſchluß faſſen, der, } 
Sie mögen ſagen, was Sie wollen, keine andere Bedeutung hat, als der ger , 5 
ſuiten⸗Facultät in Innsbruck ein dauerndes und geſichertes Daſein zu ver⸗ 5 
ſchaffen (Beifall links), dann wird das Volk wiſſen, willen, was es davon zu ö 
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halten hat.“ (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen links). 
Nach Herbſt's Rede, die momentan im Haufe einen tieferen Eindruck her⸗ 
vorgerufen hatte, wurde der Schluß der Debatte beantragt und angenommen. 
Gegen den Antrag des pal und für den Vermittlungsantrag 
Beer ſprach noch Baron Apfaltrern, der ſich noch des Weiteren über das 
formelle Recht, einen Budgetpoſten dieſer Art zu beanſtanden, äußerte, wäh⸗ A 
rend der Generalredner für den Ausſchußantrag, Dr. Kopp, gerade die 
Auffaſſung beſtritt und mit einem Sonderantrage den Ausſchußantrag noch 938 
ſchärfer präcijixte. En 
Nun ergriff Miniſter Stremayr das Wort. Er ſagte im Weſentlichen 
Folgendes; Ich war bei Vertretung der Vorlagen über die Regelung der 
confeſſionellen Angelegenheiten wiederholt in der Lage, darauf hinzuweiſen, "a 
daß es nicht Aufgabe der Regierung ſei, fih in den Kampf um Principien f 
einzulaſſen, ſondern daß ſie ſich darauf beſchränken muß, die Verhältniſſe, wie 
ſie liegen, concret aufzufaſſen. 2 
Nicht die Frage hat das Haus zu beſchäftigen, ob die Jeſuiten in Inns⸗ 
bruck zu erhalten ſeien, ſondern ob die katholiſch⸗theologiſche Facultät in Inns⸗ 
bruck auch fernerhin erhalten werden ſoll oder nicht. (Rufe: Sehr richtig! 
im Centrum.) N 
Schicken Sie die Jeſuiten von Innsbruck fort und geben Sie andere Pro⸗ 
feſſoren hin, ſo werden Sie wohl eine theologiſche Facultät, aber keine Hörer 
aben. (Bewegung links.) Man muß eben die vorhandenen Kräfte allmälig 
mit anderen austauſchen. Die Regierung hat keineswegs die Abſicht, die ihr 
von einer Seite unterſtellt worden iſt, die Jeſuiten zu erhalten. Es mußte 5 
aber der erſte Schritt der ſein, daß das ſogenannte Pachtverhältniß mit dem N 
Jeſuitenorden gelöſt werde. Dieſe Löſung iſt erfolgt und jetzt, nachdem es 
geſchehen iſt, wird es für gar nicht bedeutend gehalten, obwohl daſſelbe ſeit 
dem Jahre 1861, ſeitdem die Reichsvertretung in Thätigkeit iſt, vergebens 
verſucht wurde. (Bravo! im Centrum.) 


Miniſter Unger betont, daß die Maßregeln, welche von Seite der Re 
gierung an der theologiſchen Fakultät in Innsbruck getroffen worden find, 5 
in einer Weiſe gedeutet worden find, die er von Seite der Regierungsbank 
als unmöglich zugeſtehen kann. „Wenn ich mir, fährt er fort, in meinem ie 
Innerſten ſagen müßte, daß ich, indem ich hier das Wort ergreife für die 1 
Aufrechterhaltung der theologiſchen Facultät in Innsbruck, daß ich hiemit 
einen Schritt thue zu Gunſten der Jeſuiten, im Intereſſe der Jeſuiten, im 
Dienſte der Jeſuiten, dann würden meine Lippen verſtummen (Beifall links); 
denn davon können Sie überzeugt ſein, daß wir durch das kaudiniſche Joch 
eines Ueberzeugungswechſels niemals gehen werden, (Beifall links) und das 8 
wir die Ueberzeugungen, die wir, jeder in feiner Sphäre, mein College und 
und ich, auf der Univerſität Jahrzehnte hindurch vertreten haben, einen 
Miniſter ⸗ Portefeuille, reſp. einem Miniſterium ohne Portefeuille zu Liebe 
auch für einen Moment lang nicht aufgeben werden. (Bravo! links.) 


Herren, die heute durch ihr großes compilatoriſches Wiſſen die Ge 
r Fr r 


möglich entgegentreten zu können, aber bei den damaligen Temperatur: 
verhältniffen nicht beſonders Comfort verbreitend. 

In dieſem liebenswürdigen Gemache war — „Exeellenz Moltke dem 
müden Soldaten!“ ſo lautete die zweckentſprechende Inſchrift der einen 
Wand — eine dünne Lage Stroh ausgebreitet, und hier wäre es dem 
danach Begehrenden vielleicht möglich geweſen, von des Tages Laft 
und Mühe auszuruhen, wenn er Kälte, Härte des Lagers u. ſ. w. 
überwunden hätte. Doch da ſtellte ſich ihm unwiderruflich, unabwend⸗ 
lich ein Hinderniß entgegegen, das jeden Schlaf verſcheuchte und wildes 
Entſetzen in die Seele des Hoͤrers jagte. 

Glauben Sie an Seelenwanderung, verehrte Leſerin? 

Ich glaube an dieſelbe und traue Ihnen zu, daß Ihre ſchoͤnere 
Seele in dem ſchoͤnen Körper jener Helena die Helden Griechenlands 
vor Troja lockte, oder daß ſich in noch früherer Zeit der Meeresſchaum 
kryſtalliniſch um dieſelbe anſetzte und ihr das körperliche Gewand der 
Aphrodite Anadyomene verlieh — — und nicht Sie waren es, die 
mich erſt zu dieſem Glauben brachten, nein es waren bereits jene Vor⸗ 
poſtentage im Dorfe Mesly vor Paris, 

Denn kaum verſuchte es Morpheus, den Ermüudeten in feine Arme 
zu nehmen, ſo nahte, freilich nur in dem proſaiſchen Gewande eines 
rieſigen ſchwarzen Katers, der Rachegeiſt Frankreichs, der gerade auf der 
Seelenwanderung begriffen, dieſe nicht mehr ganz ungewöhnliche Form. 
gewählt hatte. Nein, das war keine natürliche Erſcheinung, das war 
kein ſimpler, gemeiner Kater! Denn „ſo ſchreiten keine irdiſchen Kater“ 
und weit übers Katzenhafte ging das Rieſenmaß des Leibes hinaus! 
Wie er genaht, wer konnte es wiſſen, ahnen? Kurz er war da und 
dicht am Ohre des Einſchlafenden ließ er in gewaltig erhabenem, 
hochtragiſchen Tone fein entſetzliches Miauen ertoͤnen. Wie er ge 
kommen, ſo verſchwand er — ſpurlos, ungreifbar, geiſterhaft! Wem 
er aber genaht, dem war der Schlaf entſchwunden. Und frieren müſſen 
und nicht ſchlafen können — das iſt entſetzlich! 

Doch wie die Schlacht bei Champigny uns unverſehrt gelaſſen, ſo 
ließ uns auch die Rachewuth des entſetzlichſten aller ſchwarzen Kater 
glücklich unſerer Vorpoſtenſtellung entſchlüpfen. Und der Weihnachts⸗ 
abend fand uns bereits in gemüthlicheren Verhältniſſen. Hart an der 
Straße Paris⸗Melun, nicht weit von dem mehr nach Süden liegenden 
Brie⸗Comte⸗Robert, liegt das nicht allzugroße Dorf Villecresnes. Be⸗ 
ſonders Bemerkenswerthes läßt ſich von ihm nicht erzählen, aber hier ge⸗ 
noſſen wir nach langer Anſtrengung einmal ſüße Ruhe, und waren 
die Verhältniſſe, in denen wir uns dort befanden, auch nicht beſonders 
brillanter Natur — wie bald iſt der Feldſoldat, beſonders nach vier⸗ 
wöchentlichem Vorpoſtenleben, zufriedengeſtellt! 


Im Südoſten von Paris erſtreckt ſich, in der Richtung auf Brie⸗ ae 
Comte⸗Robert zu, ein Waldeompler von mehreren Quadratmeilen, der 0 
von der Straße Paris-Melun durchſchnitten wird. Dieſer Wald von 
Notre⸗Dame iſt zum großen Theile im Beſitze des Prinzen Murat, 5 
der auch im Mittelpunkt deſſelben das ſchöne Schloß Gros-Bois beſitzt. 

Laſſen Sie mich über dieſes, prinzliche Sommerſchloß eine kurze 
Notiz einſchalten! 5 5 

Der Beſitzer deſſelben war ſo vernünftig, ſein Schloß bei ſeiner N 
Abreiſe nicht — wie es von der September Regierung ja gewünſcht 2 
wurde! — in unwohnlichen Zuftand zu verſetzen. Nein, er that nch 
mehr! Er ließ ſeine Dienerſchaft in demſelben zurück, und als die 3 
erſten deutſchen Truppen vor demſelben anlangten, trat der Haushof⸗ 
meiſter des Prinzen dem Quartier machenden Offizier entgegen und 4 
theilte dieſem mit: „Durchlaucht hätte befohlen, einquartierte Militärs 
als Gäſte des Hauſes zu betrachten.“ Dieſem Umſtande hat Prinz Bu 
Murat die völlig unverſehrte Erhaltung feines Palais zu verdanken. 25 
Denn preußiſche Truppen, die in wohl erhaltene, von ihren Einwoh⸗ hal 
nern nicht verlaſſene Gebäude kamen, haben ſich ſelten etwas zu 
Schulden kommen laſſen. Weniger Rückſicht wurde ſelbſtverſtändlich 
bei halbzerſtörten, verlaſſenen Häuſern geübt. 

Das Schloß Gros-Bois enthält eine ſchöne Sammlung hauptſäch⸗ 
lich Schlachten und Helden der Feldzüge des erſten Napoleons dar⸗ 
ſtellender Gemälde. 4 3 i 

Dort wo die Straße Paris⸗Melun aus dem Notre⸗Dame⸗Walde 
heraustritt, liegt das Dorf Villecresnes, und hier ſollten wir Stand: 
quartiere einnehmen. ' 1 

Standquartier! Köſtlichſtes Wort für den Feldſoldaten, der ſeit 
Monaten faſt täglich feinen Wohnort leuphemiſtiſch zu fprehen!) ges- 
wechſelt hat. Traute Oaſe in der Wüſte des Bivouakirenz und des 
Generalmarſches! f eye» 

Nun galt es ſich einzurichten! In dem Haufe des würdigen Geiſt⸗ Re 
lichen, des Curé des Ortes, fanden wir gaftlihe Aufnahme. 785 

Zwar hatte auch in der Putzſtube des Herrn Curö der intelligente 

Baumeiſter für die Entwickelung des möglichſt vollkommenſten Zug⸗ 
windes geſorgt, denn nicht weniger als drei Fenſter zählte jede der 
Längsſeiten des Zimmers, welches die ganze Tiefe des Pfarrhauses ein⸗ 
nahm, und in ſeltener Harmonie hatte jede der anderen Seiten zwei 
große zweiflügelige Thüren. f N 

Doch der Praxis des vielgewanderten Feldſoldaten mußte auch dern 
das Haus wild umtoſende und ſtürmiſch Einlaß begehrende Gott 
Boreas weichen. 1 

Wozu wären denn die edlen „Liebesonkel“, die Führer der Liebes: 
gabenzüge, nach Frankreich gekommen, als um uns in reichlichem Maße 


1 
geſchehen iſt, um die fatale Stellung der Jeſuiten in Innsbruck zu rege 
iſt eine Tha. ſache. ! TR 5 den Sa & Y In Se «each, 
Allein ich muß doch auch bitten, hohes Haus, ins Auge zu fallen, daß 


das Ziel zu erreichen, als gleich 


der Linken und äußerſten Linken. 


Einem vorgeſchlagenen Reſolutionen entſchieden. Sowohl jene des Aus; f A en 
ſchuſſes als auch 1 hierauf au Abſtimmung gebrachte des A parlamentariſchen Mehrheit iſt man höchſt aufgebracht über den 


An 2 


Jesuiten in dieſem hohen Hauſe gezelgt haben, doch nichts Entscheidendes 


indem die Regierung ihr Au enmerk darauf gerichtet hat, in der großen und 


eniſcheidenden Frage der confeſſionellen Geſetze einen wichtigen und bedeu⸗ 
tenden Schritt nach vorwärts zu machen, fie gerade auf dieſen Punkt alle 
ihre Kraft concentrirt hat und daher bei einer Frage von relativ unterge⸗ 


ordneter Bedeutung es nicht für zweckmäßig und klug gefunden hat, das 
eigentliche Schlachtfeld abſtecken zu laſſen, ſondern daß ſie das Terrain auf 


dem Boden hat anweiſen laſſen und das Terrain dort geſucht hat, wo ein. 


gang 10 Sieg von ganz anderer Bedeutung erreicht wird. (Beifall im 
trum. 
Es iſt gewiß klüger, Schritt für Schritt vorzugehen und nach und nach 
N mit einem Sprunge zum Ziele zu gelangen, 
wobei man bekanntlich mehr über das Ziel ſchießt, als in das Ziel hinein⸗ 
trifft. (Sehr gut! im Centrum.) 

Es 5905 nun die Abſtimmung. Der Vermittelungsantrag Beer's 
wurde bei Namensaufruf mit 169 gegen 195 Stimmen abgelehnt. 

Ein gleiches Schickſal erlitt der Kop'ſche Antrag; die Abſtimmung über 


den Ausſchußantrag wurde wieder unter Namensaufruf vorgenommen, und 


ergab abermals einen verneinenden Beſchluß. Der Geſchäftsordnung gemäß 


wurde nunmehr auf die Regierungsvorlage zurückgegriffen und die in die⸗ 


ſelbe eingeſtellte Ziffer für die Univerſität in Insbruck vollſtändig angenom⸗ 
men, Dafür ſtimmten ein Theil der Linken, das Centrum, die Ruthenen, 
die Rechtspartei und die Polen, im Ganzen 149 Stimmen, gegen 115 von 
Damit war auch das Schickſal der unter 


Dr. Beer wurden einfach abgelehnt. Mit dieſem vollſtändigen Siege für 
die Regierung endigte die Sitzung nach mehr als 7ſtündiger Dauer. 
Innsbruck, 23. März. [Ex communication,] Wie das „Insbr. Tabl.“ 
berichtet hat der Cooperator in Matrei nicht blos die Leſer dieſes freiſinnigen 
Blaättchens, ſondern auch 1) den König Victor Emanuel, 2) den deutſchen 
Kaiſer, 43) die ſchweizeriſche Bundesregierung und 4) die Leſer der „Neuen 


Freien Preſſe“ von der katholiſchen Kirche ausgeſchloſſen. 


Peſt, 24. März. [Sitzung des Unterhauſes.] In Beantwortung 
einer Anfrage Helſys entwickelte Ghyezy fein Finanzprogramm. In Ueber: 
einstimmung mit feinem Vortrage im Deat-Club erklärte er die Reduction 
der Ausgaben für die nächſte Aufgabe zur Beſſerung der Zustände, die, wenn 
auch beſorgnißerregend, doch nicht ſo verzweifelt ſeien, wie die Feinde Ungarns 


ſchadenfroh verkünden. In feinem Vorgehen werde er ftets rückhaltsloſe 


Offenheit und Aufrichtigkeit befolgen und in den Beziehungen zur jenſeitigen 
Reichshälfte das möglichſte Einverſtändniß anſtreben, das durch die ſtaats⸗ 
rechtliche Baſis geboten erſcheint. Meinungsverſchiedenheiten können im Ca⸗ 
binete allerdings vorkommen, deßhalb habe er ſich die Meinungsfreiheit 
wahren zu müſſen geglaubt; dieſelbe könne ſich jedoch keinesfalls auf die 
Ausgleichsbeſtimmungen beziehen, die er ſchon früher rückhaltslos anerkannte 
und für die er neuerdings die ſolidariſche Verantwortlichkeit mit übernimmt. 
Jene Reſerve betreffe einzig und allein die künftigen Vorlagen über politiſche 
Fragen. In ſolchen Fragen werde er jederzeit bemüht ſein, ſeine abweichen⸗ 
den Anſichten im Munſerrathe zu pertheidigen und hoffe auf die Aus⸗ 
gleichung etwaiger Differenzen. Die Reformfragen hängen zunächſt von der 
Herſtellung des Gleichgewichts ab; dieſe werde vor Allem feine Thätigkeit in 
Anſpruch nehmen. (Lebhafter Beifall rechts und im Centrum.) 

Die Antwort des Finanzminiſters wird einhellig zur Kenntniß genommen. 

Bei der hierauf vorgenommenen Präſidentenwahl erſcheint Vice⸗Präſident 
Bela Berczel mit 173 Stimmen gewählt. . 

Präſident Perczel nimmt den Präſidentenſitz unter lebhaften Eljenrufen 
ein. In ſeiner Anſprache betont er die Nothwendigkeit des Zuſammengehens 
aller u bei der Regelung der Finanzlage ſowie die Wichtigkeit einer 
wee Arbeitseintheilung und der bevorſtehenden Reviſion der Haus⸗ 
ordnung. 

In der nächſten, auf Donnerstag anberaumten Sitzung werden die Dele⸗ 
ations⸗Wahlen und die Wahl des erſten Vice⸗Präſidenten vorgenommen. 

ls ſolcher wird der Siebenbürger Carl Torma genannt. 


Ita e een 
Nom, 21. März. [Zum Eiſenbahnweſen. — Der Va⸗ 
tican und Don Carlos. — Der Biſchof von Mantua.] 
Die Verhandlungen der Regierung mit der Geſellſchaft der Südbahn 


haben ſich, wie man der „K. 3.“ ſchreibt, wegen einer Differenz in 


den beiderſeitigen Forderungen von zwei Millionen zerſchlagen. Die 
Regierung beabſichtigte die Vereinigung der römiſchen, ſüdlichen und 
calabriſch⸗ſteiligniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaften in eine einzige Gruppe. 
Die Südbahn⸗Geſellſchaft ſollte von dem Bau einiger äußerſt koſt⸗ 
ſpieligen Linien entbunden werden, weil dieſelben hoͤchſt wahrſcheinlich 
ihren Ruin zur Folge haben werden. Die Regierung hatte der Ge⸗ 


ſellſchaft eine gewiſſe kilometriſche Garantie für eine Reihe von 20 


Jahren verſprochen, um fie anzuſpornen, ihre Einnahmen zu erhohen. 
Das war bis jetzt nicht geſchehen, und da der ganze Fuſtonsplan ge⸗ 
ſcheitert iſt, ſoll nunmehr eine deutſche Bank den Betrieb des ge⸗ 
ſammten Netzes übernehmen. — Die „Gazzetta d'Italia“ behauptet, 
daß vergangene Woche zahlreiche päpſtliche Decorationen nach Spanien 
abgegangen ſind, 


um unter die Carliſten⸗Ofſtziere vertheilt zu werden, 
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mit prächtigen wollenen Decken auszuſtatten. Wie dankten wir dem 
Liebesſinn unſerer trauten Heimath, denn jetzt waren wir ja im 
Stande, den pfeifenden Nordwind hermetiſch von unſerem Zimmer 
abzuſchließen! 

Ein mächtiger, merkwürdiger Weiſe nicht rauchender Kamin befand 
ſich ebenfalls in dem Gemach und Prinz Murct ſchien die Kälte dieſes 


Winters vorausgeſehen zu haben, denn am Rande des Notre⸗Dame⸗ 


Waldes, in unmittelbarer Nähe des Dorfes, waren unendliche Mengen 
geſchlagenen Holzes aufgeſtellt — und ſo waren zwei weſentliche Mo⸗ 
mente zur Begründung deutſcher Gemüthlichkeit vorhanden. 

Im Kamin loderten mächtige Scheite und erfüllten allmälig das 
Zimmer mit behaglicher Wärme. 

Wir rückten die bequemen Seſſel an das Feuer, ſtreckten uns be⸗ 
quem in denſelben aus und fühlten eine unſägliche Befriedigung in 
uns einziehen. 

Und iſt es nicht etwas Herrliches, wenn man ſo recht von Grund 
aus — bis ans Herz hinan — durchfroren iſt, und dann vor dem 
gemüthlichſten aller Kamine ſitzen und die Wärme ſo gleichmäßig allen 
Theilen des Körpers zukommen laſſen kann? 

Verſchwunden waren dem leichtlebigen Sinn des Feldſoldaten die 
Gedanken an die Noth und Qual der vergangenen Tage — ſie ge⸗ 
hörten ja eben der Vergangenheit an! Die heimathliche Eigarre 
ſchmeckte wie kaum jemals, und in die ſprühenden Funken der Flamme 


ſchauend und den Rauch des guten Tabaks in die Luft blaſend träum⸗ 


ten wir von allem Guten und Schönen, was man auf Gottes ſchöner 
Erde hat! 

Ja, erſt nach ſchwierigem Ueberſtehen wilder Gefahren, grimmen 
Ungemachs lernt man die Wohlthat des Lebens ſo recht aus vollem 
Herzen ſchätzen, und wir befanden uns alſo in der beſten Lage, glück⸗ 
lich und zufrieden zu ſein! 

Melancholiſch tickte der Pendel der auf dem Kamine ſtehenden 


Stutzuhr; der Kangrienvogel, der in der Nähe des Fenſters ſtill in 


ſeinem Bauer ſaß, lullte ſich mit leiſen, träumeriſchen Tönen in den 


Schlaf und wir ſchauten in die Flamme und träumten von den fernen 
Lieben, von ihr, die als Schutzengel unſere Gedanken in das wildeſte 
Schlachtgetümmel begleitet hatte und fühlten uns unendlich glücklich. 


O wie ſelig war ich damals, ihrer gedenkend, der ich mein 


ganzes Sein ſo willig, ſo freudig hätte opfern wollen — und wußte 


ich denn, ob ſie meiner gedenke, ob ihr Fühlen bei mir weilte? Und 


dennoch fühlte ich mich unendlich ſelig, fühle mich heute noch beim 
Schreiben dieſer Zeilen trotz aller unerfüllten getäuſchten Hoffnungen 
ſo wahrhaft ſelig! Ja Träume ſind Schäume — aber die Erinne⸗ 


welche an dem Gefechte bei Somorroſtro Theil geno 
Weiter berichtet daſſelbe Blatt: Man weiß im Vatican, 


bonapartiſtiſchen Partei, an 


ö 


Carlos gelungen ift, nach dieſem Gefecht in London eine 
Anleihe unter ganz vortheilhaften Bedingungen abſchließen zu laſſen. 


Nach anderen Berichten war den Carliſten die engliſche Anleihe. exit 


für den Fall der Einnahme Bilbao's zugeſaͤht. — Die Weigerung 


des fanatiſchen Biſchofs von Mantua, am Geburtstage des Königs 


von Italien Te Deum laudamus zu ſingen, ſoll im Vatican ſtark 


gemißbilligt worden ſein. Der Papſt hatte ſich dahin ausgeſprochen, 


daß das Te Deum in allen Provinzen geſungen werden ſollte, die 
durch Erbrecht oder Verträge zum Koͤnigreich Italien gehören. Er 
wollte dadurch zu verſtehen geben, daß er die Gültigkeit der Verträge 
anerkenne, während er gegen Plebiscite und Aunexionen proteſtirt. 
Der Biſchof von Mantua that Unrecht, den Sinn dieſer echt theo⸗ 
logiſchen Unterſcheidung nicht verſtehen zu wollen, und hat deßhalb 
von ſeinen kirchlichen Vorgeſetzten ſcharfe Vorwürfe erhalten. 
Frankreich. 

O Paris, 23. März. [Zum Mandat Ranc's. — General 
Bertrand. — Thiers. — Adreſſe an Victor Emanuel.] 
Bei Beginn der heutigen Kammerſitzung verlas der Präſident einen 
Brief de Broglie's, worin dieſer die Kammer auffordert, zu beſtimmen, 
daß Ranc's Mandat erloſchen iſt. — In den Regierungskreiſen und in 


General Bertrand, der ſeine Candidatur in der Gironde nicht zurück⸗ 
ziehen will. In Folge deſſen haben die Monarchiſten alle Hoffnung 
verloren, ihren Candidaten Larrieu durchzubringen. Sie bezichtigen 
den bonapartiſtiſchen General des ſchnoͤdeſten Undankes, da ihn Mac 
Mahon erſt vor einigen Monaten zum Großoffizier der Ehrenlegion 
ernannt habe. „La Preſſe“ meldet, daß Mac Mahon ſelbſt den un⸗ 
nützen Verſuch gemacht hat, Bertrand zum Rücktritt zu Gunſten Lar⸗ 
rieu's zu bewegen. „L Ordre“ bringt einen Brief des ehemaligen 
kaiſerlichen Miniſters Forrade de la Roquette, welcher beſtimmt iſt, die 
Candidatur Bertrand's zu unterſtützen. — Es heißt, daß Thiers beab⸗ 
ſichtigt, bei der Debatte über die Befeſtigung von Paris das Wort zu 
ergreifen. — Die in Paris wohnenden Italiener haben heute Herrn 
Nigra eine Adreſſe an den König Victor Emanuel überreicht. 

O Paris, 24. März. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Bonapartiſtiſches. — Ollivier. — Statiſtiſches. — 
Verſchiedenes.] In der Natlonalverſammlung beginnt ſich die 
Annäherung der Ferien bemerklich zu machen. Die Landesvertreter 
beeilen ſich, mit den dringenderen Vorlagen, die noch auf der Tages: 
ordnung ſtehen, aufzuräumen. Geſtern wurde zunächſt das Liqui⸗ 
dationsconto volirt, mit Einſchluß eines Amendements des Generals 


Chareton, welches den Präſidenten der Republik ermächtigt, bis zum 


15. Mat die zur Anlegung von Befeſtigungswerken erforderlichen 
Terrains zu erwerben, ſei es durch gütlichen Vergleich, ſei es durch 
Expropriation. Alsdann beſchäftigte man ſich mit der Conceſſion ver⸗ 
ſchiedener Eiſenbahnlinien. Am Schluſſe der Sitzung legte Briſſon 
einen Geſetzvorſchlag nieder, wonach die Verſammlung ſich im Laufe 


des Sommers vollſtändig aufzulöſen hätte. Dieſer Antrag iſt von allen 


Mitgliedern der äußerſten Linken, 81 an der Zahl, unterzeichnet. Er kann 


natürlich für jetzt nur dazu beitragen, die Regierungsmajorität zu be⸗ 
feſtigen; das linke Centrum hatte davon abgerathen. — Im Uebrigen 
find die parlamentariſchen Nachrichten dürftig. In der Commiſſion 
für das regetionäre Buchhandlungsgeſetz hat der Juſtizminiſter Depeyre 
eine kleine Niederlage erfahren. Die Commiſſion zeigt wenig Gefallen 
an den Vorſchlägen der Regierung, einſtweilen hat ſie beſchloſſen, ihre 
Verhandlungen bis nach den Ferien hinauszuſchieben. In der 
Dreißiger⸗Commiſſton verlas geſtern Lefevre⸗Pontalis einen höchſt weit: 
ſchweifigen Bericht über die Einrichtung einer zweiten Kammer. Er 
wünſcht dieſelbe ſo reactionär als möglich und ſchlägt vor, ihr den 
Namen Senat zu geben. Alle anderen Fragen läßt er unbeantwortet. 
Am nächſten Freitag wird de Broglie ſeine allgemeinen Gedanken über 
den Senat und die Organiſation der öffentlichen Gewalten in der 
Dreißigercommiſſton zum Beſten geben. Einen beſtimmten Vorſchlag 
in Betreff dieſer wichtigen Fragen gedenkt die Regierung erſt nach den 
Ferien zu machen, weil mehrere Deputirte der Mehrheit die Befürch⸗ 
tung ausgeſprochen haben, daß es bedenklich ſei, dieſe Projekte allzu⸗ 
lange vor ihrer Beſprechung dem Lichte der Oeffentlichkeit auszuſetzen. 

Man beluſtigt ſich hier nicht wenig über eine Pariſer Correſpon⸗ 
denz der „Perſeveranza“, welche enthüllt, daß neben der eigentlichen 
deren Spitze Rouher marſchirt, und neben 
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rung an einen ſchönen, wenn auch falſchen Traum iſt doch etwas un⸗ hat zwar keinen großartigen Charakter, ift dafür aber um ſo lieblicher, 


endlich Beſeligendes! 

Doch ich war eben im Begriff, Ihnen eine höoͤchſt ſentimentale 
Liebesgeſchichte zu erzählen, und die wenn auch ewig „neue, ſo doch 
trotz alledem auch immer alte Geſchichte“ gehört nach Ihrer An⸗ 
ſchauung, der ich mich willig füge, ſicher nicht in mein „Stillleben vor 
Paris“. 

Der deus ex machina, der mich meinem Irrwege entreißt, er⸗ 
ſcheint diesmal in der Geſtalt unſerer Burſchen. 

Im Nebenzimmer ſitzen ſie, die Biedern. Ebenfalls um den 
Kamin geſchaart hören wir von Zeit zu Zeit ihre Unterhaltung ſich 
in unſere Träumereien miſchen. 7 

Im Verein mit den männlichen und weiblichen Dienſtboten des 
würdigen Curé hören wir fie. die wichtigſten Zeitfragen abhandeln. 


In traulicher gegenſeitiger Sprachunkenntniß unterhalten fie fi) —|. 


und die Discuſſion ſtockt nicht, ſondern iſt lebhaft, zuweilen etwas zu 
lebhaft. Der Ton auf beiden Seiten ift freundlich⸗gemeſſen, und nur 
zuweilen erhebt eine der Parteien ihre Stimmen lauter, eindringlicher. 
Das geſchieht bei den Gelegenheiten, wo die Gegenpartei durchaus 
nicht zum Verſtändniß des eben Geſagten gelangen konnte. Beide 
Parteien gehen von der ſinnigen Anſchauung aus, daß die Stärke des 
Tons den Mangel des Verſtändniſſes erſetze. Erheben ſich aber gar 
zu gewaltige Mißverſtändniſſe, dann ſtellt ſich auch hier zur rechten 
Zeit das vermittelnde Element ein. Und dieſes vermittelnde Element 
beſteht in der Figur einer bejahrten deutſchen Jungfrau, welche aus 
Gungelfingen bei Dingelfingen herſtammend (wenn ich ſie richtig ver⸗ 
ſtanden habe!) von der ſchönen blauen Donau Strande durch eigen: 
thümliche Schickſalscombingtionen hierher in das ferne Pfarrhaus von 
Villecresnes verſchlagen iſt! — — 


So verlebten wir in nicht unverdientem Dolce far niente an- 
genehme ruhige Tage; genoſſen mit vollen Zügen die uns gegönnte 
Ruhe — und fühlten uns durchaus nicht unbehaglich in dem Ge⸗ 
danken, hier nichtsthuend auf der Bärenhaut zu liegen. Denn wir 
wußten ſehr wohl, daß dort drüben in Verſailles kein einziger unnö⸗ 
thiger Weiſe geſchont wurde, d. h. zum Nachtheile anderer. Wir 
ſahen mit ahnungsvollem Auge in dieſer Ruhe die Ruhe vor dem 
Sturme und waren ziemlich feſt davon überzeugt, nächſtens zu irgend 
etwas ganz extraordinair Anſtrengendem benutzt zu werden. Und daß 
wir uns in dieſer Annahme nicht täuſchten, davon ſollten wir gar 
bald überzeugt werden. — — 


Die Gegend um Villeeresnes, d. b. alſo im Südoſten von Paris, 


ine beträchtliche 


.. 


manchem (diesmal freilich nicht vor Schreck, wie weiland dem ſehr 


wird ausmarſchirt; Richtung: Orleans. 8 


wollte uns Das alles — freilich wieder recht ſubordinationswidrig! — 


Er ; 2 5 Ze f 3 e 
kleinen keteriſcen Sekte des rothen Prinzen noch eine dritte 


„Perſeveranza“, ein Herr Caponi, iſt nach den bekannten Vorgängen 


in der Akademie von Em. Olivier zu einer Unterhaltung eingeladen 


worden, deren Inhalt er ſehr ausführlich dem Mailänder Blatte über⸗ 
macht hat. Man muß bewundern, wie ſehr der Mann mit dem 
leichten Herzen, trotz aller Widerwärtigkeiten, die ſeine Politik erfahren, 
trotz aller verdienten. Demüthigungen, die feiner Perſon zu Theil ges 
worden, ſo naiv ſeine grenzenloſe Selbſtüberhebung auch heute noch 
kundgiebt. Er hat es nicht nur verſucht, ſein Benehmen gelegentlich 
der Kriegserklärung zu rechtfertigen, ſondern er geberdet ſich neuer⸗ 
dings ungenirt als Parteihäuptling. Er erklärt, daß er eine beſondere 
Stellung einnimmt denn „Frankreich hatte nur drei Männer des 
Plebiscits: Morny, den Kaiſer, welche beide todt find, und mich.“ 
Nach Chiſelhurſt iſt Ollivier nicht gegangen, weil er nicht den Anſchein 
haben wollte, Pläne, die er nicht kannte, zu billigen, und mit dem 
Prinzen Jerome Napoleon ſtimmt er nicht überein, „weil er nicht 
will, daß man etwas gegen das Kind unternehme.“ In Summa 
glaubt der einzige überlebende Plebiscitarier, daß binnen drei Jahren 
das Kaiſerreich wieder hergeſtellt fein wird. „Wenn allgemeine Wahlen 
ſtatthaben, ſo werden ſie radical ausfallen; wenn man zu einem 
Plebiscit ſeine Zuflucht nimmt, ſo wird Napoleon IV. daraus hervor⸗ 
gehen. Dies ſieht wie ein Widerſpruch aus und iſt doch keiner.“ 
Dem Correſpondenten der „Perſeveranza“ iſt offenbar bei der langen 
Rede Olliviers etwas wirblig im Kopfe geworden, und um ſich zu 
überzeugen, ob er nicht geträumt habe, that er am Schluſſe die ſchüch⸗ 
terne, aber entſcheidende Frage: „Wenn ich recht begreife, ſo giebt es 
alſo von jetzt an ein Kaiſerreich Rouher, ein Kaiſerreich ... Ollivier 
und die kleine Kirche des Prinzen Napoleon.“ — „Das iſt wahr“ 
antwortete Ollivier; „aber wenn es ſich darum handeln wird, das 
Kaiſerreich zu gründen, werden wir alle übereinſtimmen.“ 0 

Einem offieiellen Bericht entnehmen wir folgende Notizen: Es giebt 
in Frankreich, wenn man von Paris abſieht, nur drei Städte, deren 
Einkünfte die Summe von 5 Millionen überſteigen. Marſeille, Lyon 
und Bordeaux. Fünf Städte haben ein Einkommen von mehr als 
2 Millionen, nämlich Rouen, Lille, Toulouſe, la Havre und Nantes; 
wir finden elf Städte, deren Einnahme zwiſchen 1 und 2 Millionen 
beträgt: Saint⸗Etienne, Toulon, Amiens, Nizza, Reims, Nimes, Ver⸗ 
ailles, Grenoble, Angers, Montpellier und Noubair. Die Ziffer der 
Einnahmen ſteht bei Weitem nicht in einem conſtanten Verhältniß zur 
Einwohnerzahl. So hat Nantes, mit 118,000 Einwohnern, um 
56,000 Franken Einnahme weniger als la Havre mit 86,000 Ein⸗ 
wohnern. i 
Der Chroniſt des „Siecle“ beklagt ſich bitter über eine unanſtän⸗ 
dige Demonſtration, welche dieſer Tage die Studenten der medizini⸗ 
ſchen Fakultät gemacht haben. Zu den gewoͤhnlichen Zuhörern meh⸗ 
rerer Vorleſungen gehört eine Anzahl junger Ausländerinnen, Ameri⸗ 
kanerinnen und Ruſſinnen namentlich, welche hier ihre mediziniſchen 
Studien treiben. Als jüngſt eine dieſer Damen in etwas auffallendem 
Koſtüm und mit einer blauen Brille erſchien, wurde ſie von den Stu⸗ 
denten auf's Unhöflichſte ausgelacht und ausgeziſcht, ohne daß es dem 
Profeſſor einfiel, gegen dies Benehmen zu proteſtiren. 1 

In der Comédie frangaise iſt geſtern Octave Feuillet's neueſtes 
Drama „Die Sphinx“ aufgeführt worden. Das Sujet iſt der be⸗ 
kannten Novelle Julia de Trécoeur entnommen, thut aber auf der 
Bühne eine weit weniger glückliche Wirkung als in der Erzählung. 
Der Erfolg war denn auch mäßig und die gute Darſtellung hat das 
Meiſte dazu beigetragen. 

* Paris, 24. März. [Das Project einer zweiten Kam⸗ 
mer.] Herr Antonin Lefevre⸗Pontalis hat dem Dreißiger 
Ausſchuß heut den Bericht der Untercommiſſion dieſes Ausſchuſſes über 
das Project einer zweiten Kammer vorgelegt. Dieſes ſehr um⸗ 
fangreiche Actenſtück faßt ſich zum Schluſſe ſelbſt in folgenden Fragen 
zuſammen, über welche das Plenum des Ausſchuſſes nun entſcheiden 
wird. 


== 


Ernennung mit bejonberer Berückſichtigung gewiſſer ee 


idylliſch⸗ſchöner. 

Der Wald mit ſeinen prächtigen alten Bäumen und ſchönen 
Schlöſſern erſtreckt ſich nach Norden bis nach Boiſſy⸗St. Leger. Boiſſy, 
„die Waldſtadt“, ein freundlicher Ort, iſt von regelmäßigen, gut ges 
pflegten Parkanlagen umgeben. Die Gegend im Süden des Dorfes 
hat einen welligen, anmuthigen Charakter. Thäler wechſeln mit klei⸗ 
neren Höhenzügen und niedliche Villen beleben das freundliche Bild. 
Unabſehbare Roſen⸗ und Erdbeerfelder erſtrecken ſich nach allen Seiten 
hin — ſicher einen herrlichen Anblick im Frühlinge darbietend. 

Der Neujahrstag ſollte uns aus unſerem Stillleben aufrütteln. 

Wir hatten beſchloſſen, das neue Jahr durch ein feierliches Diner 
zu feiern, und unendliche Anſtrengungen waren zu dieſem Zwecke von 
uns gemacht worden. Freilich war uns dabei nicht in den Sinn ge⸗ 
kommen, daß dies unſere Henkersmahlzeit vor Paris fein ſollte! 
Tagelang hatten wir vorher in dem Notre⸗Dame⸗Walde herumge⸗ 
ſchoſſen, nicht gegen unſere erbitterten Feinde, ſondern gegen die fried: 
lichen Faſanen des Prinzen Murat. 

Wenn wir nun auch auf eine Veränderung gefaßt, ſo kam die 
Nachricht von derſelben bei beſagtem Diner doch ſo überraſchend, daß 


achtbaren Kaiſer Auguſtus) um mit dem Liede zu ſprechen „der Faſan 
im Halſe ſtecken blieb.“ Am nächſten Morgen, ſo lautete die Ordre, 


So ſollten wir alſo von Paris weg! 5 

Das hatten wir nicht geahnt, und für einige Minuten zog ein 
ganz unmilitairiſcher Mißmuth durch unſere Herzen. ! 

Jetzt ſollten wir von Paris weg, ohne feine Uebergabe abzuwarten? 

Hatten wir doch zu unſerer hohen Befriedigung unſere Belage⸗ 
rungsgeſchütze ſo munter die Beſchießung des Mont Avron beginnen 
hören — und jetzt ſollten wir weg und wohin? f 
—Nach Orleans?! Dort ſollte ja aber der heißeſte Kampf beendet 
ſein, und wenn wir dort anlangten, war vielleicht alles vorüber und 
wir hatten das bloße Nachſehen! Dazu die achttägige Ruhe?! Es 


wunderbar dünken. Doch „dann halpt dat nich“ und „wat kann 
einer derbi daun?“ dachten wir mit Jahne Nüßler und legten uns 
zum letzten Mal in Villeseresnes zu Bette. 

Und am nächſten Morgen ging es weg von Paris — nach dem 
Süden! Und ſo bin ich mit meiner Einleitung fertig und führe Sie, 
wenn Sie mir folgen wollen, von Paris nach dem Jura! E. Bth. 


Mit zwei Beilagen. 


imperialiſtſche Fraction Olivier eriſtirt. Der hieſige Correſpondent der Ki 


0 Rortfegung) 1 H 
and fpecisller Befähigung? 3) Sollen die Wähler aus gewiſſen Kate 
zu wählen haben und welches find dieſe? 4) Soll der Präſident der Repu⸗ 
blik, wenn dieſer den Senat ernennt, an ſolche Kategorien gebunden ſein? 
5) Soll es Senatoren von Rechts wegen und neben ihnen auch Vertreter 
beſonderer Körperſchaften geben? Welches ſind dieſe Körperſchaften und ſollen 
ſie ein Ernennungs⸗ oder nur ein Vorſchlagsrecht haben? f a 
II. Einrichtung und Rekrutirung des Senats: 6) Soll das 
Mandat des Senators unentgeltlich, mit einem Staatsgehalt oder mit einer 
Indemnität verbunden fein? 7) Aus wie viel 1 ſoll der Seng 
beſtehen? 8) Soll es Senatoren auf Lebenszeit gebon? 9) Soll der Prä⸗ 
ſident der Republik die Senatoren auf Lebenszeit oder nur auf eine gewiſſe 
„Dauer ernennen? 10) Analoge Frage für die gewählten Senatoren. 11) 
Soll der Senat, nachdem er einmal gebildet iſt, ſich ſelbſt rekrutiren und 
war aus freier Wahl oder nach Vorſchlägen der executiven Gewalt? 12) 
ann der Senat aufgelöjt werden? 5 
III. Befugniſſe des Senats: 13) Soll der Senat gleiche Gewalten 
mit der Deyutirtenkammer, ſoll er das Recht haben, in Finanz⸗ und Bud⸗ 
getfragen mitzuyſprechen? 14) Soll er die Geſetze ſelbſtſtändig prüfen und 
auch noch andere Befugniſſe haben, z. B. richterliche, oder welche ſonſt? Soll 
er berufen ſein, über den 111 der Republik, die Miniſter oder an⸗ 
dere Beamte, über Verbrechen gegen die Sicherheit des Staats zu Gericht 
zu ſitzen? 15) Welches ſind die 7 des Senats zu der Deputir⸗ 
tenkammer? Sollen Sie in gewiſſen Fällen zuſammentreten und gemeinſam 
a votiren? Sollen etwaige Conflicte gemeinſam oder durch beiderſeitige Com⸗ 
| miſſtonen beigelegt werden? 16) Soll der Senat das Recht haben, 
aul Antrag der vollziehenden Gewalt die Deputirtenkammer 
aufzulöſen? Soll ihm bis zum Zuſammentritt einer neuen Deputirten⸗ 
kammer ein Theil der geſetzgebenden Gewalt zustehen? 

[Antrag der äußerſten Linken.] Dreiundachtzig Abgeord⸗ 
nete der äußerſten Linken, von den Führern Gambetta und Ledru⸗ 
Rollin bis zu den gemäßigteſten Mitgliedern der Partei, wie Pelletan 
und Oberſt Denfert, haben geſtern folgenden Geſetzentwurf ein⸗ 
ebracht: 5 
8 Der Unterzeichneten, in Erwägung daß die franzöſiſchen Wähler an den 
Tagen vom 2. Juli 1871, vom 7. Januar, II. Februar, 9. Juni und 20. 
October 1872, vom 27. April, IL Mai, 5. und 12. October, 16. November 
und 14. December 1873, vom 8, Februar und 1. März 1874 zu 170 par⸗ 

tiellen Wahlen in 67 Departements geſchritten find, welche zuſammen mehr 
als drei Viertel des Landesgebiets ausmachen; in Erwägung, daß alle dieſe 
Wahlen in der größten Ordnung und mit vollkommener Regelmäßigkeit vor 
ſich gegangen ſind, in Erwägung, daß auch nach der Regierungsveränderung 
vom 24. Mai 1873 das republikaniſche Frankreich nur mit wachſender Ent⸗ 
ſchiedenheit ſeine Geſinnungen f erkennen gegeben hat, in Erwägung, daß 
dieſe wiederholten und beharrlichen Kundgebungen des Volkswillens nicht 
nur den mit den Wahlergebniſſen unzufriedenen Parteien kein Recht geben, 
an das allgemeine Stimmrecht Hand zu legen, ſondern im Gegentheil der 
Nationalperſammlung das oberſte Geſetz aller freien Länder ins Gedächtniß 
rufen und fte auffordern, ihre Committenten im Wege allgemeiner Wahlen 
zum Worte zu verſtatten, und daß dieſer Appell an die Wähler das einzige Mittel 
iſt der zwiſchen der Nationalverſammlung und dem Lande herrſchenden Spal⸗ 
tung und den Beängſtigungen, welche dieſelbe nach ſich zieht, ein Ziel zu 
ſetzen; in Erwägung, daß das allgemeine Stimmrecht, dieſes regelmäßige, 
friedliche und geſetzliche Werkzeug der Volksſouveränetät gegenwärtig die 
Grundlage des Staatsrechts der Franzoſen bildet und daß die Aufrechterhal⸗ 
tung dieſes Rechts in ſeinem ganzen Umfange die beſte Bürgſchaft der Ord⸗ 
nung und Dauerbarkeit iſt; 
haben die Ehre, der Nationalverſammlung folgenden Geſetzentwurf zu 


unterbreiten: 1 5 
a Die Wähler ſollen auf den 28. Juni 1874 einberufen werden, 


Art. I. 
um eine durchaus neue Nationalverſammlung zu ernennen. 

Art. 2. Dieſe Wahlen ſollen auf Grund von Wählerliſten erfolgen, die 
nach Maßgabe der zur Zeit beſtehenden Gefetze angelegt ſind. 

Art. 3. Am 15. Juli 1874 ſoll die Nationalverſammlung ihre Gewalten 
in die Hände der neuen Vertreter der Nation niederlegen. 

Spanien. 

Madrid, 21. März. [Finanzielles.] Die amtliche Zeitung 
wird übermorgen das Deecret betreffend die Errichtung der National⸗ 
bank veröffentlichen. 
gegründet, ſoll das ausſchließliche Recht der Ausgabe von Noten haben, 
welche auf den Inhaber lauten und den fünffachen Betrag des auf 

100 Millionen Peſetas feſtgeſtellten Grundeapitals erreichen dürfen. 
Die Baarreſerve ſoll ſtets mindeſtens ein Viertel des jeweiligen Noten⸗ 
umlaufs decken. Den beſtehenden Banken les ſind doch wohl nur die 
Zettelbanken gemeint) wird eine Friſt von 30 Tagen geſetzt, um zu 
entſcheiden, ob ſie ſich mit der Nationalbank verſchmelzen oder liqui⸗ 
diren wollen. Zum Danke für die gewährten Vorrechte übernimmt 
die Nationalbank die Verpflichtung, dem Staatsſchatze 125 Millionen 
Peſetas vorzuſchießen. 

[Carliſtiſches.] Man meldet aus Guipuzeoa, daß die Carliſten 
Vitoria einzuſchließen beginnen und aus der Provinz Albacete, daß die 
Carliſtenſchaaren unter Santes in Almanſa die Telegraphenſtation ver⸗ 
brannt, die Eiſenbahnbrücke zerſtört, einen Theil des Geleiſes zwiſchen 

Almanſa und Eneina aufgeriſſen und eine Anzahl Geiſeln aus der 

Stadt, die fie 24 Stunden beſetzt hielten, abgeführt haben. 


Provinzial-JZeitung. 
Breslau, 26. März. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Die heut abgehaltene 
Sitzung wurde um 4% Uhr durch den Vorſitzenden, Dr. Lewald, mit einer 
Reihe don Mittheilungen, darunter namentlich viele Einladungen zur Theil: 
nahme an den in dieſen Tagen ſtattfindenden Prüfungen der ſtädtiſchen Lehr⸗ 
anſtalten, eröſſnet. Außerdem überſendet Magiſtrat eine Copie des für die 
Schweidnitzer Vorſtadt und einen Theil der Ohlauer und der Nicolai⸗Vor⸗ 
ſtadt beſtätigten Bebauungsplanes mit dem Bemerken, daß weitere beſtätigte 
Bebauungspläne nicht vorhanden ſind. 

Der Bezirks⸗Verein der Oder⸗Vorſtadt erſucht, den alten Straßen des 
Oderthores endlich ſolche Ausſtattung zu geben, wie ſie ihnen als Theile 
einer Großſtadt gebührt und nimmt hierbei Bezug auf § 54 Alin. 1 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 und insbeſondere auf die Motive zu 
dieſem Paragraphen. 

Nach Vorſchlag des Vorſitzenden beſchließt die Verſammlung, die Petition 
cee mit dem Anheimſtellen zu überweiſen, die Petenten zu be⸗ 

eiden. \ 

Die folgenden Vorlagen der Commiſſionen betreffen: 

„Stadtverordneten⸗Vorlagen. Die Wahl und Verfaſſungs⸗Com⸗ 
miſſion beantragt: iR ya zu erſuchen, die wichtigen Vorlagen ſpäteſtens 
bis zum 10. Juni der Verſammlung zugehen zu laſſen, damit in der Zeit 
von Anfang Juli bis Anfang Auguſt die Sitzungen der Verſammlung mög⸗ 
llichſt ausfallen können. Zimt 

} Stabi. San.⸗R. Pr. Eger motivirt den Antrag. 

i Geheimrath Dr. Bartſch erklärt, daß Magiſtrat einem dahin gehenden 

Beſchluſſe möglichſt Folge geben werde; Magiſtrat könne dies jedoch nur mit 

Vorbehalt zuſichern, da ſich nicht überſehen läßt, welche Forderungen die Zeit: 
| N, jeweilig ſtellen. 0 

Der Referent bemerkt, daß auch die Commiſſion nur in dieſem Sinne 
ihren Antrag aufgefaßt ſehen will. Die Verſammlung genehmigt den Com⸗ 
miſſionsantrag. Nach Erledigung mehrerer Rechnungsreviſions⸗Angelegen⸗ 

heiten und Bewilligung verſchiedener perſönlicher Unterſtützungen, ſowie nad: 
träglicher Mehrausgaben, folgen ; 

Marſtall. Die Verſammlung hatte bei Genehmigung des Etats für die 
Verwaltung des Marſtalls pro 1874 den Magiſtrat erſucht: in Zukunft und 
ſpeciell ſchon für den Etat der Marſtallverwaltung pro 1875 die pro infor- 
matione ante lineam aufgeführten, im Uebrigen aber unberückſichtigt ge: 
blieben Einnahmepoſten der wirklichen Soll⸗Einnahme einzuſchließen und 

bierdurch dieſen Etat zu Laſten derjenigen anderen Etats der Verwaltung, 
welchen die betreffenden Leiſtungen zu ſtatten kommen, zu erleichtern. 
Magiſtrat hat ſich dieſem Anſuchen nicht anſchließen können, da nach 
feiner, der Verſammlung bekannt gegebenen Generalverfügung von 1857 
u a Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe die fogen- durchlaufenden Leiſtungen unterbleiben 


Senat] A 


Dieſe Anſtalt, auf die Dauer von 30 Jahren 


Spülung wirklich gereinigt werden, wenn nicht das Waſſer mit Druck ihnen 
zugeführt wird? . i 

Baurath Kaumann erklärt, daß die Reinigung der Schlammfänge durch 
Aushebung des Schlammes erfolgen müſſe 5 FR 

Stadtv. Paul meint, daß die Mangelhaftigkeit der Schlammfangeinrich⸗ 
tungen den aus den Canälen kommenden üblen Geruch herbeiführe. Man 
ſei mit der Beſſerung der Schlammfänge nicht weiter vorgeſchritten; in den 
Vorſtädten ſtinke es nach wie vor. 5 

Stadlp. Dr. Aſch glaubt den Vorredner beruhigen zu dürfen, daß es 
auch in der Stadt ſtinke. Ganz verwerflich ſei es, das aus dem Schlamm⸗ 
fang Gehobene Stundenlang auf die Straßen zu werfen. Dem muß Abhilfe 
geſchafft werden, indem die Reinigung des Schlammfangs nur dann erfolgt, 
wenn der Kärnerwagen daneben ſteht. Könne die Reinigung der Schlamm⸗ 
fänge nicht anders erfolgen, ſie muß ſie nöthigenfalls durch das theuere 
Druckwaſſer des neuen Waſſerwerks hergeſtellt werden. Hart 

Baurath Kaumann erklärt, daß die Schlammfänge bei Einrichtung der 
Schwemmcangliſation ſich erübrigen werden. . 

Stadtv. Paul meint, daß Spülcanäle nur bei niedrigem Waſſerſtande 
enügen, ſonſt das Stinken der Canäle fortdauere. Nur durch Anlegung 
uftdichter Schlammfänge ſei dem Uebel zu ſteuern. 

Ein Antrag in dieſer Angelegenheit liegt nicht vor. EI 

Der Vorſitzende ſpricht ven Wunſch aus, falls die beabſichligte Canal⸗ 
ſpülung ihrem Zwecke nicht entſprechen ſollte, bald die nöthigen Maßnahmen 
zu ausreichender Reinigung getroffen zu ſehen. 5 

Die Verſammlung nimmt Keuntniß von der Vorlage des Magiſtrats. 

Bürgerwerder⸗Schleuſe. Magiſtrat beantragt, zu genehmigen, daß 
dem königl. Fiscus das zum Neubau der Bürgerwerder⸗Schleuſe erforderliche 
Terrain an den Mühlen mit dem Schulhauſe unter den vorgelegten Bedin⸗ 
gungen für den Preis von 44,000 Thlr. abgetreten werde. 

Die Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 2 g 

Boa: 5 Stadtv. Verb Nauen 125 dies nur nach den ein⸗ 
gehendſten Erwägungen und Verhandlungen geſchehe⸗ . 
5 Stadtv. Dr. Weis wünſcht Auskunft, welchem Fonds die 44,090 Thlr. 
überwieſen werden ſoll, reſp. ob die Erwerbung eines anderen Schulhauſes 
bereits in Ausſicht genommen ſei. Er wünſcht, jenen Betrag zu dieſem 
Zwecke reſervirt zu ſehen. 5 

Kämmerer v. Yſſelſtein erklärt, daß die Summe dem Subſtanzgelder⸗ 
fonds zugewieſen werden wird, bald aber ſich Gelegenheit finden werde, über 
deren verwendung zur Herſtellung von Schulgebäuden zu beſchließen. 

Der Antrag des Magiſtrats wird angenommen. 2 5 

Der Etat der Subſtanzgelder pro 1874. liegt zur Feſtſtellung vor. 

Die Commiſſion empfiehlt deſſen Genehmigung. 

Dies geſchieht ohne Discujfion- . 5 BE 55 

Zuſchlagsertheilungen. Für Lieferung einer ſechspferdekräftigen 
Dampfmaſchine zum Betriebe der Reparaturwerkſtätte für die ſtädtiſchen 
Waſſerwerke wird dem Fabrikbeſizer Bil ſtein der Zuſchlag ertheilt. Mit der 

Verpachtung des Platzes an der Vorwerksſtr. 36/88 an die Handels⸗ 

1 Kaim und Schleſinger erklärt die Verſammlung ſich einver⸗ 
tanden. 


Fiscaliſche Straßen. Magiſtrat legt den Plan für die Pflasterung] Anſtalt ſiedelt Oſtern 1874 in die ihr proviſoriſch zugewiefenen Räumlichkeiten 


und Canaliſirung der ehemaligen fiscaliſchen Straßen in Breslau zur Ge⸗ 
1 vor, über die Näheres bereits durch den Vorbericht mitgetheilt 
worden. 

Die Commiſſion empfiehlt deſſen Genehmigung und das Erſuchen an den 
Magiſirgt, über die Verwendung des gewonnenen Materials ein Tableau 
aufzuſtellen und der Verſammlung vorzulegen. 5 

Der Referent, Stadtv. Studt, begründet den Commiſſiondantrag. Da 
nicht die ſämmtlichen Straßen in ganzer Ausdehnung gepflaſtert werden 
können, ſo dürfte anerkannt werden, daß nach dem Bedürfniſſe des Verkehrs 
die nothwendigſten Arbeiten zunächſt in Angriff genommen werden. 

Stadtv. Dr. Eger findet in der Vorlage keine Verwirklichung eines 
Prinzips, aus dem der Stadt in der That ein Nutzen entſpringt. Das Stück 
Matthiasſtraße iſt viel zu kurz, welches zur Pflaſterung gelangen ſoll. Für 
das Schweidnitzerthor iſt, wie ſeither, ſtets das Meiſte geſchehen. Die Frie⸗ 


Idrich⸗Wilhelmſtraße aber, die nur gepflaſtert werden ſoll, wenn dafür etwas 


übrig bleibt, bedarf vor Allem der Pflaſterung. Dieſe iſt jetzt ganz erbärm⸗ 
lich und doch hat die Straße einen überaus großen Theil des Verkehrs zu 
Wagen und zu Fuß zu tragen. Redner wünſcht daher, daß die Matthias⸗ 
ſtraße in weiterer Ausdehnung und die Friedrich⸗Wilhelmſtraße bald mit ge⸗ 
pflaſtert werde. 

Baurath Kaumann anerkennt die Nothwendigkeit der Pflasterung aller 
fiskaliſchen Straßen. Für die Friedrich⸗Wilhelmſtraße iſt dieſelbe aber erſt 
nach erfolgter Canaliſation möglich und dieſe it exit dann zuläſſig, wenn die 
Frage über die Canaliſation zur Entſcheidung gelangt. Bis dahin wird es 
nothwendig, die Straße möglichſt paſſirbar zu erhalten. 

Sollte die Matthiasſtraße länger gepflaſtert werden, ſo müßte der dafür 
nöthige Betrag von dem für andere Straßenpflaſterungen entnommen werden. 
Stadtv. Dr. Aſch beſpricht das mögliche Vorgehen in dieſer Sache; es 
ſei doch nur möglich, entweder einen Straßentractus ganz auszubauen, 
oder jedem Stadttheile eine Abſchlagspflaſterung zu gewähren; dabei werden 
gewiſſe Ungleichheiten nicht zu umgehen ſein. Jedenfalls ſei jedem Stadttheile 
einem Antheil an dem beſſeren Pflaſter zu gewähren; ja man könne wün⸗ 
ſchen, daß die Pflaſterung lieber mit Steinen erſter Sorte erfolge, da diejeni⸗ 
gen zweiter Sorte von weſentlich geringerer Güte. Darüber jedoch wünſche 
er Aufklärung, wie es komme, daß in der Vorlage die Pflaſterungskoſten nicht 
nach einheitlichem Satze normirt worden ſind. 

Baurath Kaumann bemerkt, daß die Anſchläge der Bauausführungen 
der Commiſſion vorgelegen. Aus dieſer gehen die verſchiedenen Preisnormi⸗ 
rungen hervor. Das Pflaſter 2. Klaſſe iſt in ſeiner Dauer übrigens nicht 
weſentlich geringer, als das 1. Sorte. 5 

Stadtv. Kempner. hält die Teichſtraße für eine fiskaliſche, weil fie ſo 
überaus ſchlecht; er erachtet danach das Schweidnitzer Thor nicht für bevor⸗ 
zugt. (Widerſpruch.) 

Stadtv. Fromberg gedenkt des ſchlechten Zuſtandes der Matthiasſtraße, 
er meint, daß nicht der Theil dieſer Straße von der Brücke bis zur Mehl⸗ 
gaſſe zum Betrage von über 10,000 Thlr. gepflaſtert werde; man möge ein 
entſchieden ſchlechteres Stück der Straße pflaſtern. Er ſtellt einen dahin 
gehenden Antrag und fordert, daß die Pflaſterung der Kleinburgerſtraße ab⸗ 
geſetzt werde. 

Stadtbaurath Kaumann erklärt ſich dagegen, daß die Ausgänge der 
Straßen zuerſt gepflaſtert werden; es erſcheine geeigneter, vom Mittelpunkte 
der Stadt aus mit den Pflasterungen vorzugehen. 

Stadt. Paul beantragt: die Pflaſterung der Matthiasſtraße von der 
Oderbrücke ab abzuſetzen. ES 

Stadv. Dr. Weis beantragt: Die Pflaſterung der Kleinburger⸗ 
ſtraße a bzuſetzen und den daraus gewonnenen Betrag zur Weiterpflaſterung 
der Matthiasſtraße zu verwenden. 8 

Er begründet dieſen Antrag damit, daß die Kleinburgerſtraße nur ein 
Spazierweg ſei. i 


EN 


citag, ben 27. März 1874. _ 


Baurath Kaumann weiſt darauf hin, daß bie Kleinburgerſtraße wegen . 3 


ihrer Grundloſigkeit nothwendig der Pflaſterung bedürfe. 


Stadtv. Lion bemerkt, daß die breite Matthiasſtraße nicht in ganzer 
Breite gepflaſtert werden möge; dadurch werde die Strecke bedeutend ver⸗ 
längert werden können. Die Vorlage ſcheine ihm wohldurchdacht und vollbs⸗ 
dug ln er empfehle daher deren Genehmigung. Aus der Vorlage gehe nur 
das lichen e daß die Stadt ein ſehr ſchlechtes Geſchäft bei Uebernahme 
der fiscaliſchen Straßen gemacht habe. . N 

Stadtv. Paul erläutert ſeinen Antrag dahin, daß nicht von der Oder⸗ 5 
brücke aus, ſondern ein Stück weiterhin, die Pflaſterung erfolgen möge, da 
bereits an der Oderbrücke Pflaſterung erfolgt. 55 
f ae Kaumann erklärt, daß eine ſolche Pflaſterung nicht ftattge 
unden. 

Ein Antrag auf Schluß der Discuſſion wird abgelehnt. : 

Stadtv. Dr. Honigmann weiſt darauf hin, daß die Uebernahme fiscali⸗ 
ſchen Straßen nach den 4 d Verhandlungen ſtattgefunden. Er em: 
pfiehlt die Pflaſterung der Kleinburgerſtraße abzulehnen, bis die Regulirung 
derſelben erfolgt. N a 0 

Dr. A ſch beantragt in Bezug hierauf: die Pflaſterung der Kleinburger⸗ 
ſtraße vorläufig auszuſetzen. . 

Ein erneuter Antrag auf Schluß der Discuſſion wird genehmigt. 

Die Verſammlung beſchließt: 

den Antrag Paul abzulehnen, f ; 
den Antrag Aſch zu genehmigen, im übrigen ſämmtliche Anträge des 
Magiſtrats zu genehmigen. 5 
Auch der ere n wegen des Tableaus wird genehmigt und 
hiermit um 644 Uhr geſchloffen. 
= [Statiſtiſches über Gewerbeſteuer⸗Reſultate im Jahre 
1873] Es waren veranlangt. . hie. Sgr. 
In Claſſe A. U. (Kaufleute) 2065 Perſ. u. betrug die Steuer 48,414 15 
B. (Handelsleute) 2231 32,793 — 


nn „5 „ „ " „ 
„ „ C. (Gaſt⸗, Schank⸗ und 
Speiſewirthe) ION % „ „ ieee 
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" [7 E. (Bäcker) 212 „ 15 ” 77 6,074 ei 
nn F. (Brauer) „ 7 7. 2,770 — 
„ „ 15 (Schier an „ „ „ „ „ 13,703 25 
[22 77 a S iffer 77 1 77 7 2. 
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Im Ganzen waren alſo veranlagt 9921 Perſ. und find in Sa. 129,955 74% 
anfgebracht worden. Der Steuerzugang pro 1873 hat betragen 21,006 Thlr. 
22 Sgr. 6 Pf. oder 16,4 Der Abgang dagegen 18,762 Thlr. 5 Sgr. oder 
14,7% vom Veranlagungsſoll per 127,770 Thlr. 20 Sgr. Im Jahre 1872 
hat der Steuerzugang betragen 22,845 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. gleich 18,1%. 
Der Abgang hingegen 19,995 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. gleich 15,8% vom Ver⸗ 
anlagungsſoll per 126,316 Thlr. 20 Sgr. Der Zugang reſp. Abgang pro 
1873 hat demnach gegen 1872 1,7 reſp. 1,1% weniger betragen. 

bk [Perſonalien.] Ernannt: Der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Aſſi⸗ 
ſtent Wiesner zum Buchhalter der Regierungs⸗Inſtituten⸗Kaſſe. — Be⸗ 
ſtätigt die Vocationen: für den bisherigen dritten Lehrer Pförtner zum 
Lehrer einer zweiten Klaſſe einer ſtädtiſchen katholiſchen Elementarſchule in 
Breslau; für den Lehrer Neumann zum Leh rer einer letzten Klaſſe einer 
ſtädtiſchen katholiſchen Elementarſchule in Breslau; für die Candidatinnen 
Anna Majunke und Angela Thomas zu Lehrerinnen einer letzten Klaſſe 
einer ſtädtiſchen katholiſchen Elementarſchule in Breslau; für den bisherigen 
zweiten Lehrer Maher zum Lehrer einer erſten Klaſſe an einer ſtädtiſchen 
kafholiſchen Elementarſchule in Breslau. Widerruflich beſtätigt: 
Die Vocation für den bisherigen Adjuvanten Scholtz zum evangel. Lehrer 
in Bachowitz, Kreis Namslau. . 

Landesherrlich e Die von dem verſtorbenen Vorwerks⸗ 
beſitzer Rösner zu Ober⸗Halbendorf, Kreis Glatz, für die katholiſche Pfarr 
kirche zu Glatz gemachte Zuwendung von 2400 Thlr. zu Fundationen für 
verſchiedene bei derſelben reſp. bei der Curatialkirche daſelbſt beſtehende Bru⸗ 
derſchaften und zur Stiftung von Annuiverſarien und Meſſen. ER, 2 

„ [ Schulprüfungen.] Die Prüfung der Schüler der ſtädtiſchen 
evangel. Mittelſchule II 115 bereits am 24. und 25. März ſtattgefunden. 
Das Programm, welches uns eben erſt zugeht, enthält: I. Chronik der An⸗ 
ſtalt. Erſt von Oſtern 1873 ab iſt die Anſtalt in ihrer vollen Abrundung 
vorhanden und enthält die normale Klaſſenzahl: 3 Elementar⸗ und 6 eigenk⸗ 
liche Schulklaſſen, zu deuen noch 2 Parallelklaſſen u V und VI) kommen. 
Oſtern dieſes Jahres iſt die erſte Abgangs⸗Prüfung, zu der ſich 2 Schüler 
gemeldet haben. Unter dem Lehrer⸗Collegium fand ein mannigfacher Wechſel 
ſtatt. Daſſelbe beſteht von Oſtern d. J. ab aus 14 Lehrern, darunter (außer 
dem Rector) 9 ordentliche, 3 wiſſenſchaftliche und 1 Fach⸗Lehrer. — Die An⸗ 
ſtalt wurde im Jahre 1871 von 295, IM folgenden Jahre von 374 und im 
Jahre 1873 von 509 Schülern beſucht. Der Beſtand beträgt jetzt zu Oſtern 
470, davon 400 evangel., 45 kathol., 22 jüdiſch und 3 diſſidentiſch. Die 
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des Elementarſchul⸗Gebäudes Paradiesſtraße Nr. 25,27 über. Es folgt nun 
2) der Lehrplan, 3) Stundenplan 2c. 
Die Schülerinnen der evangel. Vereins⸗Schule werden Sonnabend, dent 
28. März, Nachmittags von 2 Uhr ab, im Prüfungsſgale der Realſchule 
am Zwinger geprüft, die Ausſtellung der Handarbeiten iſt Dinstag, den 31 
März, Nachmittags 2 Uhr, im Schullokal. — Nach dem eben ausgegebenen 
36. Jahresbericht zählte die Anſtalt am Ende des Jahres 326 Schülerinnen, 
von denen 100 unentgeltlichen Unterricht und 16 Halbfreiſchule genoſſen, 210 
volles Schulgeld zahlten. i 
Prüfung.] An der hieſigen höheren Handels⸗Lehranſtalt des Dr. 
Steinhaus fand borgeftern die Abituriententenprüfung ſtatt. Es hatten 
ich 10 Schüler derſelben unterworfen und das Reſultat zeigte ſich auch in 
dieſem Jahre als ein höchſt erfreuliches, indem dieſelben ſämmtlich das Zeuge 
niß der Reife erhielten. Zwei Schüler erwarben den 1. Grad (vorzüglich), 
drei den 2. Grad (gut) und fünf den 3. Grad (genügend). — Am 27. März 
von 8 bis 1 Uhr wird die Prüfung der Schüler der 2. und 3. Klaſſe des 
höheren Curſus und Nachmittags von 3—5 Uhr der Schüler der Lehrlings⸗ 
abtheilung abgehalten. 5 i 
—8. [Bellachini], der Zauberer per excellence, eröffnete en 
vorgeſtern ſeine berühmten „Soireen“ im oberen Saale des Cafe 
restaurant vor einem ſehr zahlreichen Publikum. Die Gewandtheit, 
Exactität und Grazie, mit der Herr Bellachini feine Künſtſtücke aus: 
führt, iſt in der That unerreicht. Ein moderner Caglioſtro weiß er 
die unwahrſcheinlichſten und unmöglichſten Dinge vor den Augen des 1 
Publikums auszuführen und zwar fo wahrſcheinlich und natürlich, daß 
Einem unwillkürlich die Worte des Fauſt einfallen: „Die Geiſterwelt 
iſt nicht verſchloſſen, dein Sinn allein iſt zu.“ Im Mittelalter wäre 


Bellachini als Zauberer und Hexenmeiſter zweifelsohne verbrannt wor⸗ = 
den; in unſerer Zeit wurde er zum „Hofkünſtler“ ernannt und erfreut 5 
ſich überall, wohin er kommt, der groͤßten Beliebtheit. Von den zur 5 
Darſtellung gekommenen Piegen find namentlich „der gehorſame Vogel“, 9 
„die Zauberkaſſette“, „das Ballbouquet“, „der Teufel als Bundes 
genoſſe Bellachin's“ — wo das Tiſchrücken verſinnlicht wird — das 


Kunſtſtück mit den Ringen, die Lieblingspiece des deutſchen Kaiſers 
und der wirklich ausgezeichnete „Vortrag auf der Mundharmonika “/ 
rühmenswerth, was jedoch durchaus nicht ſagen ſoll, daß überhaupt 
irgend eine der zwölf Piecen nicht ſehenswerth oder minder kunſtvoll 
arrangirt wäre. In der That iſt alles, was wir in dieſer Vorſtellunng 
von Herrn Bellachini geſehen, in ſeiner Art bedeutend, geſchickt und 
elegant ausgeführt. Auf die dritte Abtheilung — die mimiſch⸗plaſti⸗ 
ſchen Vorſtellungen des Herrn Berg — behalten wir uns vor, ein 
anderes Mal zurückzukommen. — Allen Denjenigen aber, welche ih 
einen vergnügten Abend bereiten wollen, können wir den Beſuch dern 
Zauber⸗Soireen Bellachini's angelegentlichſt empfehlen. 8 
+ [Curioſum.] Auf dem Maurermeiſter Ehrlich'ſchen Neubau neben 

der ehemaligen Küraſſierkaſerne hinter dem amerikaniſchen Circus kam geſtern 
eine große Fuhre Ziegeln an, welche in dem dortigen moraſtigen und un: 
gepflaſterten Terrain bis über die Speichen verſank. Die Bemühungen der 
Arbeiter, den Wagen wieder flott zu machen, blieben leider ohne Erfolg, un 
ſchon rüſtete man ſich die Ziegeln abzuladen, und nach der entfernt liegenden 
Bauſtelle. zu Schaffen, als Director Myers hinzukam, welcher ſich entſchloß 
dieſer Calamität ein ſchnelles Ende zu machen. Derſelbe ließ ſofort die 
Pferde ausſpannen und einen feiner großen Elephanten herbeiholen, welcher 
vor den Ziegelwagen geſpannt die ſchwere Laſt mit einer Leichtigkeit aus dem 
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'oraſte herauszog als wenn nur eine Feder darauf verladen geweſen wäre. 
Die Arbeiter itrerſeits wollten nun erkenntlich ſein, und den Elephanten für 
eine gehabte Bemühung mit Semmeln regaliren und ihn damit ſättigen, 
doch Director Myers verſicherte den Betreffenden, daß wohl Alle nicht fo 
viel Geld beſäßen, um dieſen Dickhäuter den Magen mit Semmeln zu füllen. 
Unter Hurrahrufen wurde der Elephant nach ſeinem Stalle zurückgeführt. 
E Aufgefundene Leiche. — Unfall.] Geſtern Vormittag wurde 
von dem Hochwaſſer der Oder ein Leichnam ans Ufer des Weidendammes 
angeſchwemmt, und nachdem der Entſeelte ans Land gezogen, in ihm der 49 
Jahr alte Altbüßerſtraße Nr. 24 wohnhafte frühere Rittergutsbeſitzer Fedor 
Mette erkannt. Es iſt bereits feſtgeſtellt, daß Mette vorgeſtern Abend einen 
Spaziergang nach Morgenau unternommen hatte, und dort in mehreren 
Reſtaurationslocalen eingekehrt war. Aller Wahrſcheinlichkeit iſt derſelbe auf 
ſeinem Heimwege verunglückt, und bleibt ſomit die Annahme, daß hier ein 
Selbstmord vorliegen dürfte, vollſtändig ausgeſchloſſen. — Beim Neubau des 
Beamtenhauſes auf dem Rechte⸗Oderufer Bahnhofe ſtürzte geſtern der 
Schloſſergeſelle Oscar Hoppe beim e ſeines Hundes in eine dort 
belegene Kalkgrube. Der Verunglückte, welcher bis an den Hals im Kalke 
ceeingeſunken war, wurde ſofort von den Bewohnern des Nachbarhauſes Nieder⸗ 
gaſſe Nr. 3 herausgezogen, und aus feiner ſchrecklichen Lage befreit. Außer 
dem Ruin ſeiner Kleidungsſtücke hat der Betreffende auch eine Hautverletzung 
am ganzen Körper erlitten. 5 
+ 505 olizeiliches.) Der geſtern verhaftete Schloſſergeſelle, welcher im 


September vorigen Jahres feinem früheren Meiſter die Summe pon 107 Thlr. 
geſtahlen hatte, iſt heute noch eines zweiten Einbruchdiebſtahls überführt 
worden, welchen er in der Nacht vom 16. März in dem Comptoir einer Ci⸗ 
garrenfabrik Hummerei Nr. 16 vollführt hat. Der mit der Unterſuchung be⸗ 
traute Criminalſecretair Lehmann fand nämlich bei einer vorgenommenen 
Hausſuchung eine von dem zweiten Diebſtahl herrührende Brieftaſche unter 
ſeinen Sachen vor, die auf die Thäterſchaft dieſes zweiten Verbrechens hin⸗ 
lenkte. Außerdem wurden noch 40 verſchiedene Hauptſchlüſſel und ein ſcharf 
Ne 12 Terzerol bei dieſem höchſt gefährlichen Menſchen vorgefunden Wie 
bereits mitgetheilt, war es ihm bei dieſem letzten Einbruchsdiebſtahle nicht 
gelungen, den eiſernen Geldſchrank zu öffnen, wohl aber hatte er aus einem 
Schreibpulte die Summe von 34 Thlr. 12 Sgr. geſtohlen, wofür er ſeiner 
Braut einen Goldſchmuck, verſchiedene Wäſche und elegante Kleidungsſtücke 
angekauft hat, die ſämmtlich mit Beſchlag belegt worden ſind. — Einem 
Butterhändler aus Alt⸗Grottkau wurde geſtern von ſeinem am Gaſthauſe 
„„zum Raben“ auf der Vorwerksſtraße unbeaufſichtigt ſtehenden Fuhrwagen 
eein weißer Schafpelz mit karrirtem Ueberzuge geſtohlen. — Cbenſo wurde 


einem e ee aus Schildberg von feinem Matthiasſtraße Nr. 23 
ohne Aufſicht gelaſſenen Frachtwagen ein mit „V. P. 3135“ gezeichnete, 


30 Pfund ſchwere Holzkiſte mit Zuckerwaren geraubt. — Einem Carlsſtraße 
Nr 48 wohnhaften Kaufmann iſt geſtern in der Mittagsſtunde ein braun⸗ 
juchtenes Portemanai auf unerklärliche Weiſe abhanden gekommen, in welchem 
ſich 2 Fünfundzwanzig Thalerſcheine, 2 Staatsſchulden⸗Coupons à 3% Thlr., 
2 Caſſenſcheine a 1 Thlr., und ein Billet zum Concert von Salo Liebling 
befand. — In der verfloſſenen Nacht wurde die Schirrkammer eines Neu⸗ 
9 baues der Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn gewaltſam erbrochen, und daraus die 
. Arbeitskleidungsſtücke von 9 Zimmer⸗ und Maurergeſellen, und eine Menge 
0 werthvolles Werkzeug, wie Hobel, Handſägen, Stechbeutel 2c. geſtohlen. — 
Dem Dienſtmädchen eines Eiſenhahnaſſiſtenten it geſtern an einem Hauſe 
Lehmdamm Nr. 22 ein Packet mit 3 Dutzend Servietten und 3 Tafeltüchern 
5 entwendet worden. 

800 P. Liebau, 25. März. (Communales.] Unſere Beleuchtungsfrage 


hat in merkwürdig raſcher Weiſe ihre hauptſächlichſte Erledigung gefunden. 
Nachdem nämlich der Magiſtrat auf Grund der durch die Stadtverordneten 


abgelehnten Gaspreiserhöhung, die Gasanſtalt zur Lieferung zum alten Preiſe 


nicht zwingen konnte, auch ſeitens der ſtädtiſchen Beleuchtungs⸗Commiſſion 

keine Beleuchtung beſchafft wurde, hat die Polizeiberwaltung mit den Gas⸗ 

0 producenten zu einem angemeſſenen Preiſe contrahirt, aus polizeilichen 

Gründen die nothwendige Beleuchtung der Straßen auf Koſten der Com⸗ 
mune veranlaßt und der königl. Regierung zu Liegnitz zur Beſtätigung die⸗ 
ſer Maßregel Bericht erſtattet. 


Wünſchelburg, 25. März. [Verſchiedenes.] Der Herr Cultus⸗ 
5 Miniſter fordert eine Nachweisung des Einkommens ſämmtlicher öffentlichen 
Lehranſtalten am Ende des Jahres 1871 und 1873, um aus dieſer Gegen⸗ 
1 tberftellung die Geſammtſumme der erfolgten Gehaltsaufbeſſerung zu erſehen. 
Auch iſt nachzuweiſen, wie viel die Verpflichteten und welche Zuſchüſſe der 
Staat geleiſtet. Zur Gehaltverbeſſerung der hieſigen 4 Lehrerſtellen (eirca 
600 Thlr. jährlich) gewährt der Staat den eingeſchulten Gemeinden in 
Summa 95 Thlr., und es entfallen davon auf Siebenhuben 35 Thlr., 
Scheibau 26 Thlr., O.⸗Rathen 20 Thlr., Reichenforſt 8 Thlr., N.⸗Rathen 
6 Thlr. Die Stadt Wünſchelburg trägt / zu den geſammten Unterhaltungs⸗ 
koſten des hieſigen Schulſyſtems bei. Dieſer Betrag wird aus der Kämmerei⸗ 
Falle geleiſtet und hat kein Einwohner weder Schul⸗ noch Communalſteuer 
zu zahlen. — Die Hoffnung, bald in unferer Nähe Kohlen fördern zu ſehen, 
ſcheint zu Waſſer werden zu wollen. Die Schürfarbeiten im ſogenannten 
Schlage bei Reichenforſt find wieder eingeſtellt worden. — Am 28. d. Mts. 
tritt die neue Kreisordnung im Neuroder Kreiſe in volle Wirkſamkeit, da mit 
dieſem Tage die Dominial⸗Polizei⸗Verwaltungen aufhören und die Amts⸗ 
vorſteher 117 Thätigkeit beginnen. — Durch den Tod des Rittergutsbeſitzers 
Moſchner auf Tuntſchendorf iſt dem Kreiſe eine tüchtige Kraft verloren 
gegangen. Da er Mitglied des Kreisausſchuſſes war, wird bei der nächſten 
Kreisverſammlung eine Neuwahl ſtattfinden. — Der Geburtstag Sr. Maj. 
wurde in feierlicher Stille begangen. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
bewilligte in ihrer letzten Sitzung der hieſigen tüchtigen Muſikkapelle ſtatt der 
berlangten 4 Thlr., nur 2 Thlr. — ſage zwei Thaler — (mnatürlich zur 
aus Sparſamkeit, nicht etwa aus ultramontanen Nebenrückſichten !), da 
machten die Muſiker Strike und es fand weder Abendmuſik mit Zapfenſtreich 
noch Morgens Choral-⸗Muſik vom Rathsthurme herab ſtatt. Dagegen gab 
der Theater⸗Verein unter Leitung ſeines intelligenten Directors Herrn Werner 
eine außerordentlich gelungene Feſtvorſtellung. 


„ Tarnowitz, 25. März. [Geburtstagsfeier.] Die Kinder der 
bieſigen Elementarſchulen wurden am Sonnabend in ein Lehrzimmer der: 
ſammelt, durch einen Vortrag auf die Bedeutung des folgenden Tages auf⸗ 
merkſam gemacht und entlaſſen, nachdem die National⸗Hymne geſungen und 
ein kräftiges „Hoch“ auf den Kaiſer ausgebracht worden war. Desgleichen 
verſammelten ſich Morgens 11 Uhr die Realſchüler in ihrer Aula, wo im 
Beiſein eines zahlreichen Publikums das Salvum kae regem die Feier ein⸗ 
leitete. Realſchullehrer Gründler verlas einen mit Beifall aufgenommenen 
Vortrag, worin er die Geſchichte des alten und neuen Kaiſerreichs kurz be⸗ 
ührte und eine Parallele zwiſchen dem habsburgiſchen und hohenzollernſchen 
Hauſe dle Ein „Hoch“ ſowie zwei patriotiſche Lieder bildeten den Schluß 
der Feierlichkeit. Die ſchon am frühen Morgen reich beflaggte Stadt, der 
Zapfenſtreich, die Aufzüge des Krieger⸗Vereins, die Illumination ꝛc. gaben 
von der patriotiſchen Geſinnung der Einwohner Kunde. Die Zahl der Theil⸗ 
nehmer an dem veranſtalteten Feſteſſen würde wohl noch eine größere gewe⸗ 
ſen fein. wenn nicht ae Differenzen dies verhindert hätten. In der 
Theater⸗Feſtvorſtellung ſpielte der Komiker aus Breslau, Jul. Aſcher, den 
Onkel Knuſprich. Vorher ſprach die Schauſpielerin Fräulein Ullrich den 
ſeſt⸗Prolog, worauf das geſammte Publikum in die National⸗Hymne ein⸗ 
ſtimmte. 
—o— Gogolin, 26. März. [Zur Tageschronik.] Als geſtern Abend 
der Afterpächter des Dom. Gr.⸗Stein, Herr Kaufmann Bloch aus Leobſchütz, 
die Dominialbrennerei, betrat, hatte er das entſetzliche Unglück, in die 
Schlempeciſterne zu ſtürzen und in deren noch recht heißem Inhalt ſich am 
anzen Körper ſchrecklich zu verbrühen. Man zweifelt an ſeinem Aufkommen. 
— Die Frau eines Dominialknechtes zu Turawa iſt in dieſen Tagen von 
einem ihrer Hausgenoſſen derartig mißhandelt und auf einen Zaunpfahl ges 
toßen worden, daß ein Schädelbruch erfolgte und fie in der folgenden Nacht 
ſtarb. — Jagienow bei Jalkowitz brach vor 11 Tagen ein jähriger Knabe 
auf den ſchwach zugefroren Lachen der dortigen Lehmgruben ein und ertrank. 
1 ³˙·—— ↄ d . TER 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 26. März. [Von der Börſe.] Zu Beginn 
heutigen Börſe herrſchte beſſere Stimmung und ſetzten die Courſe 
eculationspapiere erheblich höher ein, als fie geſtern geſchloſſen 
Nach dem Eintreffen der ungünſtig lautenden Wiener Noti⸗ 
gen verflaute jedoch die Stimmung wieder und gingen die anfäng⸗ 
erzielten Avancen verloren. Einheimiſche Bank- und Induſtrie⸗ 
iere waren zu niedrigeren Courſen offerirt. Das Geſchäft be 
Geld fluͤſſig. Schluß 
ig und etwas feſter. Ereditactien 127—125—125 ½ bez., pr. ult. 
April 126 ½ —124— 124 ½ bez.; Lombarden 85 ¾ —½ bez. u. Gd. 
Ir. ult. April 85½— / bez. Schleſ. Bankverein 109 ¾⁰ — 108 ¼ 
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bank 75 
Wecelerbank 671), bez. — Laurahütte 153— 

Breslau, 26. März. [Amtlicher Product 
Kleeſaat, rothe flau, ordinäre 10—11 Thlr. 
feine 13 —14½ Thlr., hochfeine 15—15%, Thlr. Kllogr. — Klee: 
lege weiße wenig zugeführt, ordinäre 11—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr., 
eine 177 19 Thlr., hochfeine 20—21% Thlr. pr. 50 Kilogr. ; 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, 171 —Etr., pr. März 62% Thlr. 
Br., März⸗April — April⸗Mai 62% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 62% Tolr. 
bezahlt, Juni⸗Juli 62% Thlr. Br. und Gd., Juli⸗Auguſt 60 Thlr. Br., 
Sepiember-Dctober 57% Thlr. Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 84 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 70 Thlr. Br. 5 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. März 56% Thlr. Br., April⸗ 
Mai 56% Thlr. bezahlt und Gd., Mai⸗Juni - 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, ge. — Etr. loco 18% Thlr. Br., pr. 
März und März⸗April 18% Thlr. Br., April⸗Mai 18% Thlr. Br., Mai⸗ 
Juni 18% Thlr. Br., September⸗October 20 Thlr. bezahlt. . 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) wenig verändert, gef. — Liter, loco 
22% Thlr. Br., 22% Thlr. Gd., pr. März u. März⸗April 22% Thlr. bezahlt, 
ſchließt 22% Thlr. Br. u. Gd., April⸗Mai 227 Thlr. bezahlt u. Gd., 
Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 23% Thlr. Br., Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 23% Thlr. Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80) 20 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf. Br., 
20 Flirt 13 Sgr. 9 Pf. Gd. 

ink —. f 


Breslau, 26. März. 


bez; Breslauer Discontoban 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


[Hypotheken- und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Von Woche zu Woche mehrt ſich die Capitalmenge, 
die im Hypothekengeſchäft Anlage ſucht und es zeigt ſich beim Quartalwechſel 
für feine Sicherheiten eine überaus beträchtliche Geldabundanz. In den letz⸗ 
ten Tagen fanden vorſtädtiſche Eintragungen auf kaum fertig geſtellte Häu⸗ 
fer bei 5% er Verzinſung flott Abgang und dürfte daher die Zett in der für 
erſte feine Hypotheken Geld unter 5% offerirt wird, nicht fern fein; zweite 
Eintragungen auf gut gelegene Grundſtücke find bei 6% Zinſen recht ber 
gehrt. Die Umſätze am Hypothekenmarkte erreichten in vergangener Woche 
wieder eine anſehnliche Höhe, dagegen will das Grundſtückgeſchäft durchaus 
nicht an Leben gewinnen und ſind Umſätze immer noch ſpärlich. Der Grund 
dafür iſt wohl nur in der gedrückten Lage des Waaren⸗ und Börſengeſchäfts 
zu ſuchen, die Kaufluſtige bon der Anlage ihrer Gelder in dem immerhin 
mit Riſico verbundenen Häuſergeſchäft vorläufig noch zurückhält und ſie 
veranlaßt, ihre Capitalien einſtweilen zum Ankauf von Hypotheken und 
Staatspapieren zu verwenden. 


II. Breslau, 26. März. (Schleſiſche Actien⸗Brauerei.] Durch 
den Aufſichtsrath der ActienGeſellſchaft „Schleſiſche Actien⸗Brauerei“ waren 
für heut Nachmittag 3 Uhr die Actionäre nach dem Zeltgartenlocale zu einer außer: 
ordentlichen Generalverſammlung berufen worden, für welche der Aufſichtsrath 
einſtimmig den Antrag auf Liquidation der Geſellſchaft auf die Tagesordnung 
geſtellt hatte. — Nachdem durch die Legitimationsprüfung feſtgeſtellt worden 
war, daß 42 Actionäre mit 206,400 Thlr. Actien⸗Capital anweſend ſeien, 
eröffnete der Vorſitzende des Auſſichtsraths die Sitzung, indem er zunächſt 
den Bericht vortrug, durch welchen die Beweggründe dargelegt werden, welche 
zur Berufung der Generalverſammlung und zur Stellung des Antrages auf 
Auflöſung geführt haben. Dieſer Bericht weiſt im Eingange darauf hin, 
daß die ungünſtigen Chancen es nicht ſind, die dem Antrage auf Auflöſung 
zu Grunde liegen, da der hohe Werth des Rohmaterials entweder vorübergehend 
ſei, oder der Preis des Fabrikats ſich ſchließlich beſſern müſſe um das Mißverhältniß 
auszugleichen, und conſtatirt, daß das Motiv im Weſentlichen in der Finanz⸗ 
lage der Geſellſchaft liege. Der Aufſichtsrath ſelbſt halte die koſtſpielige Aus⸗ 
führung des Baues des Zeltgarten-Locales für einen beklagenswerthen Irr⸗ 
thum, da derſelbe ſämmtliches Betriebs⸗Capital fortgenommen und der 
Geſellſchaft noch eine anſehnliche Schuldenlaſt aufgebürdet habe, deren Ab⸗ 
tragung nicht länger aufgeſchoben werden kann. Da die Bemühungen, eine 
Anleihe zu contrahiren, ſcheiterten, und ohne Mittel die Fortführung des 
Betriebes unmöglich ſei, durch einen Stillſtand deſſelben aber ein unabſeh⸗ 
barer Nachtheil erwachſen würde, jo wiſſe der Auffichtsrath keine befjere: 
Löſung als freiwillige Auflöſung. Die Bilance und Inventur pr. 31. Januar 
1874 ſeien gewiſſenhaft aufgenommen und neben dem gebuchten Werthe auch 


die Werthe beigeſetzt, wie ſolche nach ſehr bedeutenden Reductionen für den 


Zweck des Weiterbetriebes bei den jetzigen ungünſtigen Verhältniſſen 
wohl als Grundlage gewiſſenhaft als billig anempfohlen werden können. 
Der Bericht bemerkt dazu, daß die Einrichtung der Brauerei allgemein und 
auch von ſachverſtändigſten Perſönlichkeiten als eine gute und von derartigem 
Umfange anerkannt worden iſt, daß die jährliche Produktion ſich beinahe 
ohne jede Erweiterung des Inventars auf 25,000 bis 30,000 Tonnen erhöhen 
läßt. Lage und Umfang der Grundſtücke, ſowie Einrichtung und Bauzuſtand 
der Gebäude ſind jedenfalls bevorzugt und geben denſelben berbältnißmäßig 
hohen Werth. Die Normirung einer Taxe erachtet der Bericht allerdings 
ſchwierig, indeſſen glaubt der Anfſichtsrath, wenn er hierbei lediglich die 
ſtädtiſche Feuertaxe der Gebäude und die Liegenſchaftstaxe gerichtlich vereide⸗ 
ter Taxatoren zu Grunde lege, einen zeitgemäßen und e e Werth 
ſtipulirt zu haben; die Abſchreibungen auf allen Inventar⸗Conti laſſen Werthe 
übrig, die für jeden Erwerber der Brauerei zu deren Fortbetrieb zweifellos 
billig erſcheinen dürfen. Von den buchmäßig außenſtehenden Forderungen 
iſt diejenige an den im Concurſe befindlichen deutſchen Central⸗Bau⸗Verein 
gänzlich abgeſetzt und unter den Activis ſind die Eisbeſtände nicht mit auf⸗ 
Neigen — Schließlich ſpricht der Bericht es als unbedingte Meinung des 
Auſſichtsrathes aus, daß die freiwillige Liquidation immer noch beſſere Ne: 
ſultate ergeben werde, als der jetzige Börſencours der Actien. 

Die beigegebene Bilance pro 31. Januar 1874 ſchließt in Activas und 
Paſſivas laut Buch und Inventur mit 810,914 Thlr. ab, denen 533,913 
Thlr. angenommene Werthe gegenübergeſtellt find. In den Activis 
iſt das Immobilien⸗Conto mit 651,919 Thlr. zu Buch belaſtet und mit 
431,982 Thlr. angenommen, davon Schweidnitzerſtraße 31 mit 178,600 
Thlr., Ketzerberg 13 (Zeltgarten) 108,160 Thlr., Lager: und Eiskellereien 
(Paradies und Große Feldſtraße) 145,222 Thlr. Bei den Paſſiva's 
beträgt das Hypotheken ⸗Conto laut Buch 240,000 Thaler, Divi⸗ 
denden ⸗Conto 90 Thaler, Conto-Dubioſo 2121 Thaler, Intereſſen⸗ 
Conto (Antheil pro Januar an den am 1. April zahlbaren Hypothekenzinſen) 
843 Thlr., Reſervefonds⸗Conto 5566 Thlr., Gewinn⸗Reſerve⸗Conto von 1872 
1873 10,319 Thlr., Conto⸗Corrent (55 Creditores) 71,153 Thlr., Actien⸗ 
Kapital⸗Conto 480,000 Thlr., verbleiben als anzunehmendes Actien⸗Kapital 
221,826 Thlr. — Nachdem der Vorſitzende zu dieſem Berichte noch einige 
Erläuterungen gegeben und zwei Anfragen aus dem Kreiſe der Actionäre, 
erledigt hatte, wurde über den Antrag auf Auflöſung abgeſtimmt, wobei 40 
Aetionäre mit 1012 Stimmen für und 2 Actionäre mit 20 Stimmen gegen 
den Antrag ſich erklärten. — Sodann wurde beſchloſſen, drei Liquidatoren 
zu ernennen und als ſolche mittelſt Stimmzettel die Herren E. Huber, 
F. C. Schmidt und O. Deter gewählt. 5 j x 

Bezüglich der Feſtſtellung, ob und welche Vorſchriften für die Befugniſſe 
für die Liquidatoren getroffen werden ſollen, welche von den handelsgeſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen abweichen, wurde durch Acclamation beſchloſſen: 

a. daß ſchon zwei der erwählten Liquidatoren befugt ſein ſollen, die zur 
Liquidation gehörigen Handlungen in Gemeinſchaft vorzunehmen, 

b. daß die Liquidatoren beſugt ſein ſollen, das unbewegliche Eigenthum 
auch auf andere Weiſe als durch öffentliche Verſteigerung ohne weitere 
Zustimmung der Actionäre zu veräußern, und 8 

e. auf neue Geſchäfte einzugehen, welche nicht auf Erledigung ſchwebender 
Geſchäfte ſich beziehen. AS Ä 

Nachdem ſodann noch beſchloſſen worden war, daß den Liquidatoren bei 
Schluß der Liquidation 2 des Actien⸗Capitals als Entſchädigung gezahlt 
werden ſolle und dieſe die Annahme der Wahl erklärt hatten, wurde gegen 
6% Uhr die General⸗Verſammlung geſchloſſen. 


[Die Gothaer Lebensverſicherungsb nk im Jahre 1873.] Ob⸗ 
wohl der ſorgfältige Beobachter wirthſchaftlicher Vorgänge allen Grund hatte 
im vorigen Jahr für das deutſche Lebensverſicherungsgeſchäft keinen ſonder⸗ 
lichen Aufſchwung zu erwarten, ſcheint nach den bis jetzt erſchienenen that⸗ 
ſächlichen Mittheilungen dieſer Zweig wirthſchaftlicher Thätigkeit unter der 
allgemeinen Kriſis des Jahres 1873 kaum gelitten zu haben. 

Die Geſchäftsergebniſſe der in der Ueberſchrift genannten älteſten und, 
hingeſehn auf die Verſicherungsſumme, größten deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 
Anſtalt beſtätigen dieſes Urtheil ebenfalls. Wir ſind in der Lage, dieſelben 
wenigſtens in annähernd richtigen Ziffern. — ber Rechnungsabſchluß der 
Hana Lebensverſicherungsbank iſt noch nicht erſchienen — unſern Leſern 
vorzuführen. ; 

Es gingen bei diefer Anſtalt im Laufe des Jahres 1873 4652 Verſiche⸗ 
rungsanträge ein, welche auf eine Verſicherungsſumme von 9,819,300 Thlr. 
gerichtet waren. Davon wurden 3855 mit 7,816,000 Thlr. angenommen, 
ein Reſultat, wie es mit Ausnahme des Jahres 1872 ſeit dem 45jährigen 
Beſtehen der Bank in gleicher Höhe nicht erreicht worden war. An Sterbe⸗ 


Ay ER 


ahl 
krächtl 0 umerhin 
300,000 Thlr. hinter der erwartungsmäßigen Sterbli 10 


0 welcher ſich 
3 auf 40,460 Perſonen mit einer Verſicherungsſumme 


[Preußiſche Bank!] die ordentliche Generalverſammlung findet am 27. 
März in Berlin ſtatt. a 5 


[Oſtdeutſche Bank in Poſen.] Das Poſener Kreisgericht hat den Be⸗ 
ſchluß der Generalverſammlung auf Reduction des Actiencapitals von 174 
auf 1 Million durch Rückkauf don einer halben Million eigener Actien unter 
dem 19. März ohne Weiterungen eingetragen. 


Wien, 25. März. [Oeſterreichiſche Staatseiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft.] Die „N. fr. Pr.“ ſchreibt: Ein Berliner Börſenblatt hat die Nach⸗ 
richt gebracht, daß die Oeſterreichiſche Staatsbahn über eine ſehr geringfügige 
Nejerve verfüge, daß ſie coloſſale Verluſte im Koſtgeſchäfte erlitten habe, und 
daß keine Ausſicht vorhanden ſei, die Dividende des Jahres 1873 in der 
gleichen Höhe bemeſſen zu können, wie die des Jahres 1872. Wir EEE 
nun aus glaubwürdiger Quelle, daß die Oeſterreichiſche Staatsbahn im Koſt⸗ 
geſchäfte überhaupt keine Verluſte erlitten habe, daß — und dies wäre eigent⸗ 
lich für Jeden, der die Berichte der Vorjahre kennt, überflüſſig, zu bemerken 
— die Reſerve 12 Millionen Gulden beträgt, und daß nahezu mit Sicherheit 
für das Jahr 1873 die gleiche Dividende wie für das Jahr 1872 erwartet 
werden könne.“ 


4 Nr. 13 des 15. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung” (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Einige Mittel gegen die Arbeiter⸗Calamität der Jetztzeit. Von Dr. William 
Löbe. — Zum Verſicherungsweſen. — Die Kleeſeide. — Auſtraliſches Fleiſch. 
— Internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung in Bremen. — Feuilleton. 
Nimmt die Fruchtbarkeit der Erde ab oder zu? — Jagd⸗ und Sportzei⸗ 
tung. — Mannigfaltiges. — Provinzialbexichte. Von Stoher und Weide. 
— Auswärtige Berichte: Lungenſeuche. — Literatur. — Aufruf zur Be⸗ 
theiligung an der Errichtug eines Sprengel⸗Denkmals. — Drittes Preisaus⸗ 
reiben des Vereins gegen das Moorbrennen zu Bremen. — Programm 
für die Spiritus⸗Induſtrie⸗Ausſtellung in Prag. — Wochenkalender. — Bes 
ſitberänderungen. — Berichtigung. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Die 
landwirthſchaftliche Lehranſtalt in Hildesheim. — Breslauer Schlachtpieh⸗ 
markt. — Wiener Schlachtviehmarkt. — Magdeburger Marktbericht. — Bres⸗ 
lauer Producten⸗Wochenbericht. — Inſerate. 


Verlooſungen. 
[Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für Möbel, Parquet und Holzarbeit 
vorm. Gebr. Bauer und vorm. Fr. Rehorſt.] Das Verzeichniß der am 
24. März gezogenen Stamm⸗Prioritäts⸗Actien befindet ſich im Inſeratentheile. 


Ausweiſe. 
Wien, 26. März. [Wochen - Ausweis der öſterreichiſchen 
Nationalbank.] 
Notenumlau nenn 305,560,060 Fl., Abn. 11,152,290 Fl. 
Metallſca z 145,026,603 Fl., Abn. 421/000 5. 


4,373,783 Fl., Abn. 
2,004,814 Fl., Zun. 


47,310 Fl. 
385,241 Fl. 


In Metall zahlbare A 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 


Wee esae ee ee 141,541,442 Fl., Abn. 5,939,793 8 

Lombarde n & 40,559,200 Fl., Abn. 603,500 Fl. 

Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 5 
Pfandbriefe S 6,046,000 Fl., Zun. 241,067 Fl. 


Paris, 26. März. [Bankausweis.] Baarvorrath Zunahme 21,059,000, 
Portefeuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel fn 
21,393,000, Vorſchüſſe auf Metallbarren Zunahme 601,000, Notenumlauf 
Abnahme 12,330,000, Guthaben des Staatsſchatzes Zunahme 11,278,000, 
Laufende Rechnung der Privaten Abnahme 12,346,000, Staatsſchatzſchuld 
Abnahme 19,084,000. 
N Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 26, März. Reichstag. Erſte Leſung des Geſetzentwurfes 
betreffend die Ausgabe von Reichspapiergeld. Delbrück leitet die De⸗ 
batte unter Hinweis auf die Schwierigkeiten ein, welcher der Entwurf 
im Bundesrathe begegnete. Keine Regierung ſei dadurch voll befrie⸗ 
digt, das Geſetz ſei lediglich ein Produet des Compromiſſes. Redner 
wünſcht wenigſtens annähernd die Erreichung des Zweckes, den berech⸗ 
tigten Anſprüchen zu genügen. Mosle ſpricht gegen die Vorlage, 
greift die Finanzpolitik Camphauſens an, und kündigt für die zweite 
Leſung einen Antrag auf Vertagung des Entwurfs bis zum Erlaſſe 
eines Bankgeſetzes an. Camphauſen ſpricht für die Vorlage, welche 
einem dringenden Bedürfniß entſpreche, jedoch für Preußen am wenig⸗ 
ſten nothwendig ſei. Die Vertagung ſei gegenüber den allgemeinen 
Verhältniſſen nicht wünſchenswerth. So viel an ihm liege, werde das 
Bankgeſetz in der Herbſtſeſſion eingebracht werden. Dies ſei ein Ge⸗ 
genſtand, der jedoch ſchwerlich in einer Seſſion zu Stande kommen 
könne. Redner zweifelt nicht an die Möglichkeit, ein genügendes 
Vankgeſetz zu ſchaffen. Im Kopfe ſei ſein Plan bereits feſtgeſtellt. 
Camphauſen erörtert den Standpunct der Regierung gegenüber der 
Vorlage, beleuchtet die preußiſchen Papier⸗Verhältniſſe, weiſt nach, 
Preußen habe keinen Vortheil von der Vorlage und empfiehlt ſchließ⸗ 
lich deren Annahme. Nachdem noch Günther für, Tollkampf gegen 
die Vorlage geſprochen und Bamberger ſich mit den Principien der 
Vorlage einverſtanden erklärt, aber gegen den Betrag der Höhe der 
Reichskaſſenſcheine ſich ausgeſprochen hat, (Bamberger will ſtatt 58 nur 
40 Millionen) erfolgt der Schluß der Debatte. Das Haus beſchließt 
zweite Leſung im Plenum. 

Berlin, 26. März. Die Vertagung des Reichstages iſt noch nicht 
beſchloſſen. Bezüglich des gemeldeten Antrages Windhorſt's gelangt 
erſt morgen zur Berathung. 

Berlin, 26. März. Ueber das Befinden des Reichskanzlers er⸗ 
fährt die „Nordd. Allg. Ztg.“ Folgendes: Der Fürſt Reichskanzler 
hat weniger gut geſchlafen als in den vorhergehenden Tagen. Die 
Schmerzen ſind geringer, die Kräfte nehmen zu. Der Appetit iſt 
beſſer geworden. Der Zuſtand des kranken Beines erlaubt das Auf: 
ſtehen noch nicht ſobald. In Betreff der Ausſichten auf die Geneſung 
des Fürſten ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: In der Krankheit des 
Reichskanzlers iſt der critifche Moment zwar glücklich überſtanden, aber 
ſeitdem hat ſich herausgeſtellt, wie tief das Leiden gegriffen hatte. 
Wenn von ſeinen Nachwirkungen auch keine Gefahr zu beſorgen iſt, 
ſo läßt ſich doch noch gar nicht abſehen, wann der Fürſt im Stande 
ſein wird, das Bett zu verlaſſen. Die Neigung, Nahrung zu ſich zu 
nehmen, fehlt noch immer, Schlaf iſt ohne künſtliche Mittel nicht zu 
erreichen. Nach der Anſicht der Aerzte wird der Fürſt das Bad auf: - 
zuſuchen haben, ſobald derſelbe reiſefähig iſt, wozu aber nach dem 
gegenwärtigen Zuſtande vor Juni wenig Ausſicht if. So niederſchla⸗ 
gend dieſe Nachricht auf die Verehrer des Fürſten, und die Freunde 
einer ſtetigen Entwickelung und kräftigen Geſtaltung des Reiches wir⸗ 


% 


ni 


ungariſchen Nordoſtbahn in der Thalerwährung angeordnet. 


des Amortiſationsfonds durch Zahlung des Nennwerthes getilgt werden ſollen. 


mit Talons vom 1. Juli c. an bei der Kaſſe der Breslauer ee 
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wird, fo wenig haben wir geglaubt, fie gerade dieſen vorenthalt 
zu dürfen. Es iſt nothwendig ſich über die Lage klar zu werden und 
ſich nicht mit der Möglichkeit zu tragen, daß der Reichskanzler in 
einigen Wochen wieder geſchäftsfähig ſein werde. . a a 
Es folgtt die zweite Leſung des Antrags Völk⸗Hinſchius, betreffend 
der Einführung der Civilehe im Reichsgebiete. Zu § 1 wird ein von 
Saucen geſtellter Antrag, betreffend die Ausſchließung der Geiſtlichen 
von der Bekleidung von Standesämter, und die Verpflichtung der 
Gemeindebeamten zur Standesamtsführung nach längerer Debatie 
angenommen. Ebenſo die übrigen Paragraphen bis 42. Nächſte 
Sitzung morgen. 99105 N 
Der Reichtag vertagt ſich vom 27. März bis zum 13. April. 
Das fünfte Heft des Generalſtabswerkes über den franzöſiſchen 
Krieg wird heute ausgegeben. 
Wien, 26. März. Die „Börſen⸗Correſpondenz“ erhält authen⸗ 
tiſcherſeits die Beſtätigung ihrer früheren Mittheilung, daß das Debi⸗ 
torenconto der Greditanftalt größtentheils aus Forderungen an das 


Aushilfscomite, an die ungariſche Regierung und aus noch nicht ganz. 


abgewickelten Geſchäften beſteht. Die ungariſche Regierung habe ſeit 
Beginn des Jahres den ganzen Schuldenſtand an die Creditanſtalt 
getilgt. Das Aushilfscomite habe mehr als die Hälfte der von der 
Creditanſtalt dargeltehenen Summen zurückerſtattet. Der Debitoren- 
ſtand iſt heute ſonach weſentlich geringer als Ende 1872, wo er 97 
Millionen betrug. — Die „Börſen⸗Corr.“ erfährt, der ungariſche 
Finanzminiſter habe die Auszahlung des Prioritäten⸗Coupons der 


Wien, 26. März. Der „Volksfreund“ veröffentlicht die Erklärung 
der öſterreichiſchen Erzbiſchöfe über die Kirchengeſetzentwürfe. Die Er: 


klärung polemiſirt punctweiſe gegen alle Beſtimmungen, bekämpft namentlich. R 


die Beſtrebungen auf die Einführung der Civilehe und ſchließt? „Wir 


wiederholen, daß wir die auf das Concordat gegründete Forderung 
der Gerechtigkeit nicht als erloſchen anſehen und ſind bereit, Anfor⸗ 


derungen, welche die Staatsgewalt im Geſetzentwurfe über die äußeren 


1 Rechtsverhältneſſe der katholiſchen Kirche ſtellt, inſoweit zu entſprechen, 


als ſie mit dem Concordat ſachlich im Einklange ſtehen, einer Zu⸗ 
muthung, deren Erfüllung das Kirchenheil gefährden würde, dürfen 
und werden wir uns niemals fügen.“ 

Madrid, 25. März. Ein amtliches Telegramm Serrano's mel⸗ 
det: daß der Angriff auf die carliſtiſchen Pofitionen Morgens 6 Uhr 
begonnen habe. Das Centrum unter Loma iſt bis Carreras vorge⸗ 
drungen; der rechte Flügel unter Rivero ging gegen eine ſtarke carli⸗ 
ſtiſche Poſition vor, die erfolgreich von zwei Batterien beſchoſſen wird. 

Madrid, 25. März. Mitternacht. Amtliche Telegramme aus 
Sommoroſtro melden: Die Regierungstruppen ſind bis San Pedro 
de Abante, dem Hauptpunkte der carliſtiſchen Stellungen, vorgerückt. 
Die Artillerie ging bis Santo Tuliana und Carreras vor. Der Ge: 
neral Primo de Rivero nahm die wichtigen Stellungen bei Montanio. 
Die Einnahme der Poſition von Monte Albanto wird erwartet. Die 
Flotte unterſtützte den Angriff der Armee. 

Madrid, 26. März. Morgens 2% Uhr. Spätere Telegramme 
beſtätigen das ſiegreiche Vordringen der Regierungstruppen. Die 
Truppen lagern auf den genommenen Höhen. Der Kampf wurde 
wegen der Nacht abgebrochen. Der Verluſt beträgt 469 Verwundete 
und Todte, worunter 19 Offiziere. 

Petersburg, 25. März. Dem Journal „Graſchdanin“ iſt die 
erſte Verwarnung wegen Aufreizung verſchiedener Völkerſtämme des 
Reichs gegen einander ertheilt worden. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Poſen, 26. März. Das nächſte Amtsblatt wird eine Miniſterial⸗ 
verfügung publieiren, durch welche das geſammte Präparandenweſen in 
der Provinz geregelt und umgeſtaltet werden ſoll. Es ſoll theils dem 
Lehrermangel abgeholfen, theils ultramontanen Beſtrebungen geſteuert 
werden. (Wiederholt) 
Beuthen, 26. März. Die heutige General-Verſammlung der 
Oberſchleſiſchen Bank für Handel und Induſtrie bewilligte, nachdem 
ſie der Verwaltung Decharge ertheilt hatte, die Auszahlung von vier 
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3 ShlühlConrfe) Mat. 

5 e 2 Uhr Den 20 25 

Cours vom 26. 25. ours vom | . 

Oeſterr. Credit⸗Actien. 12271 124% JBresl. Makler⸗V.⸗B. 92 32 
Oeſterr. Staatsbahn . 189 11% Saurahüste . ......... 152 y| 152% 
Lombarden 8%) 85% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 56 ı 56% 
Schleſ. Bankverein . 108% | 110YIWien kurz 89 | 90, — 
Bresl. Discontobauk. 75 75 % Wien 2 Monat 89,05 89% 
Schleſ. Vereinsbank... 90 90% Warſchau 8 Tage 93% | 93% 
Bresl. Wechslerbant ..: 67 68 IDefterr. Noten 897% 89% 
102 Mee 5% & Ruf. Noten 9, 5 93,05 

o. Maklerbank 0 

Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. Ne 
proc. preuß. Anl. 102% | 102% Köln⸗Mindener 1280 : 198%, 

3% proc. Staatsſchuld. 91% 92% Galizier 1074 106 

Poſener Pfandbriefe. 93 93 75 Oſtdeutſche Bank a 


Beier Silberrente. 66,01! 66% Disconto⸗Commandit. 


2: 
Deſterr. Papier⸗Rente. 62% | 62% Darmſtädter Eredit 141% 141% 
Türk. 5 1865er Anl. 39% | 40% Dortmunder Union... 5 53% 
Italieniſche Anleihe... 61%| 61 Iframita.... ........ > Er 
Poln. e 66% 67 London lang 6,214 —d 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 40% 41 Paris kurz 802 — 
Oberſchl. Litt. A... . 159% 159 Moritzhütte 58 
Breslau⸗Freibur . 100% 101 JWaggonfabrik Linke. 45 50 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 120% | 120% Oppelner Cement 59 59 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 119% | 119% Ver. Br. Delfabriten.. 68%: 68% 
Berlin-Görliker -.. 85% 85% Schleſ. Centralbant... 67%, 68 


3 
Bergiſch⸗Märkiſche . 94% 9481 ' 
N Contreminedruck in Creditactien ließ Repriſe nicht aufkom⸗ 
men. Banken matt, Bahnen ſtill, behauptet Von Bergwerken Hibernia, 
Laura köher. 5 5 = 
Nachbörſe: Credit 123%. Franz. 189%. Lombarden 85%. 


Wien, 26. März. [Schluß⸗Courſe.] Durchwegs matt. 
26. 24 26. 


2 (24. 
Rente 69, 10] 69, 45 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Aulehen . 73, 70 73, 75] Actien⸗Certificate. 317, — 316, 50 
1860er Looſe 102, 20103, 30 Lomb. Eiſenbahn .. 147, — 144, — 
1864er Looſe 137, 2557, 0 eben 111, 80 111, 70 
Credit⸗Actien + 211, 221, 25Galizierſrr 238, 75 237, 50 
Nordweſtbahnn 185, 185, —Unions bann 115, 50123, 5 
Nordbahn N 205, — 206, 75 Kaſſenſcheine 166, 25166, 25 
Rad 121, 50131, 25 Napoleonsd' or 8, 94 8, 93 
alley 31, 50] 35, 251 Boden⸗Credit 


5 
Paris, 26 März. (Anfangs⸗Courſe.] zproc. Rente 59, 80, 
Anleihe 1872 94, 82, do. 1871 —, —, Italiener 62, 10, Staatsbahn 
708, 75. Lombarden 325, —. Türken 41, 32. g 
Paris, 26. März. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗ Courſe.) Orig. 
Dep. d. Bresl. Ztg.) pet. Rente 59,75. Neueſte öpct. Anleihe 1872 94, 77. 
dto. 1871 —, —. Italien. öpet. Rente 62, 05. dio. Tabaks⸗Actien —, —. 
Oeſterreichiſche Staals⸗Eiſenb⸗Actien 708, 75. Neue dto. —. dio. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 327, 50. dto. Prioritäten 
248, —. Türken de 1865 41, 37. dto. de 1869 265, —. Türkenlooſe 
105, 50. 
London, 26. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 01. Italiener 
Lombarden 12, 15. Amerikaner 106%. Türken 40, 11. Wetter: 
Kälter. 
Mewyork, 25. März., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 
des Goldagio —, niedrigſte — Goldagio 12%. Wechſel auf London in 
Gold 4,85. Bonds de 1885 ¾% 120%. 5% fund. Anleihe 115. Bonds 
de 1887¾ 119%. Erie 43. Baumwolle in Newyork 16%. do. in New⸗ 
Orleans 16%. Raff. Petroleum in New Pork 15. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 14%. Mehl 6,40. Rother Frühjahrs⸗Weizen 1,58. Kaffee Rio 
23. Hapanna⸗Zucker 7%. Getreidefracht 7. RE 
Berlin, 26. März. 1Schluß-deriht] Weizen, gelber: feit, 
April: Mai 86, Mai⸗Juni 85 , Sept. ⸗Oct. 81%. Roggen: feſter, April⸗ 
Mai 62, Mai⸗Juni 61%, Sep.⸗Oct. 574. Rüböl: Beſſer. April⸗Mai 19%, 


= 
Fe} 
8: 
2 
2 
2 
in 
= 
eo) 
De 
2 
2 
— 
E 
* 
5 
OÖ 
— 
2 
=. 
= 
1 
N 
— 
= 
” 
G 
2 
. 
=. 
2 
= 
= 
3 
2 
=. 
2 
S 
= 
- 
3 
N 
* 
b 
= 
Ke) 


ii \ 
W Pt 26. März. [Shluß-Bericht.] Weizen beſſer, März 9, 7. Mai 


0 


Wohnung nächſtgelegenen Schule und zwar bei dem Hauptlehrer 1 
Rector derſelben außerhalb der Schulſtunden in den durch beſonderen 


Aushang im Schulhauſe beſtimmten Amtsſtunden anzumelden. 
Breslau, den 25. März 1874. 


— — 


Begehrt die 900 Muſter der Indiſchen Foulard⸗Roben von der Union 


des Indes, ru Auber, 1, Paris. Einzige Firma, die 3 Medaillen erhalten. | 


Bl m IT = = 
Abonnements ⸗Einladung. 


Die Schleſiſche gandwirthſchaftliche Zeitung, 
mit dem Beiblatt „Laudneirthſchaftlicher Anzeiger“, 


Organ der Geſamm t⸗Landwirthſchaft. 
Folio. Wöchentlich eine Nummer in der Stärke von 142 Bogen. 


— 


Vierteljährliher Abonnementspreis 1 Thlr., durch die Poſt 


bebe inel. Stempel und Porto 1 Thlr 1 Sgr. — Inſertions⸗ 


gebühr für den Raum einer fünftheiligen Petitzeile 2 Sgr., 
beginnt emit dem 1. April 1874 ein neues Abonnement 

unter der Redaction von Rudolf Tamme. [4434] 
Wir erſuchen, die Pränumeration für das zweite 


Quartal bei den reſp. Buchhandlungen oder den nächſten 


Poſt-Auſtalten möglichſt bald zu veranlaſſen, damit wir 


im Stande find, eine ununterbrochene, regelmäßige und 
vollſtändige Zuſendung garantiren zu können. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. | 


*. —— 


Br 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 


Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ, Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [701 


Hochſtämmige Mfirſich und LFpei- 
koſen, ſowie ZIwergobſt in Form von Spa⸗ 
lieren, Pyramiden, zweiarmigen Cordons (Guir⸗ 
landen) in den feinſten Sorten und hübſch gezogenen 
Exemplaren, mit gutem Wurzelvermögen empfiehlt mit 
beſonderem Hinweis auf Fein reichhaltiges 
Motten: Sortiment und feine bedeutenden 


Weſtände an Weißdorn zu lebenden 


Zäunen. i 
Breslau, Kl.⸗Kletſchkar Nr. 2. 
Guido von Drabizius, 
2 tt,i,ñzssttſsũ% e 17% 

Telegraphiſche Witterungsberichte vom 26. März. 
Abweich. Wind⸗ 


vom richtung und 
Mittel. 4 Stärke. 


Stationen: 
NW. lebhaft. 
N. ſchwach. 


[4503] 


Allgemeine 


j 
Reaum. Himmels⸗Anſichn. 


N 


Bar. 
or. am 
in. | 
7 Auswärtige 
8 Haparanda 333,6 — 2,11 
8 Petersburg 332,7 — 1,6 
8 Moskau 329,1 — 0,9 
8 Stockholm 337,6 0,0 
8 Skudesnäs 340,3 3,2 
8 Gröningen 341,9 3,0 
5 Helder 331,9 5,0 
1,4 
4,3 


wenig bedeckt. 
bewölkt. 
Schnee. 
„wenig bedeckt. 
heiter. 
trübe. 
ONO. 
NW. lebh 0 
WSW. lebhaft. 


1 ihwah. | — 
8 Hernöfand 335,4 aft. 

8 Chriſtianſd. 338,3 
8 Paris 


heiter. 
bedeckt. 
— 1 — 


Je 


Stationen: 


in. 26. Ma ig. Dep. des Bresl. H.⸗Bl. zen: höher, Morg. Preußiſche f N 
Procent Dividende pro 1873. F d 14 31m. ee. heiter, unter def, 
f 5 15 Frü Tab 59%, Mai⸗Juni 59, September October 56%.  Nüböl: 6 ag 9 18 2,3 N. ſchwa e 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. per Frühjahr 59,0, in) 1 5 90 227%, April 6 Danzig 338,5 1,5 18 | — eiter. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) per Febrnar 18%, Herbſt 20. Spiritus e 11 Tan) a 7 Cöslin 339,3 2,0 2,1 chwach. eiter. 
Berlin, 26. März, 11 Uhr 55 Min. (Anfangs- Courſe] Grenit:| Ni. sed chr dn 22%, August Sertember 23%. Pettoleum, Derbft| 5 Stetin 889 9 1,61 1,1 Jens ſchwach. beiter 
Actien 126%. 1111.1. EEE ww 6 Halte 3387| 2 06 gg. wo 
Türken 40. Bekanntmachung. 18051 Berlin 339, 39, 7,9 ſchwa edeckt. 
. ſe 963 5 Ä ; 334,6 3,2 3,3 NW. mä 0 
e Allen Eltern, Pflegern und Bormündern ſchulpflichtiger, aber noch 0 3288 25 255 A w 91 
nicht eingeſchulter Kinder bringen wir hierdurch in Erinnerung, daß 6 Breslau 333,6 2.8 24 NW. mäßig. bedeckt. 
Actien 126%. die Schulpflicht nach dem zurückgelegten ſechſten Lebensjahre beginnt] 6 Torgau 337,4 3,3 24 N ſchwach. trübe. 
Wallener 60%. und die Unterlaſſung der rechtzeitigen Einſchulung eines Kindes die 6 Münſter 389,2 5, 5,5 SW. ſchwach. beiter. 
Discontocom. —. lich dangsmaßregeln zur Folge hat 6 Köln 339,6 16 — 10 ‚SED. mäßig. dichter Nebel. 
geſetzli hen Zwangsmaß egeln z ge hat. 5 6 Trier 335,6 1,2 — 0,3 [NO. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
Sept.⸗Oetbr. 57%. Nüböl: Zugleich fordern wir dieſelben auf, die betreffenden Kinder. noch. 7 Flensburg 0 2% — W. schwach. heiter. 
Spiritus: April⸗Ma m rer! é Miesbaden 336,6 1.44 — N. ſchwach. heiter, Reif. 
Er 153 d Ae ee eee eee ee BR CCC 


9 

unterzeichneten Un e via Uelzen — 
Stendal — Breslau — Oderberg — Nuttek neue 
n directe Tarifſätze eingeführt. 
Dieſelben betragen 


26,19 Sgr. 


von Bremen nach Peſt S 
: 2 S 28,07 Sgr. 


zolnok loco 


; EN de ans, 27 Sgr. 
„ Nuttek 22,70 Sgr. 
B B » Kalkan 27,40 Sgr. 


pro Centner. [4521] 


Breslau, den 23. März 1874. x 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


In Gemäßheit des § 41 unſeres Geſellſchafts⸗Statuts hat den 24 März 
in Gegenwart des Herrn Notars Petiscus die Auslooſung derjenigen Stamm⸗ 
Prioritäts⸗Actien ſtattgefunden, welche im Jahre 1874 aus den Beſtänden 


Nachſtehende Nummern ſind ausgelooſt worden: 
2176. 2513. 1572. 1219. 2043. 2777. 1617. 1542. 1253. 418. 1115. 
381. 38. 2517. 2852. 914. 1237. 937. 230. 2752. 2784. 1773. 1274. 
102. 1272. 425. 248. 182. 2887. 1929. 2543. 1170. 524. 

Valuta iſt unter Abreichung der Stücke nebſt Dividendenſcheinen und 


u erheben. 
; 1 1 0 27. März 1874. 


Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für Möbel-, 
85 Parquet⸗ und Holzhauarheit 
(vorm. Gebrüder Bauer und vorm Friedrich Rehorst). 


um) Mein Comptoir 199 755 


und Wohnung befindet ſich von heut ab 


Werderſtraße 52. 


TI. Höhenberger. 


5 
— — ę—ä— ſ:——— ͤ ü—Qꝗ b — —- — ——.:—ůů — 154 


Nachdem durch Beſchluß der General-Verſammlung vom 21. Fe⸗ 

bruar e. das Grundcapital der unterzeichneten Bank auf eine Million 

Thaler herabgeſetzt und der desfallige Beſchluß in das Handelsregiſter 

eingetragen worden, fordern wir etwaige Gläubiger unſeres Inſtituts 

hierdurch auf, ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Art. 248 H.⸗G.⸗B. 

Poſen, den 25. März 1874. 


Ostdeutsche Bank. 


Wöchentliche Dampfſchiffsverbindung zwiſchen 
Stettin, Copenhagen, Gothenburg, 
Christiania, Bergen, Drontheim, 
Tromsoe- 
und Tourhäßen 


mit den auf das bſchen 11 Vequemſte für Paſſagiere eingerichteten, 

eſchwinden norwegiſchen Poſtdampfern: b 

h Wee Jupiter, Norlamel, Tromdhjeım, 
Manger, Rolf, Kong, Sucrre. 

Paſſage⸗ und Güteranmeldungen erbittet [4181] 


F. IVers, Stettin. 
Erbbegräbniſſe, Grüfte 


werden nach geſchmackvollen Zeichnungen auf's Sauherſte angefertigt, 


Grab Denkmäler 


in Marmor, Sandſtein und Granit in größter Auswahl auf Lager. 


ECO e. A. Schneider, 
Sandkirche Nr. 2. 


[1396] 


WVerſſchernugs⸗Geſell ſchaft. 
Gegründet 1857. 
Statutenmäßiges Grund⸗Capital; Rmk. 6000000. 


Davon begeben: Rmk. 2563500, 
Geſchäfts⸗Ueberſicht pro 1873. 


Oldenburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Der Buchhalter: 55 
H. 85 Bieters. EB 


Der Director: 
W. Fortmann. 


Doldenburger 
Einnahme. 
Amt. 

1) Aus 1872 herrührend: f 
Schaden Reſetrt ed ee ikereiele 61367 05 
ee ,,, sale siatere sie delete states 213437 | 60: 

2) Aus 1873: 1 1 
a) Prämien⸗Einnahme nun eersennenensenene 732564 34 
b) Zinſen und ſonſtige Einnahmen 21909 07 

1929278: 50 
Ausgabe, 
! 3 Rmk. | 

1) Bezahlte Schäden, abzügl. Antheil der Rückverſicherer . 262089: 

2) Schaden⸗Reſerve, abzügl. Antheil der Rückverſicherer ... 21212 

3) Prämien an Nücverfiherer »----r.ue.0.0 aeenen oe. 160117 |69 

3) Riſtornirte Prämien N 50707 75 

5) Sämmtliche Geſchäftskoſten ee 185772 71 

A Verluſte an Debitoren und Abjhreibungen.-.........- 1713 15 

7) Zurückgeſtellte Prämien Meferve eee. 236545 26 

Gewinnnunmn/ Sees a neeee 111169 7 

1029278 5 
Oldenburg, den 24. März 1874. a 1399 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


N 
fe 


9 
25 


Verlobte. 4487 
Mathilde Scherk, 
Benjamin Schreiber. 

Poſen. Berlin. 


Nur noch bis Ende 
dieſes Monats! 
J. W. Myers ; 1 
nerie. Circus, 


. Weſtwerdt, 
Hauptmann und Compagnie⸗Chef [5 

1. Schleſ. Gren.⸗Regmts. Nr. 10.18 
Freiburg i. Schl., 25. März 1874. 


„Die glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Anna, geb. Nitſchke, von 
einem geſunden und kräftigen Mäd⸗ 
cen, beehre ich mich Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Militſch, den 25. März 1874. 
[4502] Julius Waſchke. 


Heute früh 2% Uhr wurden durch 
die Geburt eines munteren 8006 


5 Auguste Felsch. 
Auf Obiges Bezug nehmend, erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, 5 das . . 25 

Muſik Inſtitut von Gustav Felsch 

g ganz in der hisherigen Weiſe, ſowohl in Beziehung auf die anerkannt gehiegene Methode, als auch auf die äußeren Angelegenheiten 
unter der bisherigen Firma vom 1. April d. J. ab fortführen werde. 


en nach dem Tode meines Mannes bis zur 


Preußiſch Courant i 
Demjenigen, welcher als Sie⸗ 
ger nach dem früher bekannt⸗ 
gemachten Neglement aus dem 
Ringkampfe hervorgehen wird. 


5 erfreut Jermann Pohl [ 1 Das reiche Vertrauen, deſſen ich mich feit meiner fünfzehnjährigen Thätigkeit als Clavierlehrer in Breslau zu erfreuen habe, bitte ich mir 1 De des 
8 Valli Pohl, geb. Beck. auch in meinem neuen Wirkungskreiſe bewahren zu wollen. 5 ö [4505] Circus angenommen. 5 


Lomnitz bei Erdmannsvorf i. Schl, SR 
den 25. März 1874. f | Breslau, den 24. März 1874. 


ee II. &. Lauterbach, 
| Carlsſtraße Nr. 36. 


eines kräftigen Mädchens zeigen er⸗ 
1390 
Die neuen Unterrichts⸗Curſe beginnen am 13. April und können Anmeldungen täglich ſtattſinden. D. D. 


Nachdem einer der Kämpfer 
regelrecht geworfen, iſt es für 
ihn nicht erlaubt, an demſelben “ 
Abend noch einmal zu ringen; 
auch muß der Geworfene die 
Manege ſofort verlaſſen, um die 
noch kämpfenden Ringer in keiner 
Art und Weiſe zu ſtören. 


gebenſt an: 
; Ce. Volkmann und Frau. 
Laurahütte O. / S. 


Die heute Mittag ſehr ſchwere aber | ii e 


glückliche Entbindung meiner geliebten | - — 
Stadt-Theater, 


Frau Louiſe, geb. Moebius von 
Leinem munteren kräftigen Mädchen, 
beehre ich mich ſtatt jeder beſonderen Freitag, den 27. März. Extra⸗Vor⸗ 
Meldung lieben Verwandten und] ſtellung für Schüler und Schülerin⸗ 
nen der e Erziehungs⸗An⸗ 

ſtalten. Ausnahmsweiſe bei hal⸗ 


Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Groß⸗Strehlitz, 25. März 1874. 
[1394] ben Preiſen: „Die Zauberflöte.“ 
Oper in 3 Acten von Schikaneder. 


Sa C. Marggraff. 
GSieeſtern Mittag verſchied unſer Muſik von W. A. Mozart. 
' Sonnabend, den 28. März. Letztes 


Sohn, Enkelſohn und Bruder, der 
Auftreten des Herrn Hans Nene 


Kaufmann N 
Carl Zendig, in diefer Saiſon: „Ein Afrika⸗ 
Meiſender.“ Plaudereien in 1 Akt 


im noch nicht vollendeten 27. Jahre, \ 2 

' welches wir ſtatt jeder beſonderen Mel⸗] von Emile de Najac. Deutſch von 
dung Verwandten und Freunden an⸗ Winter. (Maxime de Montmyran, 
zeigen, mit der Bitte um ſtille Theil. Herr Rene] Hierauf: Aus der 
nahme. 2999 omiſchen Oper. „Luſtſpiel in 1 
Breslau, den 25. März 1874. Akt nach dem Franzöſiſchen von Dr. 
Die Hinterbliebenen. Förſter. (Emil Damby, Hr. Rens.) 
Beerdigung Freitag, Nachmittag. Alsdann: „Die Haſen in der 
3 Uhr, Trauerhaus, Ohlauer⸗Ufer 8. Haſenhaide“ oder: „Alle fürchten 
—— ů —_ —_— . ſich.“ Liederſpiel in 1 Akt von L. 
Angely. Muſik von Iſouard. Zum 
Schluß: „Das Teft der Handwer⸗ 


Liebich’s Concert Saal. 5 um heut, Ringkamp 


Freitag, den 27. März: 3 
sine kes ene, Herr Fr. Grande, 
Herr Wilh. Dittfeld, # 
Or. Osc. Rechholiz, 


der Brestauer Conoert-Kapelle 
Die beiden arabiſchen 100 


unter Leitung ihres Directors Herrn 
Louis Lüstner. 
„Di 1 te 
Richelieu u. Jacoby 
Bi vorgeführt von Mr. Ch. Madiga 


Zur Auffährung kommt u. A.: 
Morgen Sonnabend, 28. März 


„Lenore“, 5. Sinfonie von Raff. 
Große Vorſtellung. 


e 


D 


Gemeinde⸗Synagoge zum Storch. 
Sonnabend, den 28. d. M., Nachmittags 3 Uhr: 
Mincha⸗Gottesdienſt mit Predigt (Draſcha). (45 


Die Synagogen Gommiſſion. 


In meiner Anſtalt beginnt der Unterricht für das Freiwilligen⸗Eramen 
Donnerstag, 9. April, für das Primaner⸗ und Fühnrich⸗Examen Monteg, 
18. April. b 4458 


Dr. Reinhold Herda, 


Weidenſtraße 25 (Stadt Paris). 


Anfang 7 Uhr. Entrée à Person 
2% Sgn, Kinder 1 Sgr. 


Vollberechtigte höhere Bürgerſchule zu Striegau. eite aten 

ollberechtigke höhere Bürgerſchule zu Striegau. ene 

Das neue Lan beginnt ns den 13. April. — Die wenne Großes Coneert 
und Aufnahme neuer Schüler in allen Klaſſen (Octava bis Secunda incl.), unter Leitung des Muſikdirectors 
welche den entſprechenden Klaſſen einer Realſchule I. O. gleichſtehen, erfolgt Herrn A. Kuſchel. 


Sonnabend den 11. April, Vormittags 9—12 Uhr, im Nathhausiaale. | —.— 
[1397] Dr, Rößler, Rector. Im Junnel: 


| Witteffeufe z Mr: Ucert 
ker.“ Komiſches Gemälde aus den Landw. Mittelſchule zu Brieg. e 


i ile, Die Aufnahme neues Schüler findet ſtatt am 11., das Sommscſemeſter x 
N Ba en ‚beginnt am 13. April J. J. Anmeldungen nimmt entgegen, nähere Aus⸗ und Couplet⸗Sänger, 


kunft über Zweck und Einrichtung der Schule ertheilt Anfragen der den Herren Heinig, Eyle Stahlheuer, 
chen, Hr. René.) | 12519 At 2375) 1 1 . 0 Sulz en Sipner und Selow. 


Auftreten der franzöſiſchen W 
Preis⸗Ringer. 
5 F. W. Myers, 


D 


Heute Abend gegen 7 Uhr Wi 
entſchlief ſanft nach längeren Lei⸗ W 
den an Lungenlähmung unſer 
geliebter Gatte und Vater, der Bi 

ehemalige Buchhändler Carl & 
Eduard Neisner im 70. Lebens⸗ Mi 


Palmſtr. 1, par terre. 


Dr. IS. Naske, 


jahre, ir Freunden und 3 77777. ĩ ĩͤ cc EHRE. BERG EL TTEERE Entree d Perſon 3 Sgr. 3000 kt. Arzt ꝛc. 
| 0 Megane, am t . Thee k Thalia 8 Theater. 3 Deut E Lehens Per H erun 8. Anfang? Uhr. (4350 [3000] 25 Ar b a0 = 
e tat jener befonberen Feet ben27. Mär, Seb von en N Breslauer men Be 
H 70 1 * zeigen. 75 8 He \ „o 0 5 9 0 A N 2 ö 2 4 
eee den 25. Mare ber, Eiahtiheaer in de am Main | Geſellſchaft in Lübeck. | Actien-Bierbrauerei. Muſeumplatz 6, p. t. 
A ee m In Felge des Beſchluſſes der Magdeburger Allgemeinen Ver⸗ Täglich: (41 | Wilhelm Epstein. 


ein, Hr. Siebert.) Hierauf: „D ſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft, in ihr Geſchäft auch die Lebensverſicherung . 

len ER e Sie aufzunehmen, habe ich mich entſchloſſen, die ſeit 21 Jahren mit Er⸗ & En zes Conees t Von heute ab befindet ſich mein 

über Rumänien?“ Schwank in folg verwaltete hiefige Generak⸗Agentur der Deutſchen Lebensverſicherungs⸗ m. Comptoir [2988 

1Aufzuge von G. don Moſer. (Joſeph]Geſellſchaft in Lübeck vom 1. April d. J. ab niederzulegen, wonach m 775 bebe Reuſcheſtr. 46, 15 Et. , 
r den rstehe 15 

Max Bruck 

I 3 


Sommerfeld, Herr Siebert.) Als⸗ d: 18 pr 8 5 1 ; 2 
dann: „Werißt mit?“ Vaudeville⸗ dieſelbe dem bisherigen Ober⸗Inſpector der Geſellſchaft Herrn 180 ‚Semester- Wechsel empfehle # 
ich mein Lager von [4501] f 
Dachpappen⸗ u. Holzeementfabrik. 


NEE) 


Poſſe in 1 Akt nach Deſangier 8: Bert “eldschumädt übertragen worden iſt. 944911 
„lle Diner de Madelond bon W. Frie Breslau, den 24. März 1874. 


Die Bureau. und Kaſſen⸗Beamten ich, u i A ri sa * 

= en 2 ich bac e a Yan, Eat; i . Becker, ö Schulbüchern, Ich wohne jetzt [1400] 

N mittag 2 Uhr verſchie „Er kann ni aſen.“ Poſſe mi val⸗ Verſi . Be 5 / 

0 N Leiden, im Alter Geſang in! Akt v. M. A. Grandjean. le FE er de Jagel ub den 0 gde- 10 Atlanten 80 Kommandantenſtr. 87 
pon 68 Jahren, unſere gute liebe] (Primus, Clarinettiſt, Or Siebert.) bir ger Allgemeinen Verſicherungs⸗Aetzen⸗Geſellſchaft. #1 180 5 (Dönhofsplatz). 


Berlin, den 26. März 1874. 


Moritz Saul, 


Kgl. Commiſſions⸗Nath. 


Heobe-ümentenw. 45001 — 
Freitag, den 27. März. „Epidemiſch“, 
oder: „Alles goht zur Börſe.“ 
Schwank in 4 Aeten von Dr. FJ. B. 
von Schweitzer. „1733 Thaler 


. un 22 N 
Wörterbüchern 
und bemerke ergebenst, dass En 
sich meine Schulbücher durch 9 


Deutſche Lehens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Lübec 


eobſchütz, den? 4.2 März 1874. 


Fanilien- Nachrichten. 22% Sgr. ese mit Geſang in | . N 

ü ee 1 10 5 1 1 15 E. Jacobſon. Muſik von . (Exrichtet 1828 ) BR, besonders a Adoption. 

„ e 1 1 9 „Regt. Nr. Lang. A \ Fi 85 A 8 
* 85. e e bee Frau Alo⸗ Sonnaben, den 28 März. Sechstes Nachdem Herr W. Becker in Breslau zu unſerem auf dauerhafte 


Ein kinderloſes Ehepaar aus den 
beſſeren bürgerlichen Ständen, wünſcht 
ein Kind zu adoptiren, aber nur 


Gaſtſpiel des Theodor Lobe. 
„Der Kaufmann von Venedig.“ 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von 


dya Schmarſe, geb. v. Kierzkiewic in 
Inowraclaw. Lt. im Hannov. Feld⸗ 
Artill.⸗Regt. Nr. 10 Hr. Goßler mit 


richtigen Bedauern ſich veranlaßt geſehen hat, die ſeit 21 Jahren für Einbände 
unſere Geſellſchaft verwaltete General:Agentur der Provinz Schleſien 


vortheilhaft auszeichnen. 


Frl. ite Spieker in Hannover. Shakeſpeare. (Shylok, Theodor zum 1. April d. J. niederzulegen, haben wir ſolche von dem ge⸗ iM 1 . N 
. 95 Ba phil Rn in Sn mit et ee dachten Tage an, unſerem bisherigen Ober⸗Inſpector Herrn Bobert  _ Breslau, Bi 1603 \ 9005 e von 1 1 5 
* a Dora Baruchin in Mohilen am Goldschmidt übertragen. [4492] f Staclltheater. ens 10, halern, die dem Kinde 


1 ale Fel W 15 Butt 15 ſicher geſtellt werden foll. 14514] 
in Halle mit Frl. Va uttma f 

Berlin. 8 55 
Verbindungen. Hr. Kreisricher 
Schmidt in Brieg mit Frl. Budden⸗ 
brock in Kl.⸗Tſchirnau. 


Singakademie. 


a g Gefällige Franco ⸗ Offerten sub 
Donnerstag, 2. Aprli, Abends 7 Uhr, fällige F fferten 
im [4507] 


IV. 7025 beſördert Rudolf Moſſe 


Die Deutſche Lebens⸗Verſicherung s 5 | 
Geſellſchaft in Lübeck. H Scholtz. in Berlin W. (B. 589) 
Klinik ere dd. 


Der Director: 
5 Schulbücher . Heilung von geheim. 


A. Wichmann. 
Vom 1. April d. J. ab befindet ſich die General⸗Agentur der 

ie 3 ENTE [Krankh., Frauenleiden, ſchwächenden 

5 nen ee a Ausflüſſen, Nervenzerrüttung, Reißen 


Deutſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck am 
Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 19. & 1 M a = R 11 e e 01 1 
Robert Goldschmidt. i 5 5 e e 1 Auch briezich e : 
i Ohlauerstrasse 15. | 


Deutſche Hausfrauen⸗Zeitung. 
Organ des Berliner Hausfrauen ⸗Vereins. 


Herausg. von Frau Lina Morgenſtern u. Frau Maria Gubitz. 
Wöchentlich eine Nummer in gr. 4. 4516] 


Preis vierteljährlich 8 9g % 10 Sgr. #4 Corresp., Kfm. Rechn., Wechsell. 


5 5 alt April erſcheint die erſte 12 1 a e e Privatcurse absolv. in Kurz. Zeit. 
und erlauben wir uns die geehrte Frauenwelt hiermit zum Abonnement auf 
. A. Werner, 


dieſelbe einzuladen. ; : Ri 
Die „Deutſche Hausfrauen⸗Zeitung“ erſcheint zwar als das Organ Sprechst. v. 12% 2 Uhr. | 
l Stadtgraben 


des „Berliner Hausfrauen⸗Vereins“, wird aber nicht nur die Intereſſen A x 
N 


Springer'schen Saale: 


Die Schöpfung 


Oratorium von Jos. Haydn, 
unter Mitwirkung von 


Fräul. Aglaja Orgeni. 

Billets & 1 Thlr. (Gallerie, Balcon __ — 
und Logen Nr. 11—29). à 20 Sgr. 
(Saal u. Logen Nr. 1—10), & 15 Sgr. 
(unnum) und & 10 Sgr. (Stehplätze) 
bei Leuckart, Kupferschmiedestr. 18. 


0 Der zuerläffigfte Rathgeber für 


Männer 


Am 1. April beginnt der neu 


| Abend-Cursus | 


ig für dopp.italien. Buchführung, | 


Musikalischer Cirkel. 
Freitag, d. 27. März, Abends 7 Uhr: 
Vierte Seirse. 


Dankſagung. © 
Fur die Begleitung und die mili⸗ 
0 aachen Ehren beim Begräbniſſe mei⸗ 
nes Vaters des Veteranen Rygel 
ſage ich hiermit dem Wohllöblichen 
zorſtande des Kriegervereins zu 
Groß ⸗Stein meinen ergebenſten Dank. 
Groß ⸗Stein, den 24. März 1874. 
Stanislaus Nygel als Sohn. 


nern 1 


1 


EEE 
estnuramt 


In Breslau bei Priebatſch, Ring 14. 
Freitag, den 27. März: eee ee 


Kleine und große 


Zauber⸗Vorſtellung von dieſes Vereines vertreten, ſondern Alles bringen, was für die Frauenwelt, 
ſpeeiell die Hausfrau, von Intereſſe iſt. Näheres über den Inhalt und 


5 Bellachini 5 die Tendenz dieſer Zeitſchrift it in dem Proſpect und der Probenummer der: : E 

ü in Verbindung mit 5 Bo enthalten, welche beide auf Verlangen gratis und kranco überſandt 1 Zur e 4. Klaſſe 
3 ® werden. 7 g . b 8 0 8 
f Herrn Ber 85 5 Anzeigen, welche für die Frauenwelt von Intereſſe find, finden in 49. reuß. Lotterie auf ſchleſiſche Güter werden zum 
5 Profeſſor der Mimik. verlauft undd verendet Antheil Looſe [f Ein⸗ und Verkaufe unter zeit: 
Billets vorher bei Hrn. Theo⸗ 5 


Buchführung, ee eee dee Deulſchen Hausfrauen Jeitung ine an "iur A 
al dor Lichtenberg. Näheres die 


a breitung und wird die 3:geipaltene Betit-Zeile mit nur 27, Sgr. berechnet en en 
Wechselkunde, Rechnen. ; breitung und wird die 3:gefpaltene Petit⸗Zeile mit 274 berechnet. 2 70 35 17½ 8% 4% 2% 1% len urch 5 wi 
U ER e e g 5 ITageszettel. Anfang 7% Uhr. Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten, Zeitungsſpediteüren, Buch⸗ 1 e si f 0 
P. Ber E, Srünstr. „% Aen. 7 Uhr. Hache handlungen, wie auch direct del der unterzeichneten Verlagshandlung. J. Juliusburger, Breslau, Eduard Wentzel, bi 
Anmeld. Nachmittägs erbeten. Vorſtellung Montag. [4490] f ; 


1 7 ie⸗ 1 J ße ); * 
ea) . 1 Berlin 0.5 Anienſtr. 0. Wolf Peiser, Ver lag. in ana — 5 1 2 Eiagen 1 5 


725 


auf Breslauer Grundſtücke und 9 


0 


P 


N 7 N 
weg 8 


2727ͤõͤ T 


Für Landwirthe! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Bee - 


SICHERT Zahl Hal . r n ge D HTEERR 


Holz⸗Verkauf 


in der Königlichen Oberförſterei 
Poppelau. 
Zum Verkauf von Bau⸗, Nutz⸗ und 


— FrlChe 


Mit 2 Gregor Samarow's ZI neueſtem Zeit⸗Roman: 
Der Todesgruß der Legionen 


(die große Zeit 1870 und 1871 behandelnd) 
Für 1 Thlr. zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


und ver Roman Penedict von hl and Cewald beginnt die 
| Roman-Ael 
Verlag von Otto Janke in Berlin, Anhaltſtraße 11. 


1 förſterei pro II. Quartal 1874 folgende Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige Soll und Haben der dop⸗ 

0 ; Termine angeſetzt. 17 17 le elten Buchhaltung, nebſt e ennunge se Herrſchaft von 2200 
un ; 

1 April Vorm. 9 uh arbeitet von W. v. Fontaine, Nitlergutsbeſizer auf Deutſch⸗Krawarn. 

) „Freitag, den Zweite Auflage. Gr. 8. Bogen. Cleg. broſch. Preis 1% Thlr. 

Freitag, den 12. und 26. Juni udien aus der unorganiſchen und organiſchen Chemie, ein Handbuch 

1 1854 Vorm. 9 5 1075 i ji Landwirthe und dier es werden wollen, bearbeitet von Albert 5 

g . Arz + 

1 Der Königliche Sberförſter. Fünfte verheſſerte Aufl. Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithograph. wie 5 

Kaboth. 80 Bogen. Eleg. broſch. Preis 4½ Thlr. 

Holz⸗Verkauf. 


Brennhölzern find für die hieſige Ober⸗ Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: Be 
1 
Freitag, den 10., orgen für den Zeitraum vom 1. Juli bis 1. Juli 1871. Be- 
r. eu 
8. und 22. Mai 

J Vorm. 9 Uhr Der praktiſche Ackerbau in Bezug auf rationells Bodencultur, nebſt Vor⸗ 

8 b 2 8 Poppelau, den on Roſenberg⸗Lipinsky, Landſchafts⸗ Director g. D., Ritter e. 
das neue Frühjahrs⸗Quartal (achttäglich ein Heft). 8 i 
Der landwirthſchaftliche Gartenbau, enthaltend den Gemüſebau, die 


5 
Obſtbaumzucht, den Weinbau am Spalier, und den e und 3 
Tabaksbau als Leitfaden für Sonntagsſchulen und für Nderbaufhus: 


I 
1 
I 
= 


z zl aaa R Am Dinstag, den 31. d. Mts., len, bearbeitet von Ferdinand Hannemann, königl. Inſtitutsgärkner 1. | 
f Vormittags von 10 1 ab, 110 15 ern Mit in den Text gedruckten Holzſchnitten. 8. 2 An en. | 
a . ö 2 . in dem Wirthshauſe zu Königsbruch leg. broſch. a Prei gr. 
bah One auen dad mu ee e e Verkauf bei Ente 8 Schugbezirken Grundſätze zur Werthſchätzung des der landwirthſchaftlichen Benutzung 


J. In dem Concurſe über das Ver⸗ machermeiſters Johann Nitka zu unterworfenen Grund und Bodens der größeren und kleineren Land⸗ 


bäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 116 Thlr. veranlagt. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 


mögen des Kaufmanns Reinhold Roſenberg O.⸗S. it das 2 N : 13 Bartſchdorf und Bobile der Oberförſterei n 2 ; are wirthſchaft⸗ 
eh 15 u Wilbeln Ar. 8, ide Sanders Verfahren“ ee forſtſislaliſcher Flächen. 0 ee Cidenfföhe, 16 tr heat Werthes zu ber lena ber na den Och von e Mai 1 
iſt der Kaufmann Wilhelm Friede⸗ worden. : „CEichenklöße, 5 3 8 e 5 e 75 
1167 bier, Schweddnihebſtaße e des werde e die den le bu n en 1 d Eichen⸗Nutzholz I. und P. Kl. 40 Stck. 1861 erfolgten Steuer Veranlagung. Ein 5 1 9 für : 
zum definitiven Verwalter der Maſſe Erbiehafts - Gläubiger und Legatare ſoll die Köni liches Forſtparzelle 1555 Buchen⸗Nutzholz, 35 Std. Kiefern⸗Bau⸗ Gutstäufer, RZ HL ee Lan DHURUNG b 5 1 
ernannt worden. aufgefordert, ihre Anſprüche an den Gafzig“ Et und bei dem Dorfe holz, 300 Amir. Eichen⸗ Buchen⸗ und gm Beiten ‚der no ung 7 5 9107 an G2 8 e pon 3 
II. Gleichzeitig iſt zur Anmeldung Nachlaß, dieſelben mögen bereits Hautie Be im Kretſcham des Herrn Kiefern⸗Scheitholz (aus der Totalität), i Landesälteſter a. D., Ritter ꝛc. Gr. 8. 6 9220 9 = 
1 an n 115 re nal fein oder 1115 Schicart zu Bautke öffentlich meift: a a h Eleg. broſch. A Prei Sar 
iger noch eine zweite Fri ö is zum 6. Juni 1874 : raumrei 7 11 
at c une oder . Proel Huf weren Seen 0,010 | Re „Anetion ehr, sch, 9 
0 ei un riftlich oder zu Protoko jäh⸗ e e BA 74 
ggg worden. angeln f ren ob ei BI wee eee, Der Königtige beiſerter. Feiner Möbel. Ohlauerstrasse 34, 
„Die Gläubiger, welche ihre Anſpruche Wer feine Anmeldung schriftlich und Wieſen. Der Jahresbetrag der gez. Cuſig. Montag, den 30. März Vormit⸗ M z „„ 1 
ES 00 9 50 1 bee hat fer ee e Grundſteuer beträgt 22 Thlr. 5 Sgr. 1 € tag vo 107 an 1 801 ich 15 agazin für = 
1 ert, dieſelben, ſie mögen be⸗ derſelben und ihrer Anlagen beizu⸗ j Rei H meinem Auctionsſaale auerſtr. 1 1 : 
reits rechtshängig jein oder nicht, mit fügen. 5 i 1 9 e e ee 0 zver auf 158, Hinterhaus, 1. Etage, gold. Kanne, Delicatessen, Golenial- 5 
dem dafür verlangten Vorrechte bis] Die Erbſchafts⸗Glaäubiger und Lega⸗ Verkaufstaxe beträgt 18,277 Thlr. aus dem königlichen Forſtrevier 1 elegante nußb. Garnitur mit 6 Waaren Pische l 
i dem gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ tare, welche ihre Forderungen nicht Das Ausgebot erfolgt zuerſt in Parzel⸗ Peiſterwit. Stühlen in rother Seide, 1 abgehef⸗ 5 3 55 e 
ich oder zu Protokoll anzumelden. innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ ſen von ungefähr 2 Hectaren Flächen: Donnerstag den 2. April kommen] tete überpolſterte Garnitur in gr. Weine u. Vorkostwaaren, 1 
„Der Termin zur Prüfung eller in melden, werden mit ihren Auſprüchen größen, dann im Ganzen. Die Par- don Nachmittags 2 uhr ab im] Rips, I nußb. Victoria⸗Garnitur inn empfehlen zum Feste: 3 
der Zeit vom 15. Februar 1874 bis an den Nachlaß dergeſtalt ausge: zellen ſind mit Nummerpfählen bezeich⸗ Stern ſchen Hotel in Oblau zum öf-] ponceau Plüsch, 2 mah. Garnitu⸗ Feinst 9 
zur zweiten Friſt angemeldeten Forde⸗ſchloſſen werden, daß jr ſich wegen net und der Freiherrlich von Noth⸗ fentlich meiſtbietenden Verkauf gegen ren in Plüſch und eine in Rips : Elhstes 
rungen iſt 5 ihrer Befriedigung nur an Dasjenige kirch ſche Revierförſter Scheer zu Neu: Baarzahlung zuerſt aus Belauf Thier⸗⸗ (ſämmtl. m. vorzügl. Roßhaarpolſter), Wiener Mundmehl 
auf den 15. Mai 1874, Vormit⸗ halten können, was nach bollftändiger vorwerk bei Bautke beauftragt, ſolche garten an Brennbölzern aller Sorti⸗ 2 Rollbureaux, 2 2th. Nußb. und Fein Wei HN 3 0 
tags 11% Uhr, vor dem Commiſſar Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ Bietungsluſtigen an Ort und Stelle mente, circa 1050 Pet. eigenes, 240) Imah. Vertikow, 1 Trumeaur, 2 ein Me ZERMEE: T. . 
Stadt⸗Gerichts⸗Rath v. Bergen im deten Forderungen von der Nachlaß⸗ auf Verlangen vorzuzeigen. Met. rüſternes, 110 Met. buchenes, zweith. nußb. und mehrere a: zu Mühlenpreisen, 0 
Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock] Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Il. Mittwoch. den 15. April er. 590 Met. erlenes, 660 Met. lindenes] Schränke, 1 eichnes, 1 nußb., 2mah. Gebirgs-Kernbutter 5 
ae e e Ae 910 ee gezogenen von Vormittag 11 Uhr ab, ’ um 35 1 e a Mn e See 1 . n Gebinden 
eraumt. EN, Nutzungen, übrig bleibt. . : 5 5 O. dem ganzen Oderwalde noch an Nußz⸗ iſche, Sophatiſche un ühle, PR f 
„um Erſcheinen in dieſem Termine Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 19 eden er Sa ofen holz 90 Eichen, 120 Rüſtern, 30 Weiß⸗] Kronleuchter, Teppiche, Uhren, 1 Bairische Schmalzbutter 
werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗]Erkenntniſſes findet nach Verhandlung lichen meiſtbietenden Verkauf: buchen, 5 Ahorn. [804] nußb. und 1 mah. Bianino, mehrere ohne Salz, vorzügl. zum Gebäck, 
JJ 1. Das Angerwerder, Jagen 1573. DER OUELTDLBEN. gute Oelgemalde, 1 Schlaſſopha, 9| Prima Mecklenburger 
nerhalb einer ver Friſten angemeldet] den 25. Juni 1874, Vormittags Daſſelbe iſt 12,348 Hectar groß und Hahn. Stück große und kleine Spiegel mit Schweinefett 
haben. e 11 Uhr, in unſerem öffentlichen bei Steinau am linken Oderufer g reg Conſol, Waſchtiſche, Comoden c., 05 Welnelete, 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein Sitzungsſaale hier 5 legen. Der Jahresbetrag der Grund⸗ Die von der königlichen ſowie 2 ak Marmorvaſen mit Hochfeine Tafelbutter, 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. ſteuer würde 2,83 Thlr. Beträgen: Die S darr⸗Verwaltun Piedeſtal 44 hoch und 1 große täglich ch 3 
ihrer Aulagen beizufügen. Ari Roſenberg O.⸗S., 7554 Verkaufstaxe ist auf 5342 Thlr. feft: aamen rr: l 9 Marmorſchale a 11 D 11 72 
der Gläubiger, welcher nicht in den 19. Februar 1878, ar zu Grudſchütz annoncirten |meitbietend_ gegen fofertige Baar, II Presshefe !! ä 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnfis |) Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. Die Fläche iſt in 8 Parzellen von 200 Kil Kieferſt zahlung verſteigern. 4523] in verlas b er ya 
3% muß bei der Anmeldung feiner 1-2 Hectar Größe getheilt. ilogr. Kieferſamen Der Königl. Auctions Commiſfar Feinsten Pallerzuckor . 
den nee b Nothwendiger Verkauf. 2. Przybor⸗Inſel und Fürſten⸗ſind verkauft. sy | & auselder 9 5 DOT 
8 pl len An ange. 198 , None 1O7B: BER ER ee TE = Grosse Eleme - Rosinen, 
e N 9. mel zu Neumarkt gehörige, am Markte] 6,291 Hectar groß, bei Steinau am 7 ; P 
e e nerd es . gelegene Hausgrundſtück Nr. 57 Neu⸗ rechten Oderufer gelegen. Die Tare| Bekanntmachung 2 Ein Theilnehmer Helle Sultaninen, 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ markt Sol im Wege der nothwendigen beträgt 2097 Thlr. 9052 mit einem Capital von circa 4000 bis Grosse 
Anwälte Zenker, Löwe, Lubowski,]Subhaſtation 552 Die Fläche iſt in 4 Parzellen von An der ſtädtiſchen Realſchuls erſter 5000 Thlr. wird zu ei chweislich 
Petiskus zu Sachwaltern borges| am 13. Mai 1874, Vormittags 12 Hectaren abgeſteckt, welche hier Ordnung hierſelbſt joll zum 1. Deto- lucrativen Geſchaft gesucht. Gefallige Molfetta-Mandeln, 
ſchlagen. u 11% Uhr, vor dem unterzeichneten wie ad 1 mit Nummerpfählen her: ber 1874 die mit einem Gehalt von Offerten erbeten unter Chiffre A. B. Frischen Gitronat 
Breslau, den 44 März 1874. Subbaſtatlous - Richter in unferem ſehen ſind. 850 Thlrn. dotirte fünfte ordentliche Nr. 1 durch die Expedition der Bres⸗ 0 1 3 | 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. Gerichts⸗Gebäude, Parteienzimmer 3. Das Werder an der Steinauer Lehrerſtelle beſetzt werden. 5 Zeil Exp [1398] Ardemome, ö 
TTT 1 7 Brücke, Jagen 156 0 ewerber um dieſe Stelle, welche lauer Zeitung. Si ganz und gestossen, 5 
e . verkauft werden Daſſelbe 0557 Hectar groß, liegt] die facultas docendi im Lateiniſchen EM 1 l Vanille | 
Dad. een ee ee Zu dem Grundſtück gehören 46 Ar am rechten Oderufer hart an der durch alle dlaſſen 90 65 Gymnaſii nach⸗ f Ein j K ini schöner kräfiiger Schodt ; 
ſtraße ift im Wege der Execution zur 50 U. Heter der Grundsteuer unter- großen Chanſſer⸗Brücke. Der Jahres, weiſen müſſen, wolle ihre Zeugniſſe, 8 in junger aufmann in schöner kräftiger Schoote, 1 
noth wendigen Subhaftation geitellt- liegende Ländereien und iſt daſſelbe Nag adſteuer würde 5 Sgr. ſowie eine kurze Lebensbeſchreibung] f münicht ein Geſchäft zu über⸗ Citronen, ' 
Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ neger r f e eee eee chr. bis zum I. April d. J. einſenden. nehmen od bei einem [ aas Stück 6 Pf. bis 1% 8 
N awertb. 1050 Thl bei der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 10 Pf. betragen. Taxwerth 94 Thlr.] bis zun Ra) nehmen ader ſich bei, einen i der \ 
15 Peiſteigerungs termin hebt ertrage von 4,96 Thlr., bei der Ge-] Der Königliche Förſter Regner zu 5 örlitz 8 e Koller 1 2 Apfelsinen, 4 
’ einigen Zaujend Thalern a 15 bis 30 Stück für 1 Thlr., 5 


am 29. Mai 1874, Vormittags 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Steck des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 


1 e e en den 11. März 1874. Soeius 


1—3 Aenne ee 5 
fa viel de a d Aynl Der Magiſtrat. (41491 thätig zu betheiligen. Gefällge 
Mittags 1 Uhr im Oderhofe 2. TTT 2 Offerten sub D. 4854 werden 5 

Für die hieſige höhere Töchter⸗ an die Annoncen⸗Expedition von 


Steinau a. O. anzutreffen ſein. 7 2 10 
ſchule, die gegenwärtig eine Familien. Rudolf Moſſe in 510% 90 


Algierer Blumenkohl, 
Pariser Kopfsalat, 


Puter u. Schneehünner, 


Das Ausgebot erfolgt zuerſt in Par⸗ Alle Sorten 


5 1 ittags Grundſtück betreffende Nachweiſungen 5 1 a 2 8 
0 1 177 5 ER können in unferen Bureau Ic. wäh⸗ zellen, dann im Ganzen. ſchule iſt, ſpäter aber von der Com: |} baldigſt erbeten. U feine Tafelkäse, 
zimmer rend der Amtsſtunden eingeſehen. Bemerkt wird für ſämmtliche Ver⸗ mune übernommen werden dürfte, N - . Gänseleber- 
verkündet werden. werden. 5 kaufsflächen der beiden Verkaufs⸗Ter⸗ wird eine x Si Begründung eines der Mode SE 
Der Auszug aus der Steuerrolle, Neumarkt, den 9. Februar 1874. mine, daß das Kaufgeld mit einem Vorſteherin nicht unterworfenen Geſchäfts wird ein und Wild- asieten, 
beglaubigte dae des Grundbuch⸗ Königl. Kreis⸗Gericht. Viertheil vor der Uebergabe, mit dem Gothaer Cervelatwurst, 


zweiten Viertheil binnen Jahresfriſt, geſucht, die jo bald als möglich, ſpäte⸗ 
mit dem Reſt binnnen 3 Jahren nach ſtens aber zum 1. Juli d. J. hier ein⸗ 
jenem Termin zu bezahlen iſt. Kauf⸗ treten kann. Gehalt 500 bis 600 Thlr. 
gelder⸗Rückſtände werden mit 5 pCt.] Qualificirte Bewerberinnen werden 
verzinſt. 1 ſerſucht, ihre Zeugniſſe dem Unterzeich⸗ 

Eventuell iſt die Zahlungsfähigkeit neten bis zum 4. April einzureichen. 


Compagnon 


mit Einlage verlangt. 3010] 
Gefällige Offerten unter I. L. 2 

in der Exped. der Breslauer Zeitung 

niederzulegen. 


Der Su haftations » Nichter. 


Bekanntmachung. 807 

Bei der unter Nr. 35 des Firmen⸗ 
Regiſters eingetragenen Firma G. S. 
Salut iſt in Col. 6 folgender Ver⸗ 


blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
W können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


Westph. Schinken, 
Westph. Pumpernickel, 
Gebirgs-Himheersafl, 
Feinste franz. Liqueure, 


AR 


oder anderweitée zur Wirkſamkeit ge⸗ merk eingetragen worden: der Bieter durch eine Caution pon] Kattowitz, den 23. März 1874. Für den Vertrieb von Gewinn⸗ ’ 4 
en Dritte der i 1100 in das Die Firm iſt durch Crbgang reſp. 10 pCt. des Kgufpreiſes nachzuweiſen. Der Vorſtand der höh. Töchterſchule. Antheil⸗Scheinen auf Prämien⸗ Breslauer f 49 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein Vertrag auf den Kaufmann Alexan⸗] Schöneiche, 21. März 1874. Dr. Müller, Anlehens⸗Looſe werden tüchtige, eau⸗ Kräuter-Liquenre 
etrazene Realrechte geltend zu machen. der Maximilian Salut zu Hohen⸗ Der Oberförſter. Gymnaſialdirector. [1389] | tionsfähige Agenten in Städten und - 75 

Be werden aufgefordert, viefelbent friedeberg übergegangen: Vergleiche Gudowius. [809] - auf dem Lande gegen hohe Propiſion Bowienweine, 

i : . eſucht. Offerten sub A. A. 100 an weiss und roth, das Liter 10 Sgr. 


Nr. 104 des Firmen⸗Regiſters, ein⸗ 
getragen zu Folge Verfügung vom 
5 21. März 1874, demnächſt iſt im 
den 14. März 1874. Firmen⸗Regiſter unter Nr. 104 die 
Stent G. S. Salut und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Alexander Maximilian Salut 
in Hohenfriedeberg zu Folge Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage einge⸗ 
tragen worden. 
Striegau, den 21. März 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In unſer Firmen⸗Regiſter ſind un⸗ 
ter Nr. 249 die Firma G. H. Gröſch⸗ 
ner vl. G. Bader und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Heinrich Guftav 
Julius Gröſchner zu Landeshut, und 
Unter Nr. 250 die Firma A. Langer 
und als deren Inhaber der Müller⸗ 
meiſter Auguſt Langer zu Wittgen⸗ 


zur Vermeidung der Präkluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 336 
Breslau, 1 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Suͤbhaſtätions⸗Nichter. 
von Bergen. 


Holz⸗Verkauf. 
Königliche Sberförſterei Grudſchütz. 
Dinstag den 7. April e. Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr an, ſollen in 


Große Nuection. 
Montag, 30. März 1874 
und folgenden Tag 
von Vormittag 9 Uhr ab 


werde ich auf dem Dominialhofe Nieder⸗ 
Steine, Grafſchaft Glatz (grünen Hof), 
wegen Rückgabe der Pacht (Grund der 
Todesfall) 1336 


14 Stück Pferde, 
16 Stück Zugochſen, 
holländiſche Race, 
6 Stück Nindvieh, 
theils Nutz⸗ und Jungvieh, 
Kälber und Stiere, 


ſowie ſämmtliches todte Inventarium, 
beſtehend in verſchiedenen Wagen, 


Haaſenſtein & Vogler in Danzig 
zu richten. (H. 11202) [3796] 


Sie betend Cachenez⸗ 
Fabrik Just einen tüchtigen, mit 


der Engros - Kundſchaft des 
vertrauten i 


genten 


und erbitttet ſich Adreſſen mit Angabe 
von Referenzen unter A. R. 354 an 
die Agentur der Annoncen⸗Expe⸗ 
dition der Herren Haaſenſtein u. 
Vogler in Frankenberg i. S. 


Die Cigarrenkiſtchen⸗Fabrik des 


| 
Ananas, Erdbeer und | 
Bischof zur Bowle, 


Werpachtung 
der Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen auf 
der Waldenburg⸗Friedlander 
Actien⸗Chauſſee. 

Die zu Neuhayn und zu Nieder⸗ 
Waltersdorf auf der genannten Chauſſee 
belegenen Hebeſtellen, welche jede einen 
einmeiligen Zoll erhebt, ſollen vom 
1. ya d. J. ab, auf ein bis drei 

Jahre verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Termin 

auf Mittwoch den 22. April c., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftslocale des kaſſenführenden 
Directors Herrn Kaufmann F. W. 
Wehner (Wehner's Weinhandlung) 
hierſelbſt augeſetzt, woſelbſt auch die 
der Verpachtung zu Grunde gelegten 


Feinste Roth-, Rhein- 
und Ungar weine, 
latzes die Fl. von 7% Sgr. bis 1% Thlr., 
4498 Champagner, u 
in vorzüglicher Waare, die Flasche 
25 Sgr., 1 Phi. u 1% Dhlner en 


N Garienhonig !! 


in der schon früher beliebten 
schönen Waare. [4520] 


Glanzwichſe 


Carl Weisshüm in Troppau in Stangen, dem Verderben nie aus 
empfiehlt fin zu Lieferungen jeder) geſetzt, offerirt in vorzüglicher Qualit 
Größe vonn [488] in Packeten & 1 Sgr. [4506] 


Torm’3 Hotel in Oppeln aus den 
Schlägen der Schutzbezirke Gräfenort 


(Jagen 47, 52, 53), Malino (Jag. 103), 

1 Grudſchütz (Jag. 140, 169), Cpronstau 

Gag. 179) und aus der Totalität die⸗ 

ſer Beläufe und des Forſthezirks 

Schulenburg. 810] 

535 Kiefern mit 12143 Feſtmetern und 
3 


140 Fichten =: 121, ſopwie dorf, heut eingetragen worden. allgemeinen und fpeciellen Bedin⸗ Acker⸗ und Wirthſchafts⸗Geräthen, ; : f Sn e 

3 Raummeter birken Nugholz, Landeshut, den 19. März 1874. gungen eingeſehen werden können. Pferdegeſchirren, Ketten, Brennerei⸗ Cigarrenkiſtchen. eee eee 5 
200 kiefern Scheit, Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. Jeder Bieter hat im Termine vor Apparaten und Geräthſchaften Preiscourante werden auf Verlan⸗ nme 
500 : „Knüppel, — Abgabe feines Gebotes eine Bietungs⸗ Dampfkeſſel, Maſchinen, Fäſſern, gen gratis überſchickt. 5 ‘ 
0 birken e Heute i aner du ai 1 von Einhundert Thalern baar a altes Schmiede⸗ und Guß . 1 kme et 

7 . = Knüppel] Heute iſt in unſer Firmen⸗Regiſter] zu deponiren. f eiſen u. a. m. 3 : ? 3 7 08 * 

ud unter Nr. 94 der Uhrmacher Julius Die Pacht⸗Caution, welche in Staats⸗ öffentlich gegen gleich baare Zahlung Gänzlicher Ausverkauf in allen Größen RS 
bon 2 


halte ſtets geprüft am Lager 


I. Meinecke, 


in Preuß. Courant verſteigern. 
J. Klein, 
Kreis⸗Auctions⸗Commiſſar. 


Wzionteck hier als Inhaber der papieren zu erlegen iſt, beträgt für 
Firma „J. Wziontek“ und Namslau Neuhayn Sechshundert Thaler, und 
als Ort der Niederlaſſung eingetragen für Nieder⸗Waltersdorf ee 


b u 
5 fihten Scheit, 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 


Neurode. 


Flügeln u. Pianino 's, 


Grudſchütz, den 24. März 1874. worden. Thaler. Bemerke, daß die Pferde und Rind⸗ Ohla raße Nr. 8. x „ 
Der Oberförſter, Namslau, den 16. März 1874. Waldenburg, den 24. März 1874. vieh den 30. März % 55 Nachmittag A a 5 dt { Albrechtsſtr. 3. 9 
Vosfeldt. Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. Das Directorium. 1 Uhr zur Verſteigerung kommen. „Kohn, vorm. Berndt. E 


| Eine Vila in Pen 
an der Bergstraße, ſolid gebaut mit 
3 BREI gepieglem Garten iſt in 
Folge Ablebe as des Beſitzers zu ber 
kaufen und zum 1. Juli zu e 

Näheres beim Advocat Dr. Pilling, 
a Galerieſtraße 6. III. [1392] 


Eine Villa 


mt 2 Morgen Gartenland, im Aus⸗ 
bau begriffen, beſtehend aus Souterain, 
Paarterke, 1. u. 2. Stockwerk, Stallun⸗ 
gien; ſchönſte Lage in einer rovinzial⸗ 
ſtadt Oberſchleſiens, 4 Meilen von 
Breslau iſt mit 18 Mille feſten Kauf⸗ 
preis bei Hälfte Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Offerten sub Chiffre H. 685 
an die Annoncen⸗Expedition Bel: 
Grüter, Breslau. [45 5 


Gutskauf⸗Geſuch. 


Ich beabſ. ſobald 1 Rittergut i. gut. 
B icheren Bodenverh., a 
Wohnh., maſſ. Bauſt. z. kauf. 9 81 
n. Wunſch. Off. v. Heber erb. O. 8 
Nr. 400 Briefk. d. Bresl. Zeitung. 


Scholtiſei⸗, 


offerirt billig 


von 


Fuß T 


mit, oder auch ohne Inventar nur 
an reelle Selbſtkäufer ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten zu verkaufen. 
Auskunft el 99 175 der Kauf⸗ 
mann Herr Karl Fiedler in Ditt⸗ 
mannsdorf, Kr. Waldenburg. [2993] 


Ein Haus 


in der inneren Stadt 
4 Fenſter Front, mit großem Parterre 
und Kellerräumlichkeiten, beide mit 
Gaseinrichtung, welches I für für sehr 
ſerei⸗ und Böttchereibetri beſon⸗ 
ders 8 iſt bei 3000 Thlr. Anzah⸗ 
lung für 8000 Thlr. zu verkaufen. 
Nur Selbſtkäufer a Näheres 
auf Offerten sub A. 
Exped. der Bresl. 70 


Ein Specerei⸗Geſchäft, 


gute Lage in der Propinz mit einer 1 
guten lee iſt 100 ſofort 
zu verkaufen. Chiffre A 855 
restante Brieg. 985] 


a Pfd. 16, 


Beſter 


[3002] 2 5 e 


mtl. Cours.] Nichtamtl. U. 
Pros. cons. Anl. |444 | 106 B. — 
do. Anleihe. |434 102% 8 — 
40. Anleihe. 4 99 8 — 
. St.-Schuldsch.. 3 92% B. — 
40. Präm. Anl. 3% 122. B. — 
Bre. Stdt.-Obl. 4% 1005 6. — 
* Schl. Pfdbr. all. 3% 837% 26. 
4, |95 da ER 
Ya — 
. 
110 101. 02 (br — 
a 44 1 9401194 — 
de 4% 101 bz 6. — 
a de. (Rustical) 4 1.94 J B. II. 94 — 
do. do. 4˙ 1016. — 
Pos. Ord.-Pfdbr. 937% bz — 
Rentenb. Schl. 4 be — 
do. Posener 4 — 
Schl. Pr.-Hilfk. 4 | 91% ba 5 
Schl. Bod. 0rd. 354 92 * bzB. — 
do, do. 99% B. — 


ö a Fonda, 


= ie 6. 
& 62 

PER RR ey 5 
65 B. 

5 90 6. 
67 br 55 
. 80 B. 
1 79 7 B. 
= 86%, B 


40 6. 


2 ı - Stammaotlen und Stsmm 
Prioritätsaotlen. 
4 101%. B. 
bers Kö 3% 159% ba 
149% bz 
12044 tzB. 
120 6. 


A. Gonschior, 
Breslauer Börse vom 26. März 1874. 


Da tt ee 


. u 


ad-a 5 


f. 


Waſchſei 


ack 5 Sgr. 


BEER 


Für Papierfabrifanten gut 
getrockneten und geputzten 


Spinnabfall u. Fla 


fand 


incenz He 
Pilnikau, in Bönmen. 
2 Schachtpumpen 


circa 13 0950 1 1 eine Schacht 


8451905 
ort 9 5 in Berlin W. 


Schönste Nessina- 


Apfelsinen, 
30—40 Stück 1 Thaler. 
J. Titze, Junkernstr. 5 


Feinſter harter Zucker, 


Feigen Cafe, 5 11 05 00 98 
ffee⸗Schrot, & 
Getreide⸗ Roſin 


Große Roſinen, zan. 895 
» Mandeln, Citronat u. e 


Gebirgs⸗Butter, 10 10% 


1 S nt 5 Ran 6 
Speck, a Pfd. 


Obe 
en Sgr. 
Feine Stearin⸗ 115 en nen, 


A Pack 6 Sgr., bei 5 
Naturell⸗ Kerzen & 


Wiener Apollo⸗Ker 


das ſchwere Wienerpfund f 
Sgr. 

der Liter beſtes Salon⸗Petroleum. 

T. das Pfund beſte Soda. 


8 . für 1 Thlr. 


gr 


al, 


Gfpcerin-bfatiete a e 15 Sgr. 


e kurke Breslau, 1 = 


Für die e Glasſlaſch b 
Sgr. berechnet. 


ll. Böhm, 


in zuverläſſiger, 6 
U Fabrication von Beguföfen ſo 
vie im Setzen detſelben kundiger 
Werkführer, größere 
jährig idee Belgien, ſucht als 


4 5 ein 


| lie 
* 


Rraufe. 


a e 


110 5 Sock, 
„Vandsburg. 


Herr v. Bethmann- Hollweg-Runowo 
„sucht zum 4. Juli er. einen erfah- 
renen Gürtmer. 
das Dominial-Rentamt Bu bei 


5 N achkundiger, 


Merherfirof Nr. 10 


Fabriken lang⸗ A 
eine feine Wohnung, 1. Etage, vier 


Gefällige Offenen Breslau, Neue 1 ſchöne Ausſicht, et 805105 7 
Nr. 28 bei Herrn Kal. 0 9500 
3007) Ecke Nicolai-Marktplag 


aſſe 26 


und Ficherg 
iſt die dritte 7640 inks, Chilebend 
aus 4 Zimmer, Küche, Entrée ꝛc. 
nebſt Waſſerleitung zu Johanni a. e. 
zu 11 5 29333 


Meldungen an 


+ 


ee 95 
Sandvorſt. 


Leutowitzer Rieſen⸗Rübenſamen 


beſter Qualität offerirt . und größeren Conſumenten 
à 14 Thlr. pro Er. [1386 


Carl Singer in Oppeln. 


[4496] 


Ein gewandter, zuverläſſiger 


Diener, 
der ſich durch gute Zeugniſſe aus⸗ 
10 2004 0 wird verlangt von 


Näheres beim Haushälter. 


Kleinburgerſtr. 23 und 24 ſind 
ſehr ſchöne freundliche 1 
mit Waſſerleitung auch Stallung und 
Wagenremiſe ſofort zu vermiethen. 


Beichenheim, Näheres daſelbſt am Souterrain. 


Wüſtegiersdorf. 


Eleve. 


Eine Partie trockener 3“ und 2“ 


„reiner kichener Bohlen 


(Krauteiche) ſtehen zum Verkauf. 


tto Erdmenger, 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


8 


K 


oder Gef f geſucht. 


Hi a" Antritt. 


Offerten mit Copien 19 a 


ocusfeife & Pfd. 4 ni 100 Angabe der event. zu ſtellen⸗ 
Itwei Füchſe, Stärk e, à Pfd. 3 u. 375 — 5 den Caution werden entgegengenommen 
2 30 5 alt, b gen Schwediſche Zündhöl er, dus k. 2895 in der Arnoncen-Erpe- 
ARE groß, außer ganz 3 dition von 1 0 & Vogler 
Ir 4 egalem kleinen Stern à Mille (10 Schachteln) 1% Sgr. in Breslau, Ring 2 
er ar 10 5 A bei 25 Mille 4 1 a 100 Mille 
e egan vollkommen fehle 
lammfromm und ſehr flott, verlauft Beſte blaue Zinpbäher, jedes einzelne 17 2 Commis, 
zum feſten 305 von 200 le: fängt, & Auen er bei 5 Mille tüchti ige Verkäufer, ſuche 10 für 
o F. Weg mein Damen⸗Confections⸗Geſchäft zum 
Schmeldidzerſteuße . 9 Weiden 


2 


Intändisohe. Eisenhakn-Prioritäts-Obilgationen, 


'103%.:6. | 
Ausländisohe Eisenbahn - Aotlen, 


Freiburger.... |4 
do. 4% 
do. Lit. G. 
Oberschl. Lit. E. 3% 755 
do. Lit. O u. D. 4 
do. 1873. 5 
do. Lit. F... 4 
do. Lit. G.. 4 
do. Lit. H.. 4% 
de. 1869. 5 
do. Ns. Zwb...13% 
do. eh. St-Act. 4%¼ 
Cosel-Oderbrg. 4 
do. ch. St.-Act. 5 
R.-Oder- Ufer 5 
Carl-Ludw.-B. . 5 
Lombarden.... 4 


Oest. Franz. Stb. 4 
Rumünenst. 4.4 


do. St.-Prior, 


Warsch.- Wien. 4 


Ausländische Eisenbahn- rlorltäts-Ohligstlenes. 
Kasch. -Oderbg. 5 


do. Stammact. 


Krakau-O. S 0b. 4 
do. Priös-Obl..|4 


Mähr.'- Schles.. 


Central-Prior- 


Bres. Börsen. 
Maklerbank 
do. Cassenyer.. 
do.Discontob., 
do. Handels- u. 


Entrep.-G. 


do. Maklerbk. 


do. Makl.-V.-B. 


do. Prv. -W.-B. 

do. Wechsl, B. 
D. Unionb.. 
Ostd. Bank. 

do. Pred. Blk. 
Pos.-Pr. Wehslb 


Prov.-Maklerb. 
Schls, Bankver. 


do. Bodenerd. 
do. Centralbk. 
do. Vereinsbk. 


Oesterr. Credit Rh 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedricz) in Breslau. 


5 


. NK 5 


Amtl. Cobrs. Nichtamtl. C. 


85 % G. 


N 


857 | 106% 152 
5 Ja, bz. 995 155 
189 va 1 > 45 


41440 % bz. 


+ 


ür mein Weißwgaren⸗ und Confec⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuche ich eine junge 
Dame als Verkäuferin, die im Bu 
fache bewandert fein m 3001] 


RE 
een Nr. 3. 


ammerjungfern für fürſtl. und gräfl. 
Häuſer verlangt das Bureau der 
verwittw. Bauführer Bothe geb. Skry⸗ 
balla, Berlin, e 70. 
(Keine Vorauszahlung.) 4513] 


Ein Kaufmann 
geſetzten ers, mögli verhei⸗ 
a et, wird zur Bern 155 I 
Kohlen »-Niederla 
vinzialſtadt zum 


g einer 
ie in einer Pro⸗ 
ntritt pr. 1 1400 


a ni 


Ein e Deſtilla⸗ 


Ein junger Mann ſucht in einer 
gröheren Apotheke Stellung als 
Gefl. Offerten werden sub 
H. W. — rest. 5 erbeten. 


Gartenſtraße 10a 


iſt die erſte Etage, eie oder 
un c. a — 1 — 9] 


teur wünſcht per I. Mai c. 1 * 


werden 296 
Poste rest. A. B. Poſen. 
aller Brand). 


Stellenſuchende 


5 414 werden plac. | 
6000 af Berkant, in & Feinſt. e N bac 10 Langegaſſe 14. [4058] | Bur. Germanla, Reuſcheſtr. 52. 12994 
rd. weißer Farin, à Pfd. 4 Sgr. 4 Pf F 5 2 

i!!! U é "rent sner mocutenzen De-| 
bem Bauzuſtande gelegener Gaſthof, Bruch⸗ Caffee Kane weißen Imperial in ſchöner Waare von ſchinenfabrik Weſtfalens (für Berg⸗ 
mit 60 Morgen guten Acker, vorzüg⸗ 18 5 2 Sb letzer Ernte und unter Garantie der werks⸗ und Hütten ⸗ Einrichtungen, 
lich ſchönen Wieſen, vollſtändig aus⸗ Bruch⸗Caffee, roh, & Pfd. 54 S Keimfähigkeit offerirt billigſt [2779] | Dampfhaämmern ꝛc.) thäti 1 1 ſucht Stelle J Bres lau 
reichend Holz, iſt veränderungswegen Dampf⸗ Röſt⸗ Caffee, in ge Hütten oder 81 


Volontair. 


Für ein größeres Agentur⸗ 
und Maſchinen⸗ 1 wird ul h 
ein Volontair mit höherer 
bildung und aus guter 
zum baldigen Antritt geſucht 

Offerten sab Chiffre E. 4855 f 
befördert die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Nudolf ale: 2 


2 Geſchaftslocale 


find Hintermarkt Nr. 1 19 00 u 
vermiethen. 1 
{ 2 8 72 2 55 ans De 


Schul- A 
125 el 


28 Sofort 577 er- 1. ö 155 c. 
Geſchäfts⸗Locale im 1 Stock au ver⸗ 
eh durch H. Feiſt, Nea 


; att 8. Ai nem Haufe 144 au 
1. Satt e inem Hauſe ji 


F eine Mahl⸗Mühle wird ein Ger. 
walter, Fachmann, unter Chiffre 
W. L. 99 Briefk. d. Bresl. Ztg. geſucht.“ 


Ein Maſchinenbauer, mit Verwal⸗ 
tung einer Brennerei vertraut und 
welcher einige Kenntniſſe in der Thier⸗ 
arzneikunde beſitzt, ſucht eine Stellung 
um 1. Juli d. J., event. zum ſo⸗ 
brite Antritt. 2991 

Offerten werden erbeten unter Adreſſe 
A. Z. poste restante Feſtenberg. 


Ein junger Mann, gelernter 


Maurer, 


gegentwärtig auf Bauſchule, uch per 
15. April cr. Stellung bei einem 
Maurer⸗ oder Baumeiſter. Derſelbe 
war ſchon mit Leitung von Bauten 
beſchäftigt. Zeugniſſe EDER au 
Verlangen eingereicht. Off. w. Z. 2.7 
poste restante Lublinitz erb. 12936] 


Ein [1391] 


efferküchlergehilfe 
| ertic 1515 9 


eſchäftigung bei 
F. Sobtzick in Nybnik. 


Gr unverheiratheter Hofverwalter 
Nentmeiſter wird auf eine 
ae de 99 bei Breslau geſucht. 
ehalt 200 Thlr. und freie Station. 
Atteſte und Mekinsen franco poste 
restante Breslau v. G. 50. [2981] 


ro 


 Industrle- und diverse Aotlen, 


Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. 
Bresl. Act.-Ges. 
f. Möbel 4 — — 
do. do. Prior. 6 — — 
do. A.- Brauer. 
(Wiesner) 5 — — 
do. Börsenäct. |4 | — „ — 
do. Malzactien 4 — — 
do. Spritaetien 4 — — 
do. Wagenb. G. 4 — 5 E. 
Donnersmhütte 4 — 81 B a2 bB 
Laurahütte.. 4 |15402%% dzG. 10 15332774 
do. junge — — 9% G. 
4 Moritzhütte ... 4 — — 
Obe. Eisb.-Bed. 4 — 57 B 
Oppeln Cement 4 | 58% B. en 
Schl. Eisengies 4 — 30 B. 
do. Feuervers. 4 — 175 6. 
do. Immob. I. | — 60 B. 
do. do. II. 4 — 62 B. 
do. Kohlen wk. 4 — — 
do. Lebenvers, |— | — Ze 
do. Leinenind. 4 — — 
do. Tuchlabrik 4 — 19 B. 
do. Zinkh.-Act. 5 — 89% B 
do. do. St.-Pr. 47¹ — 90 B. 
Sil.(V.ch. Fabr.) 4 76 B. 76 B. 
Ver. Oelfabrik. 4 — 69 B. 
Vorwärtshütte,-|4 — 48 B 


— ——— — — 


| 
— Men Fremde Valuten.., 

Bank» Aotien, Dücaten::.... — — 
180 ü | 20 Fre. Stäcke.| — — 
— | B. Oest. Währung. |. 90% bz B. == 

— [Gr 976. öst. Silberguld. | 95% 6. — 

75etä74 , bz do. % Gulden. 8 6. — 

| fremd.Banknot | — — 

— 68 B. einlösb. Leip as — 

— a BR: ‚Russ. Bankbill 93% bas. — 

24 
675 5 415 > ’ RR Weobsel - „Course vom 25, März. 

er — | Amsterd. 250 fl. 1% 38. | 1420 'bz | 
— 75 B. do. do. 2M. 14K | — 
8 24 3. Belg, Plätze . 8 = 
— — do. 5 2M. — 
— 82 G. London 1L.8trl. 34 kS. 63 7 58. — 
109 J 8 % b — do. do. 3 3M. 6.21% b — 
80 B. — Paris 300 Fıes. 4% KS. 80% 6. — 
— 68 Warsch 1008. R — 8 T.] 93 6. — 
89% 4. [4% bz] Wien 150 fl.. 5 [kS. ] 90 6. — 
12725375 d puAp J26% 4a] do. de. "15 2M.| &9 ba — 


S Als Volontar GE 
ſucht ein junger Mann mit höherer 
Schulbildung in einem Waaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft Unterkommen. 989] 
Gef. Offerten wolle man an Herrn 
M. Noſenthal, Nikolaiſtr. 22, richten. 
Für mein Band⸗ und Kurzwaaren⸗ 
en gros- & en detail- G 
ich zum ſofortigen Antritt 


einen 


Sohn achtbarer Eltern, ohne Unter⸗ 
ſchied der Confeſſion. Ei 
J. M. Littaur in Oppeln. 


Ein Lehrling i 


mit guten Schulkenntniſſen findet in 
meinem Damen⸗Confections⸗Geſchäft! 


Vermickhungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile 


Ein ruhiger, 15 
Miether ſucht zu Termin Johanni 9 
eine Wohnung von 3 Piecen nebſt 4 
beller Küche und Zubehör. g 
Ohlauer⸗Thor, beſonders Gegend am 
Lobetheater, Alte Taſchenſträ oder 
in der Neuſtadt. 998 
Gefällige Offerten mit wee e 
werden erbeten sub Chiffre H. 
poste. restante. 


2 Geſchäftslocale 


mit daran ſtoßenden großen Wohnun⸗ 
gen, beſtehend aus je fünf Zimmern 
und Küche zu vermiethen. 

Das eine Local iſt das bisher von 
Herrn Wittner inne gehabte, und kann 
das andere Local auch ſchon nöthigen⸗ 
falls am 1. Juni er. übergeben werden. 

Kattowitz, im März 1874. 


. Borinski, 3 


e 


N Ein Ein großes 6 
Sc DES Local | 
in Liegnitz 


in der 1. Etage eines am Markt 
gelegenen Hauſes iſt per 1. Oc⸗ 
tober c. zu vermiethen. Daſſelbe 
iſt der Neuzeit entſprechend ges MM 
baut, 22° breit, 70“ tief, mit 

drei großen Schaufenſtern und 
“vorſpringendem Erker verſehen 
und eignet ſich daſſelbe beſonders W 
für ein Confections⸗ oder er 
Geſchäft. ö 
eräumige Wohnung 25 in 
demſelben Hauſe mit abgegeben 
werden. 
Reflectanten belieben ihre Of⸗ 
ferten baldmäglichſt an den un⸗ 
A ter; een 2 einzuſenden. 
5 iegnitz Pohley. 


en 


Lehrling, 


1 


A. eee 


pünktlich zahlender 8 


Lage: 


R. 44 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Marktdeput ation. 
(In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
pro 100 Kilogramm.) 


Waare feine mittle a 8 
Weizen weisser 91—1—1 8117| 61 8116 
do. gelber 822 — 814 — 728 — 
PHV 7 2 6] 620 — 4 65 — 
Sooo 7 7 61 627 6 612 — 
FFC ͤ Ä 6 — 6 —— 522 6 I: 
FP 6/12 6 6 26] 5226 | 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission - 
zur Feststellung der Marktpreise von 

5 Raps und Rübsen, 
Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Ber. 


Pf. 
FFT 8 — 1 7120 —1 6115| — 
Winter-Rüb sen 715 — 625 — 610 — 
Sommer-Rübsen 715 — 625 — 6 10 — | 
FFP 710 — 1 7 —— 6110 — 
Sehlagleiln 5 — 815 —1 7 — — 
9 


Heu 4650 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Roggenstroh 11 Thlr. 15 Sgr.—12 Thlr. pr. Schck. à 609 KIgr. 


Kündigungs-Preise 


für den 27. März. 
Roggen 62% Thlr., Weizen 84, Gerste 70, Hafer 561%, 
Bups 84, Rüböl 18%, Spiritus 22%, 


Börsennotiz von Kartoffel - Spiritus, 


Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 22% B. 22%, G 
dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles20 Thlr. 22 3gr. 11 Pf. B. 
dito dito „ 


» * 


8 


